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Staat und evangeliſche Kirche. 

Die Debatte des preußiſchen Herrenhauſes vom letzten 
Donnerſtag verdient, dem Dunkel entzogen zu werden, dem ſie 
wegen der allgemeinen Gleichgiltigkeit des Publikums gegen 
Herrenhaus⸗Verhandlungen, auch wegen der gqleichzeitigen 
wichtigen Reichstagsdebatten ſonſt verfallen würde. Das 
Herrenhaus hatte über den Geſetzentwurf betreffend Abänderung 
der Synodalordnung und der evangeliſchen Kirchenverfaſſung 
zu berathen. Dieſer Entwurf will, entſprechend den dringenden 
Wünſchen der Generalſynode, die Antheilnahme der Volksver⸗ 
tretung an den kirchenregimentlichen Angelegenheiten nicht 
unerheblich einſchränken. Gegenwärtig bedarf die Organiſation 
der kirchlichen Organe wie auch die Abänderung der kirchlichen 
Geſetzgebung der Mitwirkung der Staatsgeſetzgebung. Fortan 
ſoll es genügen, wenn für beſtimmte Materien, die die Vor⸗ 
lage genauer angiebt, das Staatsminiſterium ſich darüber 
äußert, ob es gegen die Beſchlüſſe der Generalſynode etwas 
einzuwenden habe. Wird die Frage verneint, ſo erhalten dieſe 
Beſchlüſſe Geſetzeskraft, und die Kammern brauchen nicht in 
Anſpruch genommen zu werden. Ferner geſtattet die neue 
Vorlage, ebenfalls auf Wunſch der Generalſynode, die Er⸗ 
höhung der Kirchenſteuern um die volle Hälfte des jetzigen 
Satzes (von 4 auf 6 Proz). Die Aenderungen, die die 
Herrenhauskommiſſion an dem Entwurf vorgenommen hat, d 
zwar unbedeutend, arbeiten jedoch das Prinzip der Loslöſung 
der evangeliſchen Kirche von den „Feſſeln“ des Summepisko⸗ 
pats der Krone und der Mitwirkung der verfaſſungsmäßigen 
Gewalten, namentlich der Volksvertretung, noch ſchärfer 

eraus. 

ö Ueber dieſes Geſetz nun iſt am letzten Donnerſtage im 
Herrenhauſe in einer Weiſe verhandelt worden, die in der That 
hervorragendes Intereſſe erwecken muß. Mit großer Unum⸗ 
wundenheit haben die Vertreter des ſtreng kirchlichen Gedan⸗ 
kens erklärt, daß ſie das Erreichte nur als Abſchlagszahlung 
betrachten. Die Tendenzen der bekannten früheren Anträge 
Kleiſt⸗Retzow und Hammerſtein, die auf völlige Selbſtändig⸗ 
keit der evangeliſchen Kirche ausgehen, alſo auf die Errichtung 
einer Art von evangeliſchem Episkopat, ſie ſind nicht nur ſo 
lebendig wie vormals, ſondern ſie haben alles Recht dazu, 
durch die gegenwärtigen Zugeſtändniſſe des Herrn Boſſe ſich 
zu weiteren energiſchen Forderungen ermuntert zu ſehen. Be⸗ 
ſonders die Herren Frhr. v. Durant und Graf Zieten⸗Schwerin 
äußerten die „Hoffnung“, daß die Vorlage noch nicht den Ab⸗ 
ſchluß der Reviſion der evangeliſchen Kirchenverfaſſung bilden 
werde. Das Entgegenkommen der Staatsregierung ſei dankbar 
anzuerkennen, aber Weiteres müſſe nothwendig gewährt werden. 
Es iſt nur ein Streit um Worte, wenn Herr Barkhauſen, der 
Präſident des evangeliſchen Oberkirchenraths, feierlich verjicherte, 
„päpſtliche Gewalt“ werde von der Generalſynode nicht bean⸗ 
ſprucht. Eine Papſtkirche würde ja die evangeliſche Landes⸗ 
kirche allerdings niemals werden können, auch wenn ſie es 
beanſpruchte. Aber je mehr ihr an der Möglichkeit fehlt, die 
gewaltige Organiſation der katholiſchen Kirche zu erreichen, 
deſto ſchädlicher könnte doch wohl die Kleinlichkeit der Ver⸗ 
hältniſſe gerade hier wirken, wo jede ſtärkere Durchbrechung 
des evangeliſchen Gemeindeprinzips zugleich eine Erſtarrung 
des evangeliſchen Gedankens zur Folge haben müßte. 

Solche Bedenken ſind von den Rednern der Minderheit 
in zum Theil ausgezeichneter Weiſe geäußert worden. Der 
Oberbürgermeiſter Struckmann äußerte die ernſtliche Beſorgniß, 
daß die Vorlage eine ſchwere Schädigung, ja das Auseinander⸗ 
gehen der evangeliſchen Landeskirche herbeiführen könnte. Mög⸗ 
licher Weiſe werde jetzt eine feſtere kirchliche Gemeinſchaft ent⸗ 
ſtehen, aber nur darum feſter, weil die größten Theile der 
evangeliſchen Landeskirche ſich von ſelber ausſchließen würden. 
Erſchüttere man die Grundlagen der Kirchen⸗ und Synodal⸗ 
ordnung, ſo erſchüttere man auch die Kirche ſelbſt. Die Hin⸗ 
wegräumung des ſtaatlichen Schutzes bedeute unter Umſtänden, 
daß der Schutz gegen die Intoleranz der Mehrheit der Sy⸗ 
noden falle. Wort für Wort richtig! Was will es dem 
gegenüber beſagen, wenn der Kultusminiſter beſchwichtigend 
meint, die Grundlage der evangeliſchen Landeskirche jet nicht 
die Mitwirkung eines interkonfeſſtonellen Landtages an der 
kirchlichen Geſetzgebung, ſondern „der Glaube und das Evan⸗ 
gelium?“ Glaube und Evangelium wollen die Vertreter der 
freieren Richtung in der evangeliſchen Kirche ja gerade vor der 
Unterwühlung ſchützen, indem ſie ihnen die hierarchiſchen Unter⸗ 
drückungsgelüſte der Orthodoxie fernhalten wollen. Der Mi⸗ 
niſter wird ſich noch wundern: er iſt des ſeltſamen Optimis⸗ 
mus, daß die Sache nunmehr abgeſchloſſen ſei, aber er ent⸗ 
feſſelt doch ſoeben erſt die Wünſche, die auf Mehreres dringen, 
und wenn er ſchon im Beginn nachgiebt, wie will er es wohl 
machen, um einer durch ſeine eigene Mitwirkung erſtarkten Or⸗ 
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Stelle entſprechend höher, werden in der Expedition für die 
Mittagausgabe bis 8 Uhr Pormittags, für die 
Morgenausgabe bis 5 Uhr Nachm. angenommen. 


— Es dürfte, ſchreibt die „Nat.⸗Lib. Korr.“, von Intereſſe 
die landſchaftliche Vertheilung der 


Prof. Hinſchius und Oberbürgermeiſter Bender⸗Breslau beweg. Gegner und der Freunde des Handels ver⸗ 
ten ſich im Rahmen der Einwände ihres Kollegen Struckmann. trages nach den namentlichen Abſtimmungen im Reichstag, 


Die bedeutendſte Gegenrede aber aus der Minderheit kam vom 
ehemaligen Marineminiſter v. Stoſch. 5 
Man weiß, welche Hoffnungen einſt, in der Kaiſer 
Friedrich⸗Zeit, an den Namen und die Zukunft dieſes Staats⸗ 
mannes von feinen politiſchen Freunden geknüpft worden 
waren. Lieſt man die Rede des Herrn von Stoſch, ſo ſteht 
man unter dem ſtarken Banne einer hervorragenden Perſönlich⸗ 
keit. Dies ſind nicht Gedanken, wie ſie ſozuſagen Jedermann 
auf ſeinem Lebenswege findet, indem er ſich nur zu bücken 
braucht, um längſt ausgeprägte Wahrheiten aufzuheben, ſondern 
es ſind ſelbſtgefundene, ſelbſtgeprägte Gedanken, vielfach an 
die Tiefe der Moltkeſchen „Troſtgedanken“ erinnernd. Herr 
v. Stoſch ſieht den Anfang des Uebels in dem hierarchiſchen 
Kirchenregiment, das in den 70er Jahren geſchaffen wurde. 


Durch die kirchlichen Wahlen ſcheide das Laienelement fast] Sch 


vollſtändig aus, denn der Pfarrer ſchlage der Gemeinde von 
ihm abhängige Perſonen vor, „oder ſolche, die keinem Menſchen 
etwas zu Leide thun“; die Herren in den Kreisſynoden ſtänden 
ſich nahe und wüßten immer, wen ſie auch in die höheren 
Körperſchaften wählen ſollen. „Das wählt ſich ſo hinauf bis 
in die Generalſynode und es findet nur das hierarchiſche Element 
Berückſichtigung.“ Als einen Fehler bezeichnete der Redner 
die Einführung der Sonntagsruhe in der Form, daß jede 
Arbeit verboten uud nur das Wirthshaus, der Tempel der 
Sozialdemokratie, geöffnet ſei. Als neueſten Fehler ferner die Ein⸗ 
führung der Agende. Merkwürdig ſei, daß die evangeliſche Kirchen⸗ 
geſetzgebung zuſammenfiele mit der über die katholiſche Kirche. 
Das laſſe auf volle Unkenntniß der Grundlagen beider Kirchen 
ſchließen. „Der Katholik iſt von der Kirche abhängig, er 
kann ohne den Geiftlichen nicht ſelig werden. Der Proteſtant 
kommt, ohne ein Prinzip ſeiner Kirche zu verletzen, ganz 
ohne Geiſtlichen aus . .. Ein orthodoxer Geiſt iſt 
mir bei dem Geiſtlichen ſympathiſch, wenn der Mann 
nur glaubt, was er ſagt. Ich würde am liebſten 
den proteſtantiſchen Geiſtlichen von der Gemeinde geradeſo 
wie den Bürgermeiſter auf 12 Jahre wählen laſſen; dann 
würde jeder Geiſtliche beſtrebt ſein, in und mit ſeiner Ge⸗ 
meinde zu leben. Jetzt ſteht er über der Gemeinde und iſt 
ſelbſtändig; dieſe Art des Kirchenregiments halte ich für einen 
großen Fehler.“ 

Es iſt kein Zweifel, daß das Abgeordnetenhaus, in 
welchem die Konſervativen ja faſt allein die Mehrheit haben, 
dem vom Herrenhauſe angenommenen Geſetzentwurfe beitreten 
wird. Eine abſchüſſige Bahn wird damit betreten, aber das 
Schlimmſte iſt, daß wir Gegner uns begnügen müſſen, zu 
warnen. Gegen die Mehrheit iſt, zumal unter dem jetzigen 
Kultusminiſter, einſtweilen nicht wirkſam anzukämpfen. 


Deutſchland. 

* Berlin, 17. März. [„Wohin ſteuern wir.“ 
In einem Leitartikel mit dieſer Ueberſchrift und der Unter: 
ſchrift „H. v. Petersdorff, Dr. phil.“ zieht die „Kreuzzeitung“ 
wieder in den ſchärfſten Ausdrücken gegen die Politik Caprivis 
los. Von dem deutſch⸗ruſſiſchen Vertrage wird geſagt, „mit 
gefeſſelten Händen ſoll die deutſche Landwirthſchaft dem 
Väterchen jenſeits der Weichſel überliefert werden“. Caprivi 
treibe „Raubbau mit der deutſchen Volkskraft“ und vernichte 
den Bauernſtand. Dann heißt es u. a.: 

„Die Bauernheere, die bei Warſchau und Fehrbellin, bei 
Leuthen und Roßbach, bei Leipzig und Belle⸗Alliance, bei König⸗ 
grätz und Sedan den preußiſchen Namen für Aeonen groß gemacht 
haben, fie ſollen jetzt durch ein ſaft⸗ und kraftloſes, berz⸗ und 
charakterloſes Induſtrlevolk erſetzt werden.“ 

Und dabei iſt Faſchingszeit vorbei und der Winter noch 

nicht zu Ende. Wie wird das, meint die „Danz. Ztg.“, erſt 
im Hochſommer werden? 
Die „Gazetta Piemonteſe“ erfährt, daß anläßlich der 
Zuſammenkunft Kaiſers Wilhelm mit önig 
Humbert in Venedig eine deutſche und eine öſterreichiſche 
Flottenabtheilung Venedig beſuchen werde. 

— Die in Fiume erſcheinende „Bilancia“ meldet un⸗ 
term 16. d. Mts.: In dem Parke der Villa Angolina in 
Abbazia, in welcher die deutſche Kaiſerin wohnt, wur⸗ 
den zwei verdächtige Individuen aufgegriffen, welche ſich 
ohne Geld und ohne irgend eine Legitimation befanden. Die⸗ 
ſelben nennen ſich Schwarz und Weinmann und be⸗ 
haupteten, ſie ſeien Geſchäftsreiſende aus Wien. Die Polizei 
vermuthet, ſie ſeien Anarchiſten. 

— Der deutſche Botſchafter in Peters⸗ 
burg, General v. Werder, der ſich gegenwärtig auf Urlaub 
in Berlin befindet, ſoll ein eigenhändiges Schreiben 
des Zaren an den Kaiſer überbringen. 


die wir dabei zuſammenfaſſen, feſtzuſtellen. 

Königreich Preußen. In der Provinz Oſtpreußen wurden ab⸗ 
gegeben 5 ja, 11 nein, in Weſtpreußen 7 ja, 4 nein, in Stadt Berlin 6 ja, 
in der Provinz Brandenburg 6 ja, 13 nein, in Pommern 2 ja, 
12 nein in Poſen 11 ja, 2 nein, in Schleſien 19 ja, 15 nein, in 
der Provinz Sachſen 9 ja, 10 nein, in Schleswig⸗Holſtein 7 ja, 
3 nein, in Hannover 16 ja, 2 nein, in Weſtfalen 12 ja, 4 nein, in 
Heſſen⸗Naſſau 6 ja, 6 nein, in der Rheinprovinz und Hohenzollern 
29 ja, 5 nein, zuſammen in Preußen: 1386 ja, 87 nein. 
In Bayern 9 ja, 38 nein, in Sachſen 12 ja, 11 nein, in 
Württemberg 11 ja, 4 nein, in Baden 12 ja, 2 nein, in 
Heſſen 3 ja, 5 nein, in den beiden Mecklenburg 1 ja, 6 nein, 
in den kleinen Fürſtenthümern 17 ja, 7 nein, in den 
freien Städten 4 ja, in Elſaß⸗Lothringen 9 ja, 
3 Stimmenenthaltungen. — Weggelaſſen ſind dabei diejenigen Mit⸗ 
glieder, die bei keiner Abſtimmung zugegen waren. Es ſind die 
konſervativen Abgeordneten Steinmann, der krank iſt, Graf Kanitz⸗ 
lochau, der geſtern ſein Mandat niederlegte, Geſcher, Bauer⸗ 
meiſter und Engels von der ES la Humann, Fritzen, Lerzer 
vom Centrum, die Antiſemiten König und Leuß; die ſüddeutſchen 
Volksparteller Haag und Pflüger: Württemberg; der Pole von Kalk⸗ 
ſtein, die Sozialdemokraten Stadthagen, Joeſt und Metzger, die 
Elſaß⸗Lothringer Preiß, Simonis, Haas; von den Nationale 
Liberalen hat nicht ein einziger gefehlt. Die Mehrheit der Ab⸗ 
weſenden würde zu den Anhängern des Vertrages zu rechnen ſein. 
Die ſeltſamſte Stellung hat der ſchleſiſche Centrumsmann Metz⸗ 
ner eingenommen. ſtimmte einmal für, das andere Mal gegen 
dalt Vertrag und erklärte ſchließlich ausdrücklich ſeine Stimment⸗ 

altung. 


— Es iſt in den betheiligten Kreiſen aufgefallen, daß 
bei den Debatten im Reichstag Niemand die Aufhebung der 
bisher erforderlichen, nach Abſchluß des Vertrages mit Ruß⸗ 
land nunmehr überflüſſig gewordenen Urſprungszeug⸗ 
niſſe in Anregung gebracht hat. Zur Beruhigung der Be⸗ 
theiligten können wir jedoch, nach der „Freiſ. Ztg.“, mitthei⸗ 
len, daß einem Mitgliede der Freiſ. Volkspartei ſeitens der 
maßgebenden Miniſter die ſofortige Aufhebung der Urſprungs⸗ 
zeugniſſe mit Ausnahme für Wein, Moſt und gebrannte Man⸗ 
deln zugeſagt worden iſt. Bei dieſer Zuſage hat die Freiſ. 
Volkspartei im Intereſſe der Beſchleunigung des Zuſtandekom⸗ 
mens des Vertrages davon Abſtand genommen, die Angelegen⸗ 
heit im Plenum zur Sprache zu bringen. 


— Die zur Reichskaſſe gelangte Iſteinnahme des 
Reichs an Zöllen und Verbrauchsſteuern in 
den erſten elf Monaten des laufenden Etatsjahres hat 14,5 
Millionen weniger als in dem gleichen Zeitraum des 
Vorjahres betragen. Die Zölle weiſen ein Minus von 23,5 
Millionen, die Branntweinmaterialſteuer ein Minus von 1,3 
Millionen auf. Die Branntweinverbrauchsabgabe hat ein 
Plus von 4,7 Millionen, die Salzſteuer von 0,8, die Brau⸗ 
ſteuer von 0,7 Millionen ergeben. Von anderen Steuern hat 
die Börſenſteuer 0,7 Millionen weniger ergeben. 


— Zu der Interpellation des Abg. Dr. Arendt im 
preußiſchen Abgeordnetenhauſe, die die preußiſche 
Regierung auffordern ſoll, im Bundesrath gegen die von 
dem Reichskanzler beantragten Neu aus⸗ 
prägungen zu ſtimmen, bemerkt die „Nat. Ztg.“: 

Das iſt doch geradezu parlamentarlſcher grober Unfug! 
Wir lagen dies, ohne daß uns dabei die bimetalliſtiſche Tendenz 
der Arendtſchen Interpellation irgendwie beeinflußt. In Preußen 
muß nach dem 1. April die Verwaltung zunächſt ohne geſetzliche 
Grundlage geführt werden, weil das Abgeordnetenhaus die Zeit, 
und zwar nicht blos durch die Ausdehnung der Kultusetatsdebatte 
ſeitens des Centrums, ſondern mindeſtens in demſelben Maße 
durch Erörterungen über Reichsangelegenheiten, wie Handelsver⸗ 
träge, Währungsfrage u. dgl. vergeudet hat. Und nun fol dieſes 
Treiben nach den parlamentariſchen Ferten wieder losgehen?! 
Ueber die Angelegenheit, auf welche die Interpellation des Herrn 
Arendt ſich bezieht, liegt im Reichstag, vor den ſie gehört, bereits 
eine Interpellation ſeines Parteigenoſſen v. Kardorff vor. Der ein⸗ 
zige Grund, weshalb darüber gleichzeitig im Abgeordnetenhauſe 
verhandelt werden ſoll, iſt, daß es Herrn Dr. Arendt mißlungen tft, 
in den Reichstag gewählt zu werden. Jede Sitzung des Abgeord⸗ 
netenhauſes koſtet dem preußiſchen Staate rund 6000 M. an Diä⸗ 
ten; es wäre daher wirklich eine Entlaſtung des preußtichen Etats, 
wenn ſich ein Reichstags⸗Wahlkreis fände, der Herrn Arendt das 
Mandat übertrüge. Bis dahin aber muß dringend gewünſcht 
werden, daß die preußiſche Regierung die Beantwortung von 
Interpellationen, wie die des Herrn Arendt, rundweg ablehne. Die 
Ausprägung von Reichs⸗Scheidemünzen iſt eine allgemeine Reichs⸗ 
angelegenheit, der wohl auch der geriebenſte Rabuliſt keine, den 
preußiſchen Staat ſpeziell und in eigenthümlicher Weile berührende 
Seite wird abgewinnen können, die eine Debatte im Abgeordneten⸗ 
hauſe rechtfertigte. Ebenſo gut, wie hinſichtlich dieſer Prägungs⸗ 
frage, kann jede Bundesregierung hinſichtlich feder Angelegenheit 
der Reichspolitlk über ihre Abſtimmung im Bundesrath interpellirt 
werden. Schon damit der Ueberdruß an den parlamentariſchen 
Verhandlungen im Volke nicht noch größer werde, als er bereits 
iſt, ſollte derartigen Debatten vorgebeugt werden. Aber es handelt 
ſich vor Allem darum, die nothwendige Grenzlinie zwiſchen den 
An der Volksvertretung im Reiche und in den Einzelſtaaten 
eſtzuhalten. 
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— Am nächſten Montag wird ſich für die Dauer der Char⸗ 
woche der Militäcoberpfarrer, Hofprediger D. Frommel, nach 
Abbazta begeben. 

— Der Berliner Polizeipräſident hat, der „Kreuzztg.“ zufolge, 
geſtattet, daß die in Berlin lebende Tochter Emin Paſchas und der 
Abeſſynerin Farafan, Ferida, den Familiennamen „Emin“ 
führen darf. Da für die Ehe zwiſchen Paſcha und Farafan die 
Tectae nuptiae nicht nachzuweiſen find, konnte ihr der Name 
e welcher Familie ihr Vater angehörte, nicht zugewieſen 

erden. 

— Die Verkehrseinrichtungen im deutſchen Kolonial⸗ 
gebiete haben nach dem „Reichsanzeiger“ eine Vermehrung 
erfahren und zwar durch die am 8. Jannar erfolgte Eröffnung 
des telegraphiſchen Verkehrs zwiſchen Lom e im 
deutſchen Togo⸗ Gebiete und der englij 
Tü ſte, wodurch das deutſche Schutzgebiet an die unterſeeiſchen 
Kabel zwiſchen Afrika und Europa angeſchloſſen iſt. Die Fort⸗ 
führung der Telegraphenlinie von Lom e bis Klein⸗Popo tft ſoweit 
vorgeſchritten, daß letzterer Ort vorausſichtlich Ende des Monats 
telegraphiſch zu erreichen ſein wird. In Oſtafrika ſind neue Poſt⸗ 
und Telegraphenanſtalten in den ſüdlich von Dar⸗es⸗Salam 
gelegenen Mohorros (Anfang Januar) und Kilwa (Anfang März) 
eröffnet worden. Die neuen Telegraphenlinien find von dortigen 
Arbeitern unter Leitung der Poſtverwaltung in 6 Monaten her⸗ 
geſtellt worden. 


Parlamentariſche Nachrichten. 

— Die antifemitiihen Abgeordneten Dr. König und 
Liebermann von Sonnenberg haben folgende beide 
Anträge im Reichstage eingebracht: 1) Die Bundesregie rungen 
zu erſuchen, einen Geſetzentwurf vorzulegen, wonach den Liefe⸗ 
ranten, Handwerkern und Arbeitern für aus den 
Lieferungen und Arbeiten an Neubauten erwachſenen recht⸗ 
mäßigen Forderungen das Vorrecht vor ſämmtlichen auf dieſe 
Bauten, bezw. Baugrundſtücke eingetragenen Hypotheken und 
Kautionen gewährt wird. Ausgenommen hiervon ſind nur 
die erſten Hypotheken, ſoweit ſie den Werth des Baugrundſtücks 
nicht überſteigen; 2) die Bundesregierungen zu exſuchen, einen 
Geſetzentwurf vorzulegen, wonach bei allen gerichtlichen Ver⸗ 
eldigungen von Parteien, Zeugen und Sachverſtän digen die 
konfeſſionelle Eides formel wieder eingeführt wird. 
DB K KKB 


Rußland und Polen. 


*Das Zuſtandekommen des deutſch⸗ ruſſiſchen 
Handels vertrages wird von den ruſſiſchen Zeitungen 
aller Schattirungen ſehr ſympathiſch begrüßt. Wie unſer 
Petersburger = Korreſpondent meldet, feiert die „Nowoje 
Wremja“ gelegentlich einer Beſprechung des neuen Handels⸗ 
vertrages den „ritterlichen deutſchen Kaiſer“ als den „Hort des 
Friedens“. Der Vertrag ſei das „eigenſte und perſönliche 
Verdienſt“ Kaiſer Wilhelms II. In derſelben deutſchfreund⸗ 
lichen Weiſe äußern ſich auch die übrigen Zeitungen. 


* Die von der ruſſiſchen Regierung ſeit Jahren geplante 
Errichtung eines Denkmals für den General Mu razwjew, 
den Unterdrücker des polniſchen Aufſtandes 
von 1863, fol plötzlich fallen gelaſſen worden ſein. 
Wie der halbamtliche „Wilenskij Wjeſtnik“ meldet, ſoll die 
Regierung ſich entſchloſſen haben, das Andenken Murawjews 
nicht durch ein Denkmal, ſondern durch die Errichtung 
einer Kirche in Wilna zu ehren. Dieſe Thatſache iſt 
inſofern von politiſcher Bedeutung, als dadurch ein Wunſch 
der Polen in Rußland in Erfüllung geht. Denn die Nach⸗ 
richt von der Errichtung eines Murawjew⸗Denkmals in Wilna 
hat ſeinerzeit unter den Polen große Verbitterung hervorge⸗ 
rufen. Der ehemalige General⸗Gouverneur des Nordweſtge⸗ 
bietes, General Kochanow, der Urheber des Denkmalgedankens, 
hat die Empfindungen der Polen nicht ſchonen wollen und 
das Denkmalprojekt bei der Regierung in Petersburg befür⸗ 
wortet. Der gegenwärtige Chef des Gebietes, General Or⸗ 
ſchewskij, ſcheint aber eine nachſichtigere Politik den Polen ge⸗ 
genüber zu betreiben. Nur die „Moskowskija Wjedomoſti“ 
ſprechen ſich gegen das Fallenlaſſen des Denkmals projektes 
aus, indem ſie ausführen, ein Murawjew⸗Denkmal in Wilna 
ſei nothwendig, um den polniſchen Feinden Rußlands Furcht 
einzuflößen. Da aber das Blatt mit dem Tode Katkows ſei⸗ 
nen Einfluß auf die Regierungskreiſe völlig eingebüßt hat, ſo 
dürften ſeine Auslaſſungen ihren Zweck verfehlen. 


* Petersburg, 15. März. Der Reichsrath hat den 
deutſch⸗ruſſiſchen Handels vertrag unter lebhafter 
Ovation für den Finanzminiſter einſtimmig gebilligt. — Das 
Verkehrsminkſtertkum erhält nach der neuen Organi⸗ 
ſatton: ein Departement für Eiſenbahnen, ein Departement für 
Chauſſee⸗ und Waſſerkommunikationen, ein Departement für allge⸗ 
meine Angelegenheiten. Die Hafen⸗Verwaltung wird als ſelbſtän⸗ 
diger Körper abgetheilt — Das Komitee für die Sibiriſche Eiſen⸗ 
bahn hat in ſeiner letzten Sitzung ſeine Genehmigung dazu ertheilt, 
daß noch in dieſem Jahre mit dem Bau der Linſe Krasnojarsk⸗ 
Irkutsk begonnen wird und Unterſuchungen zum Bau der Traus⸗ 
baikal⸗Ringbahn und einer Zweiglinie von Irkutsk nach Liſtiwi⸗ 
nitſchnaja, einem Hafen am Weſtufer des Balkalſees vorgenommen 
werden. Der Bau der Linie Krasnojorsk⸗Irkutsk ſoll gleichzeitig 
von beiden Enden aus erfolgen und es ſind für dieſen Zweck 
2 985 000 Rbl. angewieſen. 


* Petersburg, 16. März. Aus den Darlegungen der ruſſt⸗ 
ſchen Konſun im Auslande und den Klagen vieler aus ländi⸗ 
ſchen Zuden hat das Miniſterium des Innern erſehen, daß die 
lokalen Poltzetbehörden die nach Rußland kommenden ausländiſchen 
Juden trotz ihren von den ruſſiſchen diplomatiſchen Behörden im 
Auslande viſirten Päſſen ausweiſen, falls auf dem Dokument 
nicht die Genehmigung des Miniſteriums des Innern für die Reiſe 
nach Rußland vermerkt iſt. Der Miniſter des Innern hat nun 
die Gouverneure durch Rundſchreiben aufgefordert, den Polizei⸗ 


behörden zu eröffnen, daß den Geſandten, Miſſionen und Konſu⸗ 
laeten Rußlands anheimgeſtellt iſt, einer beſtimmten Kategorie von 
Juden die Päſſe nach Rußland nach eigenem Ermeſſen H 


ohne die Genehmigung des Miniſters des Innern 
zu piſtren; überhaupt ſei die Forderung der Polizeibehörden, 
Daß auf dem viſirten Paß die Genehmigung des Miniſteriums des 
1 zu verzeichnen ſei, unbegründet, da das Miniſterium des 
nnern in den nöthigen Fällen den Konſulaten die Genehmigung 
zum Biſiren dez Paſſes direkt mittheile und die Konſulate wohl 
Aber jedes derartige Viſum dem Miniſterium des Innern Mitthet- 
zung machten, jedoch nicht verpflichtet wären, auf dem Paß zu 
vermerken, ob das Viſum nach eigenem Ermeſſen der Konſulate 
oder mit Genehmigung des Miniſterium des Innern erfolgt ſei. 
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Frankreich. 

Ueber das neueſte Bombenattentat, bei welchem 
der Urheber deſſelben, der belgiſche Anarchiſt Pauwels 
ſelbſt das einzige Opfer ſeines abſcheulichen Anſchlags ge⸗ 
blieben iſt, meldet man der „Voſſ. Ztg.“ aus Paris jetzt 
noch folgende nähere Einzelheiten: 

Nachdem die Leiche des Bombenwerfers der Made⸗ 
laine gemeſſen war, konnte der Vorſteher des polizeilichen Meß⸗ 
amts Bertillon erklären, daß der Thäter ein gewiſſer Pauwels 
war, ein dreißigjähriger belgiſcher Gerber, der wegen anarchiſtiſcher 
Umtriebe aus Frankreich ausgewieſen war und zuletzt in Barce⸗ 
ona gelebt hatte. Man fand bei ihm eine Rückfahrkarte 

aris⸗ Barcelona. Einen merkwürdigen Eindruck macht 
die Mittheilung der Polizei, daß fie Pauwels genau 
gekannt und beſtändig beobachtet, jedoch nicht gewußt habe, daß 
er in Parls ſei. Pauwels hat eine Weile in einer Natronfabrik 
gearbeitet, deren Fachleiter Paul Reclus war; ſo findet ſich 
der Name Reclus in allen Anarchiſtenverbrechen der letzten Zeit 
wieder. Pauwels trug eine Anzahl Briefe anderer Anarchiſten 
und Zeitungsausſchnitte bei ſich, die ſich auf Henry und Leauthier 
bezogen. Man glaubte einen Augenblick, er ſei der falſche Rabardy, 
doch erklärten die nach dem Leichenſchauhaus beſtellten Wirthinnen 
der Gaſthöfe in der Rue Saint Jacques und im Faubourg Saint 
Martin, ihn nicht als ihren Miether mit der Bombe zu erkennen. 
Die Unterſuchung macht wahrſcheinlich, daß Pauwels umkam, weil 
die ſelbſtthätige Thür der Kirche unvermuthet auf ihn 
klappte und die Bombe traf, die er unter ſeinem Rock 
am Leibe trug. So erklärt es ſich, daß ihm der Unterleib 
aufgeriſſen, das Eingeweide zerfetzt und Weſte und Beinkleid in 
die Bauchhöhle geſtopft wurde. Die Bombe war mit Pilrinſäure, 
Chlorkalk und Nietnägeln gefüllt. Pauwels hatte ſich ſeine Opfer 
unter den eleganten Damen wählen wollen, die maſſenhaft zu den 
Kanzelreden des Abbe Carnet, eines der beliebteften Faſtenprediger 
der vornehmen Welt, ſtrömen. Unmittelbar vor Beginn der 
Predigt, die auf 4 Uhr angeſetzt war, wäre er nicht eingelaſſen 
worden, deshalb war er anderthalb Stunden früher gekommen. 
Da die Leiche im Eingang außerhalb der eigentlichen Kirchenräume 
liegen geblieben war, entſchied der Erzbiſchof von Paris, daß die 
Madelaine nicht entweiht jet und keiner neuen Weihung bedürfe. 
Jetzt kündigt die Polizei die Wiederaufnahme der 
Anarchiſten verfolgung an; fie hat dreizehn Perſonen 
verhaftet. Einige Blätter verſpotten fte wegen ihrer Hausſuchungen 
und Verhaftungen, die niemals die eigentlichen Bombenverfertiger 
treffen. Ueber die raſche Vergeltung, die den Verbrecher getroffen, 
iſt die Genugthuung in Preſſe und Publikum allgemein. 


Stadttheater. 


Opernſchluß. 

Mit dem geſtrigen Abend iſt die dies jährige Opernſpiel⸗ 
zeit geſchloſſen worden, nachdem noch am Mittwoch und ebenſo 
am Freitag Fräulein Kühnel bezw. Fräulein Hof und Herrn 
Müller⸗Hartung Gelegenheit gegeben war, ſich in ſolchen Rollen, 
mit denen ſie ſich vorzugsweise ihre große Beliebtheit beim 
Publikum erworben hatten, von demſelben unter Empfang 
zahlreicher Blumenſpenden zu verabſchieden. 

Es ſind während der nun abgelaufenen Spielzeit von 21 
Komponiſten 28 verſchiedene Opern in 89 Aufführungen ge⸗ 
geben worden; davon fallen auf 13 deutſche Komponiſten 20 
Opern mit 47, auf 4 franzöſiſche 4 mit 8 und auf 4 italieniſche 
4 mit 34 Aufführungen, wobei wir auf Grund ſeiner Geburt 
Meyerbeer zu den deutſchen Komponiſten zählen. Es ſind 
gegeben worden von Wagner 4 Opern („Tannhäuſer“ 3, 
„Lohengrin“ 2, „Siegfried“ 4 Mal, außerdem der erſte Akt 
aus „Walküre“ 1 Mal), von Mozart 3 Opern („Zauber⸗ 
flöte“ 1, „Don Juan“ 1, „Figaros Hochzeit“ 2 Mal), von 
Meyerbeer 2 Opern („Afrikanerin“ 6, „Hugenotten“ 2 Mah), 
von Flotow 2 Opern („Martha“ 3, „Stradella“ 1 Mal), 
von Mendelsſohn Finale aus „Loreley“ 4 Mal, von Nicolai 
„Die luſtigen Weiber“ 3 Mal, von Marſchner „Hans Heiling“ 
3 Mal, von Weber „Der Freiſchütz“ 2 Mal, von Kreutzer 
„Das Nachtlager“ 2 Mal, von Lortzing „Der Waffenſchmied“ 
2 Mal, von Neßler „Der Trompeter von Säkkingen“ 2 Mal, 
von Goldmark „Die Königin von Saba“ 2 Mal, von 
Beethoven „Fidelio“ 1 Mal. 

Franzöſiſche Komponiſten waren in folgender Weiſe ver⸗ 
treten: Gounod mit „Margarethe“ an 2, Adam mit „Poſtillon 
von Lonjumeau“ an 2, Herold mit „Zampa“ an 3 Abenden 
und Halevy mit „Jüdin“ an einem Abend. Die italieniſchen 
Opern vertheilen ſich auf Donizetti mit „Regimentstochter“ 
3 Mal, auf Leoncavallo mit „Bajazzo“ 19 Mal, auf Mas⸗ 
cagni mit „Cavalleria ruſticana“ 11 Mal und auf Verdi mit 
„Troubadour“ 1 Mal. 

Alle dieſe Aufführungen hat Herr Kapellmeiſter Groß⸗ 
mann geleitet, während in die Regſeführung Herr Direktor 
Richards und Herr Opern⸗Regiſſeur Krieg ſich getheilt hatten. 

Als Gäſte ſind aufgetreten: Herr Heinrſch Gudehus als 
„Tannhäuser“ und „Lohengrin“ je 1 Mal, Fräulein Heſſe 
als „Loreley“ 2 Mal, Fräulein Anna Rollau als „Agathe“ 
und „Anna“ (Hans Helling) je 1 Mal, Herr Nicolaus Roth⸗ 
mühl als „Raoul“, „Manrico“, „Vasko“ und „Eleazar“ je 1 
Mal, und Herr Rettſchlag als „Marcel“ und „Reichsgraf“ 
(Trompeter von Säkkingen) je 1 Mal. WB. 


— (l w—⏑—ↄ-iq ii nnen 
Lokales. 
Poſen, 17. März. 

* Der erſte Wahlgang im Kreiſe Meſeritz⸗Bomſt 
iſt vorüber und hat, wie das auch bei der Wahl in 1893 der 
Fall war, Stichwahl zwiſchen dem vom Bund der Land⸗ 
wirthe auf den Schild gehobenen Kandidaten der Reichspartei, 
errn v. Dziembowski, und dem polniſchen Propſte 
Herrn Szymanski ergeben. Dies Reſultat kann an und für 
ſich wenig überraſchen, trotzdem trat eine weſentliche Verſchiebung 
der Stimmenzahl ein, die nach mancher Richlung hin inter⸗ 
eſſant iſt. Bemerkenswerth iſt zunächſt, daß es den Antiſemiten 
auch nicht entfernt gelungen iſt, ihren Kandidaten wenigſtens 
in die Stichwahl zu bringen. Bei der Wahl im Jahre 1893 
hatten ſie allerdings nur 271 Stimmen erhalten, allein damals 
war auch von einer Agitation der Ahlwardtianer abſolut nichts 


Poſen, 17. März. 
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zu verſpüren; diesmal jedoch hatten fie ſich mit aller Macht 
auf den Wahlkreis geworfen, um ihn im Handſtreich zu nehmen. 
Eine ſtattliche Anzahl der beſten „Lungen“ der Reformpartei 
unterſtützte die Kandidatur v. Moſch, es wurde gehetzt nach 

dem bewährten Rezepte von Arnswalde⸗Friedeberg und Neu⸗ 
ſtettin, aber der Erfolg glich nicht dem in jenen Wahlkreiſen, 
der Antiſemit brachte es allerdings im Kreiſe Bomſt auf 2225 
Stimmen, dafür blieb er aber im Kreiſe Meſeritz mit nur 1295 

Stimmen weit zurück und hatte als Drittbeſter das Nachſehen. 
Alle die hübſchen Brandreden waren umſonſt gehalten worden. 
Auch dem reichsparteilichen Kandidaten iſt es nicht ſonderlich 

gut gegangen; Herr v. Dziembowski hat im erſten Wahlgang 

nur 5347 Stimmen erhalten, während ſeine Partei am 15. Juni 
1893 noch 6958 Stimmen aufbrachte. Das bedeutet einen 

Ausfall von über 1600 Stimmen und das Reſultat iſt um fo 

fataler für die Reichspartei, als ſie von Stimmenthaltungen 
nicht gut reden kann, denn 1893 wurden im erſten Wahlgang. 
16 154 Stimmen, diesmal aber 16 920 Stimmen abgegeben; 

außerdem iſt es unzweifelhaft, daß ein großer Theil der 1381 

freiſinnigen Stimmen, die man noch im vorigen Jahre zählte, 
in den 5347 Stimmen, die v. Dziembowski am letzten Dienſtag 

erhielt, ſtecken. Den Rahm abgeſchöpft hat der polniſche Kan⸗ 

didat, der gleich im erſten Wahlgang nicht weniger als 7812 
Wähler hinter ſich hat, während der polniſche Kandidat Enn 

in 1893 nur 6607 Stimmen erhielt. Es dürfte für Herrn 
v. Dziembowski eine harte Nuß ſein, dem polniſchen Propſte 
bei der Stichwahl den Rang abzulaufen. Recht eigenthümlich 
muß ein Freiſinniger von der Erſcheinung berührt werden, daß 
die 1381 freiſinnigen Stimmen, die man noch in 1893 in dieſem 
Wahlkreise zählte, jetzt auf einmal wie weggeblaſen find; denn die 

33 Stimmen, die auf den freiſinnigen Kandidaten, Hofbeſitzer 

Dau, fielen, zählen ernſtlich nicht mit. Der Grund zu dieſer 

für uns entſchieden betrübenden Erſcheinung liegt daran, daß 

von vornherein eine völlige Zerfahrenheit im freiſinnigen Lager 
herrſchte. So ließen ſich gleich zu Anfang der Wahlbewegung 
eine Anzahl hervorragender freiſinniger Männer des Wahlkreiſes 
für die Kandidatur des Landgerichtsraths Wettke binden; als 
dann der freiſinnige Kandidat Dau aufgeſtellt wurde, geriethen 
ſie zwiſchen zwei Feuer, und nachdem Herr Wettke von der 
Kandidatur zurückgetreten und ſie wieder frei wurden, war 
ſchon die für eine kräftige Agitation koſtbarſte Zeit verſtrichen. 
Ueberhaupt war von einem energiſchen Eintreten für Dau ab⸗ 

ſolut nichts zu ſpüren; der Kandidat ſelbſt ließ ſich nicht 

blicken und die wenigen Verſammlungen, die kurz vor dem 

Wahltermine abgehalten wurden, konnten unmöglich einen Er⸗ 
folg haben. Die Reiſen der Herren Brand und Guttfeld von 
Berlin halten wir für völlig zwecklos und bei der geringen 
Energie, mit der die Veranſtalter der Kandidatur Dau für 
dieſe eintraten, den ganzen Wahlfeldzug für einen total fehler⸗ 

haften. Doch daran iſt nun nichts mehr zu ändern. Die 
Vorgänge in Meſeritz⸗Bomſt müſſen für die Freiſinnigen eine 
Lehre ſein, bei nächſter Gelegenheit beſſer auf dem Poſten zu 

ſein, mit dem bloßen Aufſtellen einer Kandidatur iſt es nicht 
gethan. 


* In der letzten Sitzung der Stadtverordneten wurde 
die Frage der Erweiterung der ſtädtiſchen Knabenwaiſen⸗ 
anſtalt angeregt und bei dieſer Gelegenheit vom Magiſtrats⸗ 
tiſche die Erklärung abgegeben, daß eine ſolche Erweiterung 
ins Auge gefaßt ſei und eine entſprechende Vorlage demnächſt 
eingebracht werde. Damit wird ein Thema berührt, das all⸗ 
gemeinere Beachtung verdient. Die ſtädtiſche Waiſenpflege be⸗ 
ruhte in früheren Zeiten in ganz Deutſchland auf dem Syſtem 
der Centraliſation, d. h. die Stadt errichtete große Waiſen⸗ 
häuſer, in denen die Kinder gemeinſam untergebracht, verpflegt 
und erzogen wurden. Nach und nach kam man, namentlich 
im Süden Deutſchlands, von dieſem Syſtem ab und wandte 
das entgegengeſetzte an, man decentraliſirte die Waiſenpflege, 
indem man die Kinder an kleine Familien in der Stadt ver⸗ 
theilte und Koſtgeld für dieſelben bezahlte. Nicht um vielleicht 
Erſparniſſe zu machen, führte man dieſe neue Art der Waiſen⸗ 
pflege ein, ſondern die Befürworter jener Maßregel wieſen 
nicht mit Unrecht darauf hin, daß der Aufenthalt in einer 
Waiſenanſtalt dem ſittlichen Wohlbefinden des Kindes nicht 
beſonders förderlich ſei. Es ſind doch nur Kinder aus den 
niederen Schichten der Bevölkerung, die in den Anſtalten 
untergebracht werden, Kinder, die oft genug in einer von allen 
möglichen Laſtern verſeuchten Atmoſphäre aufgewachſen find: 
und dorten kaum etwas Gutes geſehen haben; kommen ſie nun 
in der Anſtalt mit noch unverdorbenen Kindern zuſammen, ſo 
liegt die Gefahr nahe, daß auch letztere bald die Schlechtig⸗ 
keiten der Anderen lernen, denn das Laſter wirkt anſteckend. 
Dieſer Grund iſt gewiß ſtichhaltig und es iſt begreiflich, daß 
man nach und nach in immer mehr Städten, auch bei uns im 
Norden, ſich dem Syſtem der Decentralifation zuwandte. 
Ob aber dieſe Decentraliſation der Waiſenpflege auch für 
uns angebracht iſt, das iſt eine Frage, die man nicht unbedingt 
bejahen kann. Da man das Schlechtere nur dann wegwerfen 
ſoll, wenn man etwas Beſſeres hat, ſo muß man auch die 
Hewißheit haben, daß die Walſenkinder, die man aus der An⸗ 
ſtalt nimmt, um ihr kindliches Gemüth keiner Gefahr auszu⸗ 
ſetzen, in ſolche Pflege kommen, wo ſie unbedingt vor derartigen 
Gefahren geſchützt ſind. Nun giebt es in den Städten des 
Südens, z. B. in Frankfurt a. M., eine große Anzahl kleiner 
Familien, Unterbeamte, Handwerker ꝛc., brave, kleine Leute, 
die gern ein Kind gegen eine geringe Vergütung in Pflege 
nehmen und für daſſelbe dann wirklich in liebevoller Weiſe 
ſorgen; es liegt das ſchon mehr im Charakter der Süddeutſchen. 
Bei unſerer Bevölkerung ſind ſolche Elemente in weit geringerer 
Zahl zu finden, deshalb wird es auch weit ſchwieriger ſein, 
geeignete Pflegeſtellen für die Waiſen ausfindig zu machen und 
es kann vorkommen, daß man die Kinder, welche man in ſitt⸗ 


licher Hinſicht ſchützen will, gerade durch die Einzelpflege den 
allerſchlimmſten Gefahren ausſetzt. Dabei muß man noch in 
Erwägung ziehen, daß in der Anſtalt etwaigen von Seiten 
der anderen Kinder an den unverdorbenen Pflegling heran⸗ 
tretenden ſchlechten Einflüſſen ein guter Waiſenvater in wirk⸗ 
ſamſter Weiſe entgegenarbeiten wird, während den in Einzel⸗ 
pflege untergebrachten Waiſen der ſichere Halt, den ſie in der 
Perſon des Waiſenvaters haben, abſolut fehlt. So kommen 
wir zu dem Reſultate, daß für unſere Stadt die Centraliſirung 
der Waiſenpflege das beſſere Syſtem iſt, durch das es bei 
ſorgſamer Ueberwachung ermöglicht wird, die armen Waiſen 
zu tüchtigen Staatsbürgern heranzuziehen. 


mn. Aerzte⸗Titulatur. Der gegenwärtig vor dem bieſigen 
Schöffengericht ſchwebende Strafprozeß gegen die Zahntechniker 
Johannes Gryſzezynskt und Martin Kankaſty hierſelbſt wegen 
Beilegung des Titels „Dentysta“, der nach dem Referate in Nr. 169 
unſerer Zeitung am 7. d. Mts. zur Verhandlung, indeß noch nicht 
zur Aburtheilung gelangte, hat bereits im Verwaltungsſtreſtver⸗ 
fahren ein Setitenſtück aufzuweiſen, in welchem vom Ober⸗ 
verwaltungsgericht ein Endurtheil gefällt worden iſt. Der 8 147 
Nr. 3 der R.⸗G.⸗O., auf Grund deſſen die beiden vorgenannten 
hieſigen Zahntechniker unter Anklage geſtellt find, beſtraft mit 
Geldſtrafe bis zu 300 Mark und im Unvermögensfalle mit Haft 
denjenigen, der, ohne hierzu approbirt zu ſein, ſich als Arzt 
(Wundarzt, Augenarzt, Geburtshelfer, Zahnarzt, Thierarzt) be⸗ 
zeichnet, oder ſich einen ähnlichen Titel beilegt, durch den der 
Glaube erweckt wird, der Inhaber deſſelben ſei eine geprüfte 
Medizinalperſon. — In Berlin beabſichtigte nun ein Zahntechniker, 
ein Schild an dem von ihm bewohnten Hauſe mit folgender 
Inſchrift anzubringen: „In Deutſchland nicht geprüft 
Der. med. n Amerika approbirter Zahnarzt 
und Homöopath (nicht hier) im Auslande 
approbirt.“ Herr R. ſuchte hierzu die polizeiliche Erlaubniß nach, 
weil für Berlin die Polizeiverordnung beſteht, daß Firmenſchilder 
und dergl. ohne polizeiliche Genehmigung nicht angebracht werden 
dürfen. Die Erlaubniß wurde ihm vom Polizei⸗Präſidium unter 
Bezugnahme auf 5 147 Nr. 3 der R.⸗G.⸗O. verſagt. 
dem Zahntechniker R. gegen das Polizei⸗Präſidium dieſerhalb an⸗ 
geſtellte Klage im Verwaltungsſtreitverfahren wurde vom Ober⸗ 
verwaltungsgericht die polizeiliche Verſagungsverfügung aufgehoben 
und dem Kläger die Beſugniß zur Anbringung des Schildes zu⸗ 
erkannt. Der höchſte Verwaltungsgerichtshof führte in den Grün⸗ 
den ſeines Endurtheils (ſtehe Entſcheid. Bd. XVII. S. 357) aus, 
deß der in § 147 Nr. 3 a. a. O. unter Strafe geſtellte That⸗ 
beſtand dann nicht vorllege, wenn der Bezeichnung „Arzt“ 
(Zahnarzt) Zuſätze angefügt ſeien, welche es für Jeder⸗ 
mann erkennbar zum Ausdruck bringen, daß der ſich ſo Be⸗ 
zeichnende nur im Auslande approbirt und nicht eine in 
Deutſchland geprüfte Medizinalperſon iſt. Zwar war das 
polizeiliche Verbot hinſichtlich der Führung des Titels „Dr. medi- 
einde“ begründet, weil die amerikaniſchen Univerfitäten dieſen Titel 
gar nicht verleihen dürfen, allein die Bezeichnung „In Amerika 
approbirter Zahnarzt und Hombopath (nicht 
bier) im Auslande approbirt“ enthielt keinen Verſtoß 
gegen 8 360 Nr. 8 des R.⸗Str.⸗G.⸗B. Durch dieſe Zuſätze konnte auch 
nicht der Glaube erweckt werden, daß der Betreffende ſich als eine in 
Deutſchland approbirte Medizinalperſon ausgeben wollte. Die 
Ausübung der Heilkunde iſt in Deutſchland für Jedermann frei⸗ 
gegeben, das Maß der Anforderungen der öffentlichen Ordnung 
auf dem hier in Frage ſtehenden Gebiete der gewerblichen Aus⸗ 
übung der Heilkunde aber durch die polizeilichen Vorſchriften der 
88 29 und 147 Nr. 3 der R.-G.⸗O. begrenzt. Dieſe Grenze darf 
von der Pollzeibehörde nicht überſchritten werden. — Uebrigens tft 
der Gebrauch des Titels „Homöopath“ ſeitens einer nicht ge⸗ 
prüften Medizinalperſon durch ein Erkenntniß des vormaligen 
e 19. Oktober 1871 als ſtrafbar aus § 147 Nr. 3 
a. a. O. erklärt. 


0. Sehr ſtarke Niederſchläge erhält unſete Gegend ſeit 
Donnerſtag Mittag Die ununterbrochen. Der am Mittwoch vor⸗ 
berrſchende leichte Weit drehte Donnerſtag nach Süd und ſprang 
nach einigen Schwankungen am Freitag nach Nordoſt bis Nord um. 
Bei langſam fallendem Barometer, das geſtern mit 740,1 mm ſeinen 
Tieſpunkt erreichte, ſetzte vorgeſtern Mittag ein kräftiger Frühlings⸗ 
regen ein, der geſtern Abend, nachdem die Temperatur auf etwa 
1 Grad Celſ. über Null geſunken war, in wäſſrigen Schnee über- 
ging, Regen und Schnee dauern auch heute gleichmäßig fort, alſo 
bereits 54 Stunden, die in dieſer Zeit niedergegangene Regenmenge 
iſt bedeutend und wohl ſeit lange nicht erreicht worden. Der 
Wetterbericht verzeichnete am 16. März, Morgens, 19,5 mm, 
Abends 21,0 mm, am 17. März, Morgens 78 mm Niederſchlags⸗ 
höhe, insgeſammt ſeit Donnerſtag Mittag 483 mm. Da der 
Niederſchlag auch heute den ganzen Tag andauerte, dürften bis 
heute Abend noch 8—10 mm gefallen fein, in 60 Stunden ſomit an⸗ 
nähernd 60 am Nlederſchlag. Eine ſolche bedeutende Regenmenge 
auf einmal hat unſere Gegend ſeit lange nicht erhalten. Der März 
ſcheint nachholen zu wollen, was der Februar veriäumt hat. Für 
das in den beiden letzten Sommern ſo ungemein ausgetrocknete 
Erdreich ſind dieſe Niederſchläge ſehr erwünſcht, wenn ſie uns 
augenblicklich auch läſtig und unbequem werden. Ebenſo werden ſie den 
Waſſerſtand der Flüſſe günſtig beeinfluſſen. Die Warthe hatte das 
48ſtündige Regenwetter heute Morgen mit 6 cm Steigung beant⸗ 
wortet. Ein weiteres, wenn auch ſchwaches Anſchwellen iſt zu er⸗ 
warten. — Da nach der Falbſchen Theorie vermehrte 
Nlederſchläge zu denjenigen meteorologiſchen Erſcheinungen ge⸗ 
hören, in denen ſich die atmoſphäriſche Hockfluth an den kritiſchen 
Tagen offenbaren ſoll, jo hätten es die beiden letzten Tage wohl 
verdient, von Falb vorher als „kritiſche“ bezeichnet zu werden. Der 
letzte kritiſche Tag war aber der 7. März, und der nächſte fällt auf 
den 21. März (nächſten Mittwoch). 5 

p. Eine intereſſante Entſcheidung iſt jetzt von dem Herrn 
Reglerungspräſidenten getroffen worden. Ueber Winter hatte ſich 
ein Hausbeſitzer in der Naumannſtraße geweigert, den Rinnſtein 
dor ſeinem Grundſtück vom Eiſe freizuhalten, da ein in der Nähe 
befindlicher Quellwaſſerbrunnen, aus dem 1 und Nacht das 
Waſſer frei auslief, ſofort die Goſſe wieder mit Eis füllte. Gegen 
die darauf von der Polizei verhängte Geldſtrafe legte der Haus⸗ 
beſitzer Beſchwerde beim Herrn Reglerungspräſidenten ein, mit der 
er jedoch jetzt abgewieſen und auf den Weg der Regreßklage gegen 
den Magiſtrat verwieſen wurde. Im Intereſſe zahlreicher Haus⸗ 
u wäre es wünſchenswerth, daß dieſe Klage durch alle In⸗ 
tanzen durchgeführt werde. 2 

p. Seitens unſerer Polizeibehörde finden gegenwärtig 
Erhebungen darüber ſtatt, ob und in welchem Umfange Werk⸗ 
ätätten, die zur Herſtellung von Nahrungsmitteln dienen (Bäckereien 
Au. ſ. w.), zu Schlafſtätten benutzt werden. Es ſoll dies auf 
das Strengſte unterſagt werden. — Ferner ſollen Erhebungen dar⸗ 
über veranſtaltet werden, ob es ſich empfiehlt, die Berliner 
Polizeiverordnung, betreffend Bierapparate in 
Reſtauxants und anderen öffentlichen Schankſtätten hier einzufüh⸗ 
ren. Die Verordnung iſt bekanntlich ſehr komplizirt und mit 
Aroßen Beläſtigungen für die Wirthe verbunden. Uns ſcheint nach 
den Erfahrungen, die wir gemacht haben, hier kein Bedürfniß für 
die Einführung vorzuliegen. 


Auf die von |jeh 


* Stadttheater. Als letzte Kinder⸗Nachmittags⸗Vorſtellung 
in dieſer Saiſon gelangt Sonntag Nachmitag 3%, Uhr das mili⸗ 
täriſche Genrebild Militärfromm und zum letzten Male 
das Ballet „Meißner Porzellan“ zur Aufführung und 
zwar zu kleinen Preiſen. Da bis dato die oberen Plätze 
immer überfüllt waren, ſollen auch die Plätze I. Rang und Parquet 
bedeutend ermäßigt werden. Abends 7¼ Uhr bringt der Sptel⸗ 
plan uls letzte Operettenvorſtellung Millöckers Zaktige Operette 
„Der Bettelftudent“ Die Hauptrollen find mit den Damen 
Frl. Dilthey (Laura), Frau Bernhardt (Palmatica), Frau 
Matthias⸗Sauer (Bronislawa), Frl. Wendt (Cornet) und 
den Herren Krieg (Ollendorf), Brendel (Sanich), Böttcher 
(Symon) beſetzt. Am Montag abſolvirt Herr Gu ſtav Kadel⸗ 
burg ein einmaliges Gaſtſpiel. Zur Aufführung gelangt „In 
Civil“, Schwank in einem Akt von Guſtav Kadeldurg. Dem 
Einakter voran geht der 4aktige Schwank von G. Kadelburg und 
Schönthan „Zweiglückliche Tage“, in welchem der Saft die 
Rolle des Freiſinger ſpielen wird. Herr Kadelburg wird gleichzeitig 
der letzten Probe der für nächſte Woche vorbereiteten Novität 
„Der Herr Senator“ beiwohnen, um etwalge Fehler auszu⸗ 
beſſern. Da dieſe ſeine letzte Neuheit auch die nächſten Tage in 
Berlin das Repertoir des Deutſchen Theaters beherrſchen wird, ſo 
kann nur dieſes eine Gaftiptel ſtattfinden, zumal Herr Kadelburg 
in ſeiner jüngſten Novität ſelbſt eine erſte Rolle ſpielt. Das wei: 
tere Repertoir der Woche geſtaltet ſich folgendermaßen: Dienſtag: 
Vorſtellung zu ermäßigten Preiſen „Gringoire“ und hierauf 
Hannele“, Mittwoch: Novität zum erſten Male Der Herr 
Senator“, Donnerſtag zum letzten Male: „Heimath“, Freitag 
aefhlofien, Sonnabend: Zum zweiten Male „Der Herr |Se- 
nator“. ; 

Panorama international. In der nächſten Woche führt 
uns das Panorama nicht ins Ausland, ſondern zeigt uns heimiſche 
Gegenden, nach denen ſich eine Reiſe, beſonders wenn ſie ſo billig 
wie die Panoramareiſen iſt, ebenfalls lohnt. In 50 Bildern wird 
uns eine Wanderung durch das Rieſengebir ge veranſchaulſcht, 
von dem dabei wir alle hervorragenderen Punkte kennen lernen, die 
ſagenumwobene Lage Rübezahls, das Felſenlabyrinth, Glatz mit den 
Feſtungswerken, die Schlöſſer Camenz und Rathen, Bad Landeck 
und viele andere. Wer alſo in der jetzigen Zeit, ohne ſich den Un⸗ 
bilden der Witterung auszuſetzen, eine Gebirgstur machen will, der 
ehe ſich den neuen Cyklus im Panorama in den nächſten Tagen an. 

p. Von der Warthe. Bei der reißenden Strömung, welche 
augenblicklich in der Warthe herrſcht, ſind in den letzten Tagen 
verſchiedene Schiffsunfälle vorgekommen. Bei Schrimm wurde 
ein Kahn gegen die Brücke getrieben und bei Oberſitzko geriethen 
zwei Schiffe beim Paſſtiren der Brücke aneinander, wodurch das 
eine Fahrzeug zum Sinlen kam. Die Mannſchaft konnte gerettet 
werden, der entitındene Schaden ſoll jedoch ungefähr 30 000 M. 
betragen. Auch in Wronke hat ein Kahn eine wenn auch uner⸗ 
hebliche Havarie erlitten. 

p. Der Wohnungswechſel und der Umzug des Geſindes 
a fue einer pollzeilichen Bekanntmachung diesmal am 2. April 

attzufinden. 

p. Lebhafte Klagen werden namentlich aus unſeren Vor⸗ 
orten laut, daß viele Reiter jetzt bei dem ſchlechten Wetter ſtatt 
des Fahrdammes die Bürgerſteige der Straßen benutzen. Wie 
und mitgetheilt wird, hat die Polizeibehörde auf die wiederholten 
Beſchwerden der Anwohner nun ihre Beamten angewleſen, energlſch 
auf die Befolgung der beſtehenden Wegeordnungen zu achten und 
jeden Kontravenienten zur Beſtrafung zu notiren. 

Zugverſpätung. Der heute Vormitttag 10 Uhr 21 Min. 
fällige Zug aus Breslau traf erſt um 11 Uhr ein. Die Verſpätung 
iſt eniſtanden in Folge einer Beſchädigung, welche die Maſchine 
zwiſchen Bojanowo und Liſſa erlitten hatte. Die Paſſagiere und 
die Poſt haben deshalb in Poſen den Anſchluß an die Züge nach 
9910 Deal, Berlin, Bromberg, Schneidemühl und Kreuzburg nicht 
erreicht. 


(Fortſetzung des Lokalen in der 1. Beilage.) 


Celegraphiſche Nachrichten. 


) Berlin, 17. März. Der Kaiſer verlieh dem Reichs⸗ 
kanzler Grafen v. Caprivi die Kette des Hausor⸗ 
dens der Hohenzollern, dem Staatsſekretär Frhrn. 
Marſchall v. Biberſtein das Großkreuz des 
Rothen Adlerordens und dem Geſandten Thiel⸗ 
mann den Kronenorden zweiter Klaſſe mit 
dem Stern. 

Wie die „Nordd. Allg. Ztg.“ erfährt, war der Katjer am 
Freitag Nachmittag beim Reichskanzler vorgefahren, um 
für die Durchführung des Handelsvertrages feinen Dank aus: 
zuſprechen. Da jedoch der Reichskanzler nicht anweſend war, kün⸗ 
digte der Kaiſer in einem Telegramm dem Grafen Caprivi unter 
herzlichen Worten für deſſen aufopfernde und durchgreifende Thätig⸗ 
keit, der das Zuſtandekommen des Handelsvertrages zu verdanken 


jet, die Verleihung der Kette zum Hausorden von Hohenzollern an 


Berlin, 17. März. In ſeiner heutigen Sitzung er⸗ 
theilte der Bundesrath dem Entwurf eines Geſetzes, be⸗ 
treffend die Aufnahme einer Anleihe für Zwecke 
der Verwaltung des Reichsheeres, der Ma⸗ 
rine und der Reichseiſenbahn ſeine Zuſtim⸗ 
mung. Der Handels⸗ und Schifffahrtsver⸗ 
trag zwiſchen Deutſchland und Rußland wird 


der Allerhöchſten Ratifikation vorgelegt werden. Der 
Geſetzentwurf, betreffend Abänderung 
des Zolltarifgeſetzes vom 15. Juli 1879 


(Aufhebung des Identitätsnachweiſes) für Ge⸗ 
treide x, wurde dem betreffenden Ausſchuſſe über⸗ 
wieſen. Dem Beſchluſſe des Landes ausſchuſſes 
zu dem Geſetzentwurf wegen Feſtſtellung des Landeshaushalts⸗ 
etat für Elſaß⸗Lothringen 1894/95, ferner die Vorlage vom 
2. März d. Is. wegen Abänderungen der Beſtimmungen, be- 
treffend die Urſprungs zeugniſſe, die Vorlage be⸗ 
treffend das amtliche Waarenverzeichniß in Folge des Handels⸗ 
vertrages mit Rußland und dem Bericht des Ausſchuſſes über 
das Uebereinkommen mit Rußland bezüglich 
Uebernahme der Ausgewieſenen iſt gleichfalls die Zu⸗ 


ſtimmung ertheilt worden. 

Berlin, 17. März. Prozeß Plack und Ge⸗ 
noſſen.] Der Angeklagte Plack hielt eine dreiſtündige 
Vertheidigungsrede, worin er ſeine Behauptungen auf⸗ 
recht erhielt. Er erklärte, er habe ſich vorgenommen, de m 
Kaiſer ſelbſt die Sache zu unterbreiten und wenn 
er 4 Wochen hinter dem Kaiſer herreiſen ſollte. Er könne den 
Börſenſchwindel nicht mehr dulden, und mußte Ahlwardt zur 
Hilfe eilen Der Reichstag iſt in dieſer Angelegenheit voll⸗ 
ſtändig unfähig geweſen. Plack meinte ſchließlich, daß er in Wahr⸗ 


*) Für einen Theil der Auflage wiederholt. 
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ehmung berechtigter Intereſſen gehandelt habe. Der Angeklagte 


n 
Dewald führt aus, er habe ein unbegrenztes Ver⸗ 
trauen zu Plack und 


habe den Inhalt der Bro⸗ 
ſchüren nicht get 


annt. . 

Wien, 17. März. Kaiſe n ute frũ 
aus Kap St. Martin dier e ER 

Paris, 17. März. Aus Rio de Janeiro wird 
weiter gemeldet: Admiral Mel lo befindet ſich in Curaiba 
um ein Landheer zu organiſiren. Wie verlautet, befahl Mello 
dem Panzer „Aquidaban“ Rio von Norden anzugreifen. Die 
„Republica“ befindet ſich in Paraguay in Reparatur. 
Es wird verſichert, daß am Eingang des Hafens von Santos 
Torpedoboote gelegt werden. 

Brüſſel, 17. März. Der geſtern Abend abgehaltene 
Miniſterrath ſoll beſchloſſen haben, öffentliche Ver⸗ 
handlungen über das Projekt, betreffend die propor⸗ 
tionelle Vertretung zu verweigern. Die De⸗ 
miſſion des Kabinets iſt ſicher. Eine Vorſtellung 
des Kabinets wurde an den in Montreux weilenden König 
gerichtet mit der Bitte, die Entlaſſung des Kabinets anzu⸗ 
nehmen. Der König wird ſofort nach Brüffel 
zurückkehren. Der „Patriote“ und „Erile“ ſprechen die 
Anſicht aus, daß das Kabinet nicht demiſſioniren werde, ohne 
den Verſuch einer öffentlichen Diskuſſion zu machen. Heute 
Vormittag fand wiederum ein Miniſterrath ſtatt. 

Haag, 17. März. Dem Vernehmen nach hat die 
Königin⸗Regentin auf den Antrag der Mehrheit des 
Kabinets die Auflöſung der zweiten Kammer ge⸗ 
nehmigt. Der Miniſter des Auswärtigen Tienhopen 
wird demiſſioniren. 


Bern, 17. März. Wie die konſervativen Blätter melden, find 
für das Begehren des Volkes, daß der Bund den Kan⸗ 
tonen jährlich 2 Fres. pro Kopf der Bevölke⸗ 
rung (im gauzen 6 Millionen Fres.) abgeben ſoll, mehr als die 
erforderlichen 50 000 Stimmen geſammelt, jo daß innerhalb 
eines Jahres eine Volks ab ſtiſmmung hierüber ſtattfinden 


muß. 
Telephoniſche Nachrichten. 


Eigener Fernſprechdlenft der „Pof. Ztg.“ 
Berlin, 17. März, Abends. 

Nach dem „Berl. Tagebl.“ hat der Kaiſer dem ruſſi⸗ 
ſchen Staatsrath Timirjaſew anläßlich des Abſchluſſes 
des Handelsvertrages den Kronenorden I. Klaſſe ver⸗ 
liehen. Denſelben Orden III. Klaſſe erhielt der Generalkonſul 
Lamezan, der ſich als ruſſiſcher Delegirter an den Ver⸗ 
handlungen in hervorragender Weiſe betheiligte. 

Der „Reichsanzeiger“ erklärt die durch die Preſſe ge- 
gangene Mittheilung einer Lokalkorreſpondenz für erfunden, 
wonach die Uniformirung der Armee von Grund 
aus umgeändert werden ſolle. 

Der „Reichsanzeiger“ ſchreibt: Die zur Berathung des 
Entwurfs über Ausnahmebeſtimmungen betr. die Regelung der 
Sonntagsarbeit im Gewerbe einberufene Ver⸗ 
ſammlung von Intereſſenten trat geſtern unter 
dem Vorſitze des Unterſtaatsſelretärs Rottenburg zuſammen. 
Es nahmen außer den Vertretern des Reichsamts des Innern 
und des Handelsminiſteriums 19 Arbeitgeber, 26 Arbeit⸗ 
nehmer und 7 Gewerbeaufſichtsbeamte theil. Der Vorſitzende 
begrüßte die Verſammlung im Namen des Staatsſekretärs des 
Innern und drückte die Hoffnung aus, daß es durch die Er⸗ 
örterung gelingen möchte, eine für die Arbeitgeber und Arbeit⸗ 
nehmer gleichmäßig befriedigende Grundlage für die Regelung 
der Sonntagsruhe zu gewinnen. Alsdann wurden die Vor⸗ 
ſchläge des Entwurfs und die Wünſche der Intereſſenten einer 
eingehenden Beſprechung unterzogen. 

Das Urtheil in dem Prozeſſe Plack und 
Genoſſen lautet: Plack 1 Jahr 9 Monate, Dewald 
3 Monate, Schweinhagen 1 Jahr Gefängniß. Bei 
Plack und Schweinhagen ſind je 6 Monate für Unterſuchungs⸗ 
haft angerechnet worden. 

In Kiel hat ſich ein Verein der Freiſinnigen 
Volkspartei gebildet, dem ſogleich 40 Mitglieder bei- 
traten. Ebenſo iſt in Scharmbeck bei Bremen ein Frei⸗ 
ſinniger Volksverein für den 18. hannoverſchen Wahlkreis ge⸗ 
gründet worden. 6 


Wiſſenſchaſt, Kunſt und Literatur. 


* Die Unterſuchung von Nahrungsmitteln, 
Genußmitteln und Gebrauchsgegenſtänden. Prak⸗ 
tiſches Handbuch für Chemiker, Meditinalbeamte x. von Guſtav 
Rupp. — Heidelberg, Karl Winters Unſv.⸗Buchh. — Dies Buch 
enthält: Die ausführliche Beſchreibung der allgemein üblichen 
Metboden zur qualitativen und quantitativen Unterfuchung von 
Nahrungsmitteln, Genußmitteln und Gebrauchsgegenſtänden, eine 
kurze Schilderung der Art der Gewinnung und Herſtellung der 
Lebensmittel, ihrer normalen Beſchaffenheit, der Fälſchungsmittel 
derſelben und deren Nachweis, — die Prüfung der Nahrungs⸗ 
und Genußmittel in Bezug auf ihre Zoll⸗ und Steuerbehandlung 
nach den hierzu amtlich erlaſſenen Vorſchriften und Anleitungen, — 
die Ausmittelung von Giften (Alkaloide und Metallgifte), ſowie 
von draſtiſch wirkenden Subſtanzen und Bitterſtoffen, - eine Reihe 
von Tabellen, in welchen die normale Zuſammenſetzung, ſowie die 
zuläffigen Maximal⸗ und Minimalgrenzen der einzelnen Beſtand⸗ 
theile der Nahrungs⸗ und Genußmittel in leicht überſichtlicher 
Weiſe zuſammengeſtellt find und jo die Beurtheilung dexfelden 
erleichtern, — eine Zuſammenſtellung ſämmtlicher Reichsgeſetze und 
Miniſterialverordnungen, den Verkehr mit Nahrungsmitteln, Genuß⸗ 
mitteln und Gebrauchsgegenſtänden betreffend, — eine Zuſammen⸗ 
ſtellung neuerer, namentlich für Aerzte wichtiger Analyſen ſämmt⸗ 
licher bekannter Mineral⸗ und Heilquellen nach ihrem Charakter, 
— die für die Prüfung von Lebensmitteln fo wichtigen mikroſtopi⸗ 
ſchen Abbildungen, ſowie Zeichnungen von Apparaten, welche zur 
Herſtellung und zur Unterſuchung von Lebensmitteln benutzt wer⸗ 
den, — ſchließlich die Vorſchriften zur Herſtellung der zur Unter⸗ 
ſuchung von Lebensmitteln gebräuchlichen Reagentien. Das Buch 
eignet ſich ſomit namentlich auch für Unterrichtszwecke im Labora⸗ 
torium, ſowie zum Nachſchlagen für Geſundheitsbeamte, Verwal⸗ 
tungs⸗ und Juſttzbehörden ꝛc. 


(Hierzu 3 Beilagen und „Familienblätter“.) 


Carl Nawatzki 
Olga Nawatzki 
geb. Fritzsche. 


3575 Vermählte. 
Inowrazlaw, 17. März 1894. 


Verein der Schleſier. 


er Landsmann, der Wg 
rateur 


Johann Barth 


it am 16. d. Mts. verſchieden. 
Die Beerdigung findet Montag 
Nachmittag 3 Uhr vom Trauer⸗ 
hauſe, Mühlenthor Nr. 2, aus 
ſtatt. Recht zahlreiche Betheili⸗ 
aung wird erbeten. 

Der Vorſtand. 


Auswärtige 


Familien⸗ Machrichten 
Verlobt: Frl. Selma Schmidt 
in Oſchatz mit Herrn Stabsarzt 
Dr. Böhringer in Bautzen. 515 
Emmy Reimers mit Herrn 
Heinrich Jaques in Hamburg. 
rl. Gertrud Plath mit Heren 
Heede Wilhelm Lusk in 


vs 9 ren: Ein Sohn 
Lanbrichter Mirtſch in int. 
115 Apotheker Nieſchlag in 
ehrte. 

Eine Tochter: Herrn Dr. 
Benn Corßen in Lüneburg. 
errn Dr. Ludwig Wauer in 
ittau. Sur Rittmeiſter Frhrn. 

v. Gregory in Lüben. 

> Geſtorben; Hr. Felix von 


Wallgofen in Breslau. Hr. Gün⸗ I. 


ther von Raumer in Görlitz. Hr. 
Dr. jur. Felix Huldermann in 
annover. Hr. Referendar Hans 
aber in Domäne Kreiſchau. Hr. 
Rentler Karl Mertens in Berlin. 
Hr. Rentier Wilhelm Jeffke in 
Rheinsberg. Fr. Kreishauptm. 
Anna von Ehrenſt in geb. Freiin 
von Palm in Leipzig. Fr. Eliza 
von der Nahmer geb. Carnegie 
in Dublin. Fr. Angelika Brune 
eb. von Geyſo in Soeſt. Frau 
Prof. Bertha Matern in Ham⸗ 
burg. Frau Regierungs⸗Rath 
Suan Heigelin geb. Jäger in 
Stuttgart. 


! Tarent has 


Stadttheater Posen 


Sonntag, den 18. März 189 


Nachm. 3½ Uhr. Letzte Rach 
mittags⸗ Vorstellung zu kleinen 
8 2 Militärfromm. Hier⸗ 
auf: Zum 31. und letzten Male: 
Weiher Porzellan. Abends 


7½ Uhr, Letzte Operetten⸗Vor⸗ 
ſtellung 505 Vettelſtudent. 
Montag, d. 19. März 1894. Ein 


maliges Gaſt pie des Herrn 

Gustav Kadelburg vom Deurichen 

Theater in Berlin. In Civil 

und vorher: Zwei glückliche 

Tage. In Vorbereitung: De 
err Senator. 


Zoologischer 115 


Sonntag, den 18. März er. 


Großes Concert 
(Streich⸗Muſik.) 


Anfang 4 Uhr. 3640 
Halbe Eintrittspreiſe. 


Paldau ung, 


Friedrichſtr. 30. 
II. Wanderung durch das 


Rieſengebirge: 
a nalen 


die Grafſchaft Glatz. 
Verein früherer 
Mittelſchüler. 


Montag, den 19. d. M., 
Abends 8½ Uhr, 
im Vereinslokale 


Holtei - Reeitationen. 
Verein junger Kaufleute. 


Montag, 19 9 1894, 
Abends 8¼ Uhr, 
im Stern ſchen Saale 


Vortrag 


von Fräulein 


Luise Rosenhain 
„Reiſeerlebniſſe aus Braſilien.“ 

Eintrittskarten verabf. Herr 
Licht. Hleſige 1 
Buben keinen Zutrht. 

335 Der Vorſtand. 


| aus ſtatt. 


Am 16. d. M., Mittags 1 Uhr, verſtarb = 
11 am Gehirnſchlage mein lieber Mann, 
unſer guter Vater, Bruder und Onkel 


JUHANN A 


im Alter von 60 ½ Jahren, was allen Freunden 
und Bekannten hiermit tiefbetrübt anzeigen 


Die krauernden Hinterbliebenen. 


Die Trauerfeierlichkeiten finden Montag 
um 3¼ Uhr Nachmittags vom Mühlthor 2 


3634 


Haudwerker⸗Berein. 
Montag, den 19. d. M., 
Abends 8 ¼ Uhr: 


Freie Besprechung 


3519 

Allerlei aus Be Aſtronomie. 
Heute friſche Wurſt ſowie 

Hausmacherwurſt empfiehlt 

Schütze vorm. Lehmann, 
11. Oſtrowek 11. 3602 


EEE |‘ 
Höhere Mädchenſchule 


(10 Stufen⸗Klaſſen.) 
(Königliche Luiſenſchule, 
Mühlenſtraße 10.) 
Die Aufnahmeprüfung in der 
Luiſenſchule und der Seminar⸗ 
ſchule findet Dien ſtag, d. 3. April, 
Vorm. 10 Uhr ſtatt. 3346 
Anmeldungen 10-11 Uhr Vor⸗ 
mittags an den Wochentagen. 


Baldamus, Schulrath. 


Stern’sches 


Conservatorium 
der Musik 


in Berlin SW., Wilhelmstr. 20, 
Gegründet 1850. 

Directorin: Jenny Meyer. 

Artistischer Beirath: Professor 
Gernsheim, 
Kapellmeister Kleffel. 
Aufnahme-Prüfung: 3. April, 
9 Uhr. 
Sommer-Cursus : 5. April. 

a) Conservatorium: Aus- 
bildung in allen Fächern der 
Musik. ) Opernschule : 
5| Vollständige Ausbildung zur 
Bühne. ce) Seminar: Specielle 
Ausbildung von Gesang- und 
Clavierlehrern und Lehrerinnen. 
d) Chorschule. e) Vorle- 
sungen. 

Hauptlehrer: Jenny Meyer; 
Prof. Ehrlich, Gernsheim, 
Kleffel, Papendick, Drey- 
schock, v. d. Sandt, E. E. 
Taubert, Wolf, Florian 
Zajic, badischer Kammervir- 
tuose, Exner, Kroekel, 
Kgl. Kammer- Musiker. Pro- 
gramme gratis durch Unter- 
zeichnete. 3555 


Jenny Meyer. 
Sprechstunden 8—9, 2—4 Uhr. 


Klavierſchule. 


Einzelunterricht. Wöchentlich 
Stunde: 6 Mk. monatlich, 
zweimal ¼ Sund 9 Mk. 
monatlich. 11608 
Gruppen von 2-3 Schülern, 
Wöchentlich 2 Stunden: 9 Mk. 
monatlich, Obe rabth. 10 50 Mk. 
Geſchw. Ermäßig. Noten feet. 
ee Muſiklehrer⸗ 
beruf. Klavier, Harmontelehre, 
Methodik, Muſikgeſchichte. 
Bismarckſtraße 1. 
Sprechſt.: an Wochentagen: 1—2. 


Profeſſor Hennig. 
Staatl. konzeſſ. Privatſchule. 
Ausbildung von 9 


Poſen, Breslauerſtr. 35. 2417 
Schulz, wiſſenſchaftl. Lehrer. 


Untere 


She, Shen, 


Gerberſtr. 36, 
ih 1 99 95 . alle Klaſſen oder 
Nachh. durch geprüften Gymna⸗ 
ſiallehrer empfiehlt 3062 


Dr. Ludwig Levy. 


Tichter⸗Penſonut L. Rug 
Geschwist, Michaelson. & 


Der W., Steglitzerſtr. 51. n. 
Thiergart. Fortbildungskurſe, 
Tages penf. feinite Referen:. 


Wollmannsches 


Töchterpenſionat 
Berlin, Monbijou⸗Pl. 10. 
Bertha Fridberg. 
Staatlich eoneeſſionirte 
Militär- 
Vorbereitungs- Anstalt 


u Bromberg. 
1 N = IE Melt ppi 
Prima — Penſion. 
Salbjähr. Kurſe f. d. Einj.- 
Freiw.⸗Examen. — Vorbereit. f. 
das Fähnrichs⸗ Examen in Fiir 
zeſter Zeit. — Beſchränkte 
Anzahl von Schülern, daher Be⸗ 
rückſichttgung eines jeden Ein⸗ 
zelnen. — Stets beſte Reſul⸗ 
tate. — Beginn des Sommer⸗ 
kurſus am 3. April ern Bor- 
mittags 9 Uhr, — Auf 0 
Programm. 
Geisler, Major z. D. 
Bromberg, Banzlaerſtraße 162 
Kurſus in einf. u. dop⸗ 
pelter Buchführung (Be⸗ 
ainn (27. d. Ms.), kaufm. 
Corxeſpon denz, höh. kaufm. 
Rechnen, Wechſellehre, Kon⸗ 
torproxis, Handelswiſſen⸗ 
ſchaft, kaufm. Prozeßkunde, 
vereinf Buchführ. f. Detail: 
geſch. ertheilt 3608 
A. Reiche, Lehrer für 
Handelsw ſſenſch. a. d. hieſ. 
Handelsſchul. und gewerbl. 
Lehranſt., Halbdorfſtr. 26. 


Söhne angeſehener Eltern! 
die aus Neigung oder Geſund⸗ 
heitsrückſichiten den Gärtner: 
beruf ergreifen ſ., finden unter 
günſtigen Bedingungen Aufnahme 
und ſorofältige Ausbildung. d. 

Gärtner-Lehr-Anstalt Koestritz 

(Leipzig⸗Gera). 

e und nähere Auskunft 
„Dlre kon. 239. 

2 j. Mädchen, mo}, finden 
in f. relig. Familie g. Beni. 
Bamilienauicl, zugeſ. f 905 

L. 50 Exp. d. Zta. 365 
365 Penſion. 

In jüdiſcher Familie findet 
1 Knabe od. Mädch. l. Aufn. geg. 
billiges Honorar poſti. R. G. 


Penſion 
geſucht f. 2 Schüler d. oberen 
Gymnaſtaltl. pro Oſtern d. J. 
in feinem ifraelit. Saul 
Sub F. l. d. Exped. 
dieſes Blattes. 3604 


Ein Schüler findet gute Penſion 
bei Manasse, Markt 88. 3589 

2 Bauſchuler od. and. Schüler 
15 freundl. Wohn. m. Beni. v. 

1. April Wilhelmspl. 4. Friedel. 
2 Schüler find. anſtänd. Pen⸗ 
ſion, gewiſſenh. Pflege u. Brauf 
ficht. d. Schularb. Gr. Gerber⸗ 
ſtraße 49 III I. 3578 


i Hennigscher desangverein. 


8 Dienſtag, den 20. März, 7½ Uhr, in Lamberts Saal: 
Jubiläums⸗Konzert 

ur Feier des 25 jährigen Bestehens des Vereius 
Die Matihagus-Passion von Jol. Seb. Bach, 


Eintrittskarten zu 3 M. — für die paſſiven alien 
zu 2 M. —, Textbücher mit Erläuterungen zu 20 Pf. 
Herren Bote & Bock und an der Kaſſe; Stehplätze 1,50 M. 


g Generalprobe | 


Montag, den 19. Mär:, 6Y/, Uhr, in Lamberts . 
Eintrittspreis 1,50 Mark. 


Sterns Saal. 


Sonntag, den 18. März 1894. 


Grosses Concert 


ernſten Inhalts 


| ausgeführt von der ganzen Kapelle des Niederſchleſiſchen Fuß⸗ 


Artl.⸗Rgts. Nr. 5 unter perſönlicher Leitung des Stabshoboiſten 


Herrn Hasenjäger, 
und unter gütiger Mitwirkung des Baritoniſten 


3487 Herrn Ziegelroth. 
Entree 1 Mark. Stehplatz 50 Pf. Anfang 7½ Uhr. 


Neuheit in Musikautomaten 


Savoyarden-Knabe 3580 
ſteht bis Montag in Streiters Hötel, Vektoriaſtraße, ausge delt, * 
Jutereſſenten reſp. Reſtaurateure aufmerkſam mache. 


Paul Lange, Bromberg. 
Israel. Töchter -Pensionat 


und Fortbildungs-Anstalt 
Frau Elise Holzbock, Breslau, Sonnenstr. 30, van 


Gewiſſenh. Ausbild. Anleitung im rit. Haush. Ref.: Ihre Ehrw. 
Hen. Rabb. Dr. Rosenthal, Breslau, Dr. Bloch, Poſen. Näh. d. Proſp. 


Below sche höhere Mädchenschule. 


Beginn des neuen Schuljahres Mittwoch, den 4. April, 
um 9 Uhr. Anmeldung neuer Schülerinnen an allen Schultagen 
zwiſchen 12—1 Uhr und am 1. und 2. April zw. 9—11 Uhr. 


Marie Knothe. 


Hans Koenigsberger, 
ö prakt. Zahnarzt. 3900 
Berlinerſtr. 13 parterre. 


Wir bringen biermit zur Kenntniß, daß wr unſerer 


Haus⸗Haftpflicht⸗Verſicherungſe 


dadurch eine weitere Sprich) gegeben haben, daß wir die 
Herren Hausbeſitzer prämienfrei vom 1. April er. an auch gegen 
diejenige Haftpflicht decken, welche infolge Geſundheitsſchädigu g 
ihrer Miether, heroorzerufen durch etwaiges Hervortreten des 


Hausſchwamms 


oder anderer ae Verhältniſſe in den 
vermietheten Wohnungen entſtehen kann. 

Die alten Mitglieder des Vereine, welche dieſe Veraünzaung, 
ſowle die Erhöhung des Schadenerſatzes von 80% auf 90%, 


beides prämienfrei, ſofort wünſchen, werden höfl. 


gebeten, ſich dieſerhalb nach unſerem Bureau zu bemühen. 


„ Ni Subliterlion ü 
des Allgemeinen Deulſchen Verſicherungs⸗ Vereins 
zu Stultgatt. 

Jacoby & Co., 


Berlinerſtr. 4. 


2164 


3594 


Berliner Corset- Fabrik, 


W. & 6. Neumann, 
Friedrichſtr. 1. Fil.: Poſen. Friedrichſtr. 1. 


empfiehlt das reichhaltigst sortirteste Lager am Platze. Corsets 


auf Maass wie Reparaturen werden in kürzester Zeit geliefert. 
Um Irrthümer zu vermeiden, bitten wir genau auf unsere 
3525 


Firma zu achten. 


Kaufen Sie nur 


Andre Man $ Ul, 


„ Ko. 240 Mark, zu haben bei: Ch. Sade 
Nele 1, H. Beſtynski, Halbdorfſtraße 3, Otocki & Co., 
Berlinerſtr. 2, W. Becker, Wilhelmspl. 14, S. Grätz, But, 
M. Siuchninsky in But. 


Pianinos 
aus erſten Fabriken zu außer⸗ 
ordentl. billigen Preiſen bei 

Berthold Neumann, 
Muſik Inſtituts Vorſteher, 
Breslauerſtr 9 3013 
Inſtrum., welche einige Zeit 
verl w, gebe entſpr. billiger ab. 


Italieniſche Tafelweine 


Barletta u. Marca Italia, 


0,75, 0.85 Pf. 
Vino da Pasto, 
0.901,50 M. 
Vino dolce bianco 
Marsala. 


Vermouth di Torino, 
à 1,75 M. pr. Fl. excl. 
offerirt in garant. reiner Qualität 


Adolf Leichtentritt, 


Wein⸗Großhandlung, 
Ritterſtr. 39. 


2 


Ich habe mich hier als 
Thierarzt niedergelaſſen. 


Eugen Bass, 


Thierarzt. 
wen im Haufe des Herrn 
F. Kiezinski wohnhaft. 


3571 


3377 


6. Riemann, 


prakt. Zahnarzt, 1285 
Wilhelmſtr. 5(Beely’sKonditorei) 


Künſtl. Zähne, Plomben. 


2 r M. Scholz, 
ſeit 10 Sohlen griedeichtir. 


Beſtes Material. Sölde Arbeit. 
Mäßige Preiſe. 465 


Künstliche Zähne, Plomben! 


Sommer, = 
BEE Wubelmsplatz 5 2 
Garantie für reelle Arbeit 
bei ſehr mäßigen Preiſen. 
Als geprüfte Krankenpflege⸗ 
rin (f. 1 Auen) empfiehlt 
ſich Frau E. Krug, 94597 
Berlinerſtr. 71. 3291 


79000 Mark 


werden zu fofort oder zum 1. Juli 

auf eine Apotheke der Provinz 

Poſen an ſicherer Stelle gegen 
l geſucht. 


Gefl. Offerten ar D. 709 
befördert die Exped. d. Poſener 
Zeitung. 2 


2258 500 000 Mark, 

ganz oder getheilt ſofort oder 
ſpäter auf Stadt⸗ u. Landgrund⸗ 
ſtück zu billigen Zinſen hypothe⸗ 
kariſch auszuleihen. Hypotheken 
werden erworben und dete 
Unternehm. finanztrt d. H. Cohn, 
Wronkerſtr. 10, II, Voͤh., Ausg. r. 
Wer Theilhaber ſucht oder Ver⸗ 
kauf beabſtchtigt, echält koſtenfrei 
mein „Reflektanten⸗Verzeichniß.“ 
Wilhelm Hirsch, Mannheim. 


le ;ohe, ol: e 


weten ſinget laut: 

Frühling, bricht herein! 

Veilchen liſpelt ſtill und traut: 

ab’ auch ‚meinem Hain! 

O, ſo mög' in Ihrer Bruſt 

E oig Frühling fein, 

Veilchenduft und i nientuft 

Immer Sie erfreun. 5 
Ihre ſtille e 


Goldkäferchen! 

Leben Sie wohl. Sie ſehen 
und hören von mir nichts wieder. 
Ich würde mich mit meiner ganzen 
Familie überw. Entſchuld. Ste, 
daß ich die Nachricht durch Inſe⸗ 
rat bringe, aber 110 ging nicht 
anders. 364 D. 

H. u. M. 1005 

Set tauſendmal e 955 
grüßt mein Liebling. 

IB. Es iſt noch nicht zu pit 
Montag Nachmittag 5 Uhr 6591 


gewöhnlich. A. 
liefert billi 
Trauringe Arnold war, 
Goldarbeiter, Friedrichſtr. 4. 


Lokales. 

(Fortſetzung aus dem Hauptblatt.) 2 

W. Bund der Landwirthe. Wie wir bereits in unſerem 
geſtrigen Morgenblatte mittheilten, hlelt der Bund der Landwirthe, 
30 Mann boch, geſtern im Reſtaurant Dümke eine Verſam mlung 
ab. Trotz längeren Wartens vermehrte ſich das Häuflein der 
Erſchlenenen nicht und fo eröffnete endlich der Vorſitzende der 
Provinzial⸗Abtheilung, Major a. D. Endell die Versammlung, 
indem er Folgendes ausführte: Angeſichts der heutigen Situation, 
der die Landwirthe nur mit ſchwerem Bedenken, mit ſchweren 
Sorgen gegenüberſtehen, angeſichts der nicht mehr zweifelhaften 
Annahme des deutſch⸗ruſſiſchen Handelsvertrages müßten ſich die 
Landwirthe fragen: Was nun? Darauf gebe es nur eine Antwort 
und die laute: feſt eee alle Landwirthe, Alle, die es 
Aut mit der Landwirthſchaft meinen, und Alle, die von ihr leben, müßten 
Ach ſeſter zuſammenſchließen in der Vereinigung, die nun ſeit einem 
Jahre beſtehe; ſie treten damit ein für das Beſtehen des preußt⸗ 
ſchen Staates, des Relches, des Vaterlandes. Denn ohne die Land⸗ 
wirthſchaft könne der Staat nicht beſtehen (hat auch kein Menſch 
Anm. d. Red.); um die zu beweiſen, brauche man nur 

auf die Geſchichte hinzuweiſen, dies zeige, daß die älteſten Staaten 


ordnete giebt“, ſo donnerte Herr Endell, „die ihr 
Wort nicht gehalten, dafür können wir doch 
nichts. Aber der Bund wird dieſe Herren ver⸗ 
folgen und mit Ruthen peinigen. Es iſt nur 
zu bedauern, daß wir die 5jährige Legislatur⸗ 
periode haben. ID den Herren ſchon recht, 
die dafür geſtimmt haben. nmerkung der Red.) Der 
Bund wird Alles daran ſetzen, da dieſe 
Leute nicht wieder gewählt werden.“ Wer die 


Verhandlungen, ſo fuhr Redner fort, über den rumäniſchen und 
jetzt über den ruſſtſchen Handelsvertrag verfolgt habe, dem müſſe 
der große Unterſchied im Auftreten der Regierungsvertreter den 
Landwirthen gegenüber aufgefallen ſein; habe doch bei letzteren 
Verhandlungen ein Mintiter derart geſprochen, daß man hätte met- 
nen können, er ſei ein Mitglied des Bundes der Landwirthe. Von 
dem Vorwurf, der Grundbeſitz ſei zu hoch verſchuldet ſei überhaupt 
keine Rede mehr geweſen. Jeder Grundbeſitz vertrage eine gewiſſe 
Höhe der Schuld; wenn dieje Höhe jetzt überſchritten jet, jo komme 
dies daher, daß der Landwirth für ſeine Produkte nicht mehr den 
Preis erhalte, den er fordern könne. Er wage es zu behaupten, 
daß ſelbſt ein verſchuldeter Beſitzer, wenn er feſt arbeite, zu be⸗ 
ſtehen vermöge, aber bei den heutigen Preiſen ſei das unmöglich. 
Zu vlel ſei nun verlangt, wenn man dem Bunde der erſt ein Jahr 
beſtehe und vorzüglich geleitet jet, Vorwürfe mache; er habe es da⸗ 
hin gebracht, daß man mit der Landwirthſchaft rechne und rechnen 
müſſe. Der öſterreichiſche Vertrag ſei das Hauptübel, da⸗ 
her komme aller Schaden. 
tigen Währungsfrage beſchäftigen, in deren Löſung die Hoff: 
nung liege, die Landwirthſchaft wieder zum Blühen und Gedeihen 
Landwirthe müßten in dieſe Frage eindringen 
und für dieſelbe Propaganda machen. Auch für die För⸗ 
derung des Kleinbahnweſens müſſe man eintreten; 
den Städten habe man die Bahnen gebaut, das Land 
möge ſehen, wo es bleibe. Das Klebegeſetz müſſe 
beſeitigt, der Börſenſchwindel bekämpft werden. Von 
größter Bedeutung ſei es, daß man feſt zuſammenhalte; denn ſeit⸗ 
her habe man nur gute Worte für die Landwirthſchaft gehört; 
letzt müſſe man dafür ſorgen, daß dieſe guten Worte auch in Tha⸗ 
ten umgeſetzt würden. Der Reichskanzler Graf Caprivi habe 
gegen den Bund Aeußerungen gethan, die mit den wirklichen Ver⸗ 


zu bringen. Die 


ft | hältniſſen in keiner Weiſe übereinſtimmten und als unzutreffend 


zu bezeichnen ſeien; Caprivi jet derjenige, der ſich noch am we⸗ 
nigſten mit dem Bunde befreunden könne; er (Endell) wolle dar⸗ 
auf nicht näher eingehen, es würde ja doch nichts helfen, wenn er 
ſagte „Fort mit Caprivi.“ Der Bund habe zwar ſeither mit ſeiner 
Organiſation und mit der Bekämpfung des Handelsvertrages alle 


Hände voll zu thun gehabt, trotzdem aber auch zur e ſch 


Futternoth in Südbayern weſentlich beigetragen; gegen den Aus⸗ 
ſpruch des Reichskanzlers, der Bund trenne Nord und Süd, müſſe 
man alſo proteſtixren. Der Bund ſchade nichts; fo lange die Land⸗ 
wirthe noch auf ihrer Scholle ſäßen, würden fie gegen ungünſtige 
Verhältniſſe ankämpfen, ſo lange die Gläubiger ſie noch in ihrem 
Beſitz ließen, würden fie ankämpfen. Gerade wetl der Handels⸗ 
vertrag genehmigt ſei, müſſe man den Bund hochhalten und dafür 
Sorge tragen, daß er beſtehen bleibe. Die Landwirthe, die von 
Grund ihrer Seele, aus alter Ueberlieferung königstreu ſeien, 
müßten für den Hohenzollernthron eine Stütze von ungeahnter 
Bedeutung ſein. Wenn man das Verhalten Bebels und 
Singers bei den Berathungen über das Denkmal für Kalſer 
Wilhelm I. betrachte, dann ſollte man doch nicht fragen, 
ob es nöthig ſei, den Bund der Landwirthe hochzuhalten. Die 
Königstreue der Bauern könne man noch betonen, wenn man ſo 
etwas in Induſtrieſtädten thue, würde man nur Hohn und Spott 
ernten. Gegen den Handelsvertrag hätten die Land wirthe ſchweren 
Herzens Oppoſition gemacht; nachdem nun der Kampf gegen die 
ſtarken, zielbewußten Mächte, die den Handelsvertrag durchſetzten, 
nicht gelungen ſet, komme jetzt der Kampf um die Währung. 
Es werde das ein heftiger und energiſcher Kampf bis aufs 
Meſſer werden, denn es handle ſich für die Landwirthe um 


Nun müſſe man ſich mit der ſo wich⸗ d 
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Sein oder Nichtſein. Mit einem freundlichen Lächeln könnten die 
Lundwirthe nichts gewinnen. Nun frage es ſich, welche Bundes⸗ 
genoſſen die Landwirthe bei dieſem neuen Kampfe hätten; Redner 
beleuchtete den Standpunkt der verſchiedenen Stände der⸗ 
Währungsfrage gegenüber. Was den Militärſtand anbelange, 
fo würden die Offtziere zumeiſt in Kadettenanſtalten ausgebildet 
und hätten ſomit, namentlich wenn fie von Offiitersfamilſen ab⸗ 
ſtammten, von Volkswirthſchaft, Währungsfragen, Finanzweſen nie 
etwas gehört, zumal fte ſich, was ja ſehr gut ſei, nicht mit Politik 
befaſſen dürften. Nach ſeiner, des Redners Meinung, ſei alſo der 
Verſuch, aus dieſem Stande einen leitenden 
Staatsmann zu wählen, als ein durchaus 
mißglückter zu betrachten. 
ſtand werde außer der Kenntniß der Geſetze nichts verlangt 
dieſer Stand jet alſo Volkswirthſchafts⸗ und Währungsfragen gegen⸗ 
über in völliger Unkenntniß. Könne man aus ſolchem Materkal 
Staatsmänner ſchnitzen? 
en Handels vertrag gemacht, hätten ſich in allen volks⸗ 
wirthſchaftlichen Punkten als ununterrichtet erwieſen. In der „Rund⸗ 
ſchau“ jet in einem Artikel über manche Regierungsvertreter geſagt: 
„Schwer von Begriffen, leicht von Entſchlüſſen.“ Das Groß⸗ 
kapital ſei der laue Freund der Landwirthſchaft, und, ſoweit es 
freiſinnig ſei, deren ganz entſchiedener Gegner. Die Induſtrie 
habe ſich als ſehr unzuverläſſig erwieſen; ſie hätte auf Koſten der 
Landwirthe Kapital zu ſchlagen gewußt. Außerdem ſei die In⸗ 
duſtrie ein lebhafter Konkurrent geworden, denn je mehr jte blühe, 
deſto beſſere Löhne könne ſie zahlen, deſto mehr Arbeiter entziehe 
fie alſo der Landwirthſchaft, und ſomit jet auch fie kein zuver⸗ 
läſſtger Bundesgenoſſe. Ueber die preußiſche Regierung 
meinte Redner, ſie habe ſeit 30 Jahren Alles gethan, um Handel 
und Induſtrie zu heben. Die Börſe jet ein für die Landwirth⸗ 
ſchaft direkt ſchädliches Inſtitut; ob die Regierung die Börſe in die 
richtigen Schranken weten werde, jet zweifelhaft. Ein Kredit von 
einem Vlerteljahr ſei ganz unbrauchbar für die Landwirthſchaft, 
dieſe brauche mindeſtens einen ſolchen von 5 Vlertelfahren. Wo 
habe die Regierung der Landwirthſchaft in dieſem Punkte je ge⸗ 
holfen. Graf Mirbach habe Recht, wenn er von der preußt⸗ 
ſchen Regierung ſage, Niemand unterſtütze ſie un⸗ 
geſtraft; die Konſervativen hätten die Militärvorlage 
durchgebracht in der Vorausſetzung, daß die Regierung bei 
den Handelsverträgen die Intereſſen der Land⸗ 
wirthſchaft ſchonen werde. (Offenes Geſtändniß. Anm. 
d. Red.) Statt deſſen hätte die Regterung die Handelsverträge 
durchgebracht gegen die, die ſie bet der Milttärborlage unterſtützt 
hätten. Der Satz „artige Kinder ſchreien nicht, ſie bekommen aber 
auch nichts“, jet richtig; alſo könne es jo wie ſeither nicht weiter 
geben; die Landwirthe müßten ihr Intereſſe wahren. Augenblicklich 
ſtünden nun die Landwirthe allein und iſolirt da; ſie müßten dem⸗ 
nach ſich feſt im Bund zuſammenſchließen und deſſen Forderungen 
unterſtützen; nur jo könnten fie Macht gewinnen und das Schlimmſte 
von ſich abwenden. — Nachdem Major Endell ſeinem gedrückten 
Herzen Luft gemacht und den Kampf um die Währungsfrage an⸗ 
gekündigt hatte, ſchloß er mit einem Hochruf auf den Kaſſer. 
re nahm Herr Rittmeiſter v. Treskow⸗Radoje wo 
das Wort zu ſeinem angekündigten Vortrag über „die Währung 
in den e deen Staaten“, wobei er ſich an die ſattſam bekannten 
ee des Dr. Arendt hielt. Die Währungsfrage, jo führte Herr 
v. Treskow aus, ſei für die Landwirtbe eine gute, für deren Feinde 
eine ſchlechte Poſitlon; zu Gunſten der Goldwährung führe man als 
Hauptgrund eigentlich nur an, daß ſie nun einmal beſtehe und daß 
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Joh. Seb. Bachs „Matthäus⸗Paſſion“ 
zur Jubiläumsfeier 
des Hennigſchen Geſang vereins. 


Als im März 1869, alſo vor jetzt 25 Jahren, in Poſen 
die St. Paulikirche eingeweiht wurde, war dem Kantor Bienwald 
von der Kreuzkirche, einem bei den älteren Muſikfreunden 
unſerer Stadt noch im geehrteſten Andenken ſtehenden Pfleger 
des hieſigen öffentlichen Muſiklebens, der muſikaliſche Theil 
bei der kirchlichen Feier übertragen worden. Bienwald hatte 
zu dem Zwecke einen größeren Kreis von ſangeskundigen 
Damen und Herren aus der Stadt zu gewinnen gewußt, und 
mit den feſtlichen Klängen des 100. Pjalmes von Mendels⸗ 
ſohn wurde die Feier ebenſo würdig wie erhebend eröffnet. 
Als Organiſt war Herr C. R. Hennig aus Berlin an die 
Paulikirche berufen worden, und da demſelben mit ſeiner Be⸗ 
rufung zugleich die Verpflichtung oblag, zu den größeren 
kirchlichen Feſtakten einen Geſangchor zu ſtellen, ſo lag es 
nahe, daß er aus dem von Bienwald zuſammengeſtellten Chor 
für ſeine amtlichen Zwecke einen Geſangchor bildete, wobei er 
auf allen Seiten das freundlichſte Entgegenkommen fand. 
Dieſer anfänglich der Zahl nach kleine Chor erweiterte ſeine 
Wirkſamkeit dadurch, daß er neben ſeiner Betheiligung an den 
Jeſtgottesdienſten in geiftlichen Konzerten, meiſtens im Dienfte 
freiwilliger Wohlthätigkeit, öffentlich unter Herrn Hennigs 
Leitung hervortrat. In dieſer Vereinigung von Geſangs⸗ 
freunden und in dieſen beſcheidenen Anfängen haben wir den 
Grundſtein zur Bildung des Hennigſchen Geſangvereins zu er⸗ 
blicken, der heut an Zahl groß und an künſtleriſcher Wirk⸗ 
ſamkeit von hoher Bedeutung für die öffentliche Muſikpflege in 
der Stadt Poſen auf eine 25jährige erfolgreiche Thätigkeit 
zurückblickt, wenngleich der Zuſammenſchluß jener oben⸗ 
bezeichneten Sängerſchaar als „Hennigſcher Geſangverein“ 
einige Jahre ſpäter, erſt im Oktober 1873 erfolgt iſt. 

Ein Rückblick auf die durchlaufenen Jahre dürfte für 
unſere Leſer um ſo mehr Intereſſe bieten, als Viele von uns 
von Beginn an Zeugen davon geweſen ſind, wie in dieſem 
Geſangverein mit dem äußeren Wachsthum an Mitgliederzahl 
auch der künſtleriſche Eifer gewachſen iſt, der ſich von Stufe 
zu Stufe immer freudiger regte und immer höhere Ziele mit 
bewußter Kraft nicht nur erſtrebte, ſondern auch mit ſieghaftem 
Gelingen erreichte. Förderlich dazu war in erſter Linie, daß 
der Verein immer unter demſelben Leiter geſtanden hat, und 
daß dieſer es verſtanden hat, mit ſeiner Begeiſterung für die 
höchſten muſikaliſchen Kunſtaufgaben ſeine Sänger mit fort⸗ 
zureißen zu gleicher Begeiſterung. 

So oft der Geſangverein an die Oeffentlichkeit getreten 


äft, ſtets ſtand er auf dem Höhepunkt künſtleriſcher Leiſtungs⸗ 


fähigkeit, und das iſt Herrn Hennigs großes nicht hoch genug 
zu ſchätzendes Verdienſt, daß er ſeine Vereinsmitglieder fo für 
die jedesmalige Aufgabe zu erwärmen wußte, daß ſie nicht 
nur willig und freudig ſeiner Leitung folgten, ſondern mit Eifer und 
Verſtändniß auf alle von ihm ausgehenden künſtleriſchen Inten⸗ 
tionen eingingen, und in dieſer harmoniſchen Zuſammenwirkung 
ſind Aufführungen zu Stande gebracht worden, die mit ihrer 
Schlagfertigkeit und mit ihrer vortrefflichen Ausdrucksform 
geradezu als vollendet zu bezeichnen ſind. Da iſt es natür⸗ 
lich, daß der Verein in der hieſigen muſikaliſchen Welt eine 
hochgeachtete Stellung erworben hat, daß der Verein in Poſen 
gleichſam als der Centralpunkt des muſikaliſchen Lebens gilt, 
um den ſich die anderen muſikaliſchen Beſtrebungen gruppiren, 
um auch ihrerſeits an der Kunſtpflege mitzuwirken. Aber auch 
auf weitere Kreiſe außerhalb der Ringmauern unſerer Stadt 
hat ſich der Einfluß, der vom Hennigſchen Geſangverein aus⸗ 
gegangen iſt, in dieſer Reihe von Jahren geltend gemacht, 
und ſeine Bedeutung iſt beſonders auch von den königlichen 
Behörden wohl beachtet worden, wovon die Ernennung ſeines 
Dirigenten zum königt. Muſikdirektor und ſpäterhin zum Pro⸗ 
feſſor am beſten Zeugniß ablegt. 

Gleich von vornherein hatte der Geſangverein bei ſeinen 
öffentlichen Aufführungen auf die Vorführung größerer Chor⸗ 
werke ſein Auge gerichtet; nur die erſten öffentlichen Kund⸗ 
gebungen beſchränkten ſich auf weniger umfangreiche Kompo⸗ 
ſitionen. In der langen Zeit ſind daher eine ſtattliche An⸗ 
zahl werthvoller Tonwerke berückſichtigt worden, und zwar 
in ziemlich gleicher Weiſe ſolche aus der altklaſiſchen, aus der 
romantiſchen und ebenſo aus der neueſten Zeit. Von dem 
Gebrauch früherer Jahrzehnte, bei den Aufführungen die Solo⸗ 
partien mit dilettantiſchen Kräften aus dem Bereiche der Ver⸗ 
eine ſelbſt zu beſetzen, war der Hennigſche Geſangverein bald 
abgewichen; er zog für ſolche fremde Soliſten hinzu, und ſo 
iſt es ihm zu verdanken, daß durch ihn für das Poſener Pu⸗ 
blikum die erſte Bekanntſchaft mit hervorragenden Geſangs⸗ 
kräften vermittelt worden iſt, wobei hier nur an den verſtor⸗ 
benen Freiherrn Arnold v. Senfft⸗Pilſach, an Paul Bulß, 
an Nikolaus Rothmühl erinnert werden ſoll. Bei der An⸗ 
führung der Werke, die durch den Hennigſchen Geſangverein 
im Verlaufe der 25 Jahre ſeines Beſtehens zur Aufführung 
gelangt find, wobei wir freilich auf eine unbedingte Vollſtän⸗ 
digkeit verzichten müſſen, folgen wir nicht den einzelnen Jahren 
der Vereinsgeſchichte, ſondern der hiſtoriſchen Gruppirung der 
Tondichter, wie wir ſie oben als der klaſſiſchen, der roman⸗ 
tiſchen und der neueſten Zeit angehörig bezeichnet haber. 

Joh. Seb. Bach iſt vertreten mit „Matthäus⸗Paſſion“; 
Händel mit „Meſſtas“, „Iſrael in Egypten“, „Samſon“, 
„Joſua“ und „Alexanderfeſt“; Haydn mit „Schöpfung“ und 


„Jahreszeiten“; Mozart mit „Requiem“, Beethoven mit 
„Chriſtus am Oelberg“, „Missa solemnis“ und „Neunte 
Symphonie“. Dann folgen Mendelsſohn mit „Paulus“, 
„Elias“, „Walpurgisnacht“, „Lobgeſang“ und Rob. Schumann 
mit „Der Roſe Pilgerfahrt“, „Paradies und Peri“ und „Die 
Fauſtſzenen“. Aus der Uebergangszeit zu den Werken noch 
lebender Komponiſten ſind zu nennen Fried. Kiel mit „Chriſtus“ 
und „Zweites Requiem“, und C. Hennig (ſen.) mit der Kan⸗ 
tate „Die Sternennacht“. Und daran ſchließen ſich endlich an 
Brahms mit „Deutſches Requiem“ und „Schickſalslied“; 
Martin Blumner mit „Der Fall Jeruſalems“ und „Zeit und 
Ewigkeit“; Lorenz (Stettin) mit „Otto der Große“; Max 
Bruch mit „Odyſſeus“; Georg Vierling mit „Raub der Sabi⸗ 
nerinnen“ und „Alarich“; und wir ſchließen unſere Mit⸗ 
theilungen darüber mit C R. Hennig, von dem eine wirkungs⸗ 
volle Kompoſition des 130. Pſalms aufgeführt worden iſt. 
Es iſt eine ſtattliche Reihe, und ein prüfender Blick wird be⸗ 
ſtätigen, daß jede Gattung der choriſchen Geſangwerke in wür⸗ 
digſter Weiſe darin vertreten iſt. Aber ebenſo wird anerkannt 
werden müſſen, daß für eine ſo hoch angewachſene Zahl von 
Tonwerken, um ſie in ſchönſter Form, und zwar einzelne davon 
in mehrfacher Wiederholung zur Aufführung zu bringen, ein 
beträchtliches Stück emſigſten Fleißes und höchſter Begeiſte⸗ 
rung nöthig geweſen iſt. Der Vereir, der auf ein ſo umfang⸗ 
reiches Arbeitsfeld zurückblickt, hat heut daher wohl ein Recht, 
eine Jubiläumsfeier feſtlich zu begehen. Wenn er dazu Bachs 
„Matthäus⸗Paſſion“ beſtimmt hat, ſo iſt auch dies ein Zeugniß 
für ſein ernſtes Streben, das nur den Idealen der Kunſt ſich 
gewidmet hat und ferner widmen will, denn aus allen den 
vielen Meiſterwerken, die wir oben angeführt haben, glänzt 
doch Bachs „Matthäus⸗Paſſion“ als das weihevollſte wie die 
ewig klare Sonne unter hellen Sternen, das trotz ſeines hohen 
Alters (die erſte Aufführung fand am Charfreitag 1729 in 
der Thomaskirche zu Leipzig ſtatt), in Bezug auf innige 
Frömmigkeit und kirchliche Weihe in der muſikaliſchen Dar⸗ 
ſtellung bis auf den heutigen Tag von Niemand erreicht, ge⸗ 
ſchweige übertroffen worden iſt. Seit Wochen ſchon ſind für 
eine würdige Aufführung die umſichtigſten Vorbereitungen ge⸗ 
troffen worden; zahlreiche Proben mit dem Chor und mit dem 
Orcheſter haben die Ausführenden mit dem ſchwierigen Werk 
vertraut gemacht; tüchtige und bewährte Soloſänger ſind 


dafür verpflichtet worden. So wird dieſelbe alſo ungweifl- 
haft ſich zu einem ebenſo künſtleriſch vollendeten als weihe⸗ 


vollen Jubiläums feſt geſtalten, das einen würdigen und ehren⸗ 
vollen Abſchluß des erſten Vierteljahrhunderts in der Ge⸗ 
ſchichte des Hennigſchen Geſangvereins bilden wird. WB. 


Vom Beamten 


Unſere Geheimen Räthe, die 
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ihre Beſeitigung zu viel Koſten veruriache. Bei dieſem Kempfe 
fänden die Landwirthe Bundesgenoſſen in allen größeren Staaten. 
Frankreich habe die Doppelwährung 70 Jahre lang gehabt, 
das Verhältniß von Gold zu Silber ſei in dieſem Staate auf 1 zu 
15 ½ feſtgeſetzt worden. Frankreich ſei mit dieſer Währung allein 
geſtanden gegenüber allen anderen Staaten, namentlich gegenüber 
dem allmächtigen England, trotzdem ſei es im Stande geweſen, die 
Doppelwährung von 1803 bis 1873 aufrecht zu erhalten. Erſt nach⸗ 
dem Deutſchland die Goldwährung einführte, jet Frankreich ängſtlich 
geworden; es habe noch einen letzten Verſuch durch Gründung der 
lateiniſchen Münzkonventlon gemacht, die bis 1878 beſtanden habe. 
Wenn Deutſchland in dieſer Frage Frankreich die Hand böte, ſo 
brauchten wir die anderen Staaten gar nicht. Einen weiteren 
Bundesgenoſſen finden wir in Amerika, das ein großes Inter⸗ 
eſſe daran habe, den Silberpreis zu erhöhen; allerdings müſſe 
Deutſchland anders auftreten, wie auf der Brüſſeler Munzkonfe⸗ 
renz, wo unſere Delegirten nur zugehört hätten. Auch England 
habe das wichtigſte und vitalſte Sntereiie daran, das Silber in die 
Höhe zu bringen; denn es habe ſich in Indien vollkommen ver⸗ 
rannt; ſchon Wellington, der große engliſche Staatsmann, jet für 
die Doppelwährung eingetreten. Indien, deſſen Münzen, die Rupie, 
nur noch geringen Werth habe, jet in großer Finanz- und Handels⸗ 
kalamität. Es müſſe ſeine Abgaben an England in Gold be⸗ 
zahlen; dabei könne England aber die indiſchen Fürſten nicht 
zwingen, die Silberprägung einzuſtellen. Auch England könne ſich 
nur helfen, wenn das Silber gehoben würde, es jet alſo ebenfalls 
für die Doppelwährung. Italien habe bei Abſchluß der latei⸗ 
niſchen Münzkonvention mit Frankreich und Belgien das Recht 
ebabt, ſo und ſo viel Silber zu prägen. Nun habe 
rankreich das Silber gekündigt und dadurch den Silberſturz 
in Italien herbeigeführt. Als Deutſchland 1870 die Goldwäh⸗ 
rung einführte, ſeien nach und nach die Silberſchulden, die früher 
auch im Verhältniß von 1 zu 15 ½ gemacht worden ſeien, um etwa 
50 Prozent geſtiegen. Das mache bei der Landwirthſchaft einen 
Verluſt von 3 Milliarden aus. Wenn man alſo jetzt auf die 
Doppelwährung zurückginge, jo würde der verſchuldete Grundbefiß 
ungefähr 18 Prozent wiedergewinnen, 32 Prozent ſeien unwider⸗ 
ruflich verloren. Doch ſei auch dieſe kleine Hilfe vom größten 
Vortheil. Sehr wichtig ſei die Erhöhung aller Einfuhrzölle aus 
Staaten mit minderwerthiger Währung um den Prozentſatz der 
Währungsdifferenz. Redner gab dann noch die ſchon öfters ge⸗ 
örten bimetalliſtiſchen Anſchauungen über die Währung zum 


eſten und forderte ſchließlich die Anweſenden auf, die Währungs⸗ 4 Uh 


frage eifrig zu ſtudiren. Man müſſe unbedingt die Remonetiſtrung 
des Silbers fordern und der Regierung zurufen: hie Rhodus, hie 
Salta. An den Vortrag ſchloß ſich dann noch eine Diskuſſion, bei 
der Herr v. Treskow auch mit der unvermeidlichen „langen Elle“ 
des Dr. Arendt operirte, um ſeinen Zuhörern die Schrecken der 
Goldwährung beſſer zu vexranſchaultchen. Später fand eine ge⸗ 
fe Iojlene ‚sung des Kreisvereins des Bundes der Land⸗ 
rthe ſtatt. 

Perſonal⸗Nachrichten aus den Ober⸗Poſt⸗Direktions⸗ 
Bezirken Poſen und Bromberg. Uebertragen iſt, zunächſt 
nei die Vorſteherſtelle des Poſtamts I in Schleswig dem 

oſtinſpeltor Wagner aus Poſen, eine Poſtinſpektorſtelle in Poſen 
dem Poſtkaſſtrer Gieſe aus Erfurt. Verſetzt find: Die Poſt⸗ 
aſſiſtenten Grade von Jarotſchin nach Liſſa, Sawallich von Liſſa 
nach Jarotſchin. 1 

*Anſtellung von Poſtaſſiſtenten. Diejenigen Poſt⸗ 
aſſiſtenten, welche die Aſſiſtentenprüfung bis einſchl. 22. November 
11 beſtanden haben, ſollen am 1. April etatämäßig angeſtellt 
werden. 

g. Ein neuer Motor für Kleinbetrieb, nämlich ein 
Sptritusmotor, iſt von der Petroleummotoren⸗Fabrik von 
J. M. Grob u. Co. in Leipzig⸗Eutritzſch hergeſtellt worden, und 
zwar auf Anregung eines Landwirths, welcher von der Verwendung 
des Spiritus als motorſſche Betrlebskraft eine Hebung des land⸗ 
wirthſchaftlichen Brennereiweſens ꝛc. erhofft. Der Spiritusmotor 
arbeitet geradeſo, wie die nach dem Grobſchen Syſtem hergeſtellten 
Gas⸗ und Petroleummotoren; zur Verwendung gelangt Spiritus 
von etwa 90 Grad, und der Spiritusverbrauch beträgt etwa nur 
zwei Drittel Liter für eine Pferdekraft und Stunde. Der er ſte 
Spiritusmotor wird bei der im Mai d. J. in Berlin ſtattfindenden 
landwirthſchaftlichen Wanderausiiellung der deutſchen Landwirth⸗ 
ſchaftsgeſellſchaft vorgeführt werden, und auch auf dem diesjährigen 


Breslauer internationalen Maſchinenmarkte wird ein Spiritus⸗ 


motor ausgeſtellt werden. Der „Landwirth“, das Organ des land⸗ 
wirthſchaftlichen Centralvereins für Schleften macht bezüglich dieſes 
neuen Kleinmotors die Bemerkung, daß die Grobſchen Petro⸗ 
leummotoren einen Koſten aufwand pro Pferdekraft⸗ 
ſtunde von 17,7 Pfg. inkl. aller Nebenkoſten bean⸗ 
ſpruchen, daß ſich alſo bei zwei Drittel Liter Spiritusverbrauch 
* Pferdekraftſtunde für den Spiritusmotor ſchon das 

etrieböfraft- Material allein erheblich 
höher ols bei anderen Syſtemen ſtellen würde. 

* Jahrmarktsverlegung. Der für die Stadt Schmiegel 
auf den 11. April 1894 anbergumte Jahrmarkt iſt auf den 18. April 
1894 verlegt worden. Ebenſo iſt der für die Stadt Dolzig, 
Kreis Schrimm, auf den 8. Mai 1894 feſtgeſetzte Jahrmarkt auf 
den 2. Mai 1894 verlegt worden. 

* Verlegung eines Amtsſitzes. Mit Genehmigung des 
Herrn Ober⸗Präſtdenten der Provinz wird der Amtsſitz des Poli⸗ 
zeidiſtriktsamtes Nekla, Kreis Schroda, am 1. April d. J. 
au ende nach Dominowo bei Giecz deſſelben Kreiſes ver⸗ 
egt werden. 

p. Aus Jerſitz, 17. März. Die Thiergartenſtraße iſt 

bekanntlich noch immer eine Privatſtraße, trotzdem es von den 
Behörden ſchon länaſt beabſichtigt iſt, dieſelbe zu einer öffentlichen 
zu erheben. Die Frage war jedoch bisher nicht ſehr dringlich ge⸗ 
worden, da der Zuſtand der Straße namentlich an ihren unbe⸗ 
bauten frei liegenden Theilen ein ziemlich leidlicher war. Jetzt iſt 
indeſſen, wie ſchon erwähnt, ein großer an der Nordſeite belegener 
Platz vom Poſener Magiſtrat an den Herrn Zimmermeiſter Glatzel 
verpachtet worden, ſodaß die Paſſage, da der Pächter einen Bretter⸗ 
gan errichten will, ſehr beengt wird, was bei dem ſtarken Ver⸗ 
ehr — an Sonntagen paſſtren die Straße zum Theil 5000 Per⸗ 
ſonen — ſehr empfunden werden dürfte. In weiten Kreiſen wird 
deshalb der Wunſch laut, daß die Straße jetzt endlich zu einer 
öffentlichen erhoben wird, da dann die angrenzenden Grundbeſitzer 
um ein nicht unerhebliches Stück einrücken müſſen und die Straße 
dadurch breiter wird. 


E 
So 


Polniſches. 
Poſen, 17. März. 

d. Im Reichstags Wahlkreiſe Meſeritz⸗ 
Bomſt finden am 18. und 19. d. Mts. Volksverſammlungen 
ſtatt; in der einen derſelben, in Bomſt, welche für die deutſchen 
Katholiken beſtimmt iſt, wird der Abg. Dr. Bachem, in 
der anderen für die Polen in Meſeritz, der Abg. Fürſt 
Radziwill ſprechen. Wie man ſieht, ſind die Polen 
bemüht, die deutſchen Katholiken zu ſich herüberzuziehen, um 
mit vereinten Kräften in der Stichwahl den Sieg zu erringen. 
Der „Dziennik Pozn.“ bemerkt gegenüber der Mittheilung, daß 
der Vorſtand der antiſemitiſchen Partei empfohlen habe, bei 


der Stichwahl für den Kandidaten der Kartellparteien zu 
flimmen, — die Polen ſeien daran gewöhnt, daß alle Deutſchen, 
mit Ausnahme der Katholiken, ohne Rückſicht auf ihre 
politiſchen Ueberzeugungen, in geſchloſſener Reihe bei den 
Wahlen gegen die Polen vorgehen, dieſe könnten daher nur 
auf ſich ſelbſt und ihre eigene Thätigkeit rechnen, welche allein 
den Sieg ſichern würden. Dies iſt nicht richtig; die Polen 
ſpekuliren ſehr ſtark auf die Beihilfe der deutſchen Katholiken 
event. auch der polniſchen Antiſemiten. — Der „Oredownik“ 
meint: Wenn bei der erſten Wahl manche Polen, welche 
antiſemitiſch geſinnt ſeien, dem antiſemitiſchen Kandidaten ihre 
Stimme gegeben, ſo ſollten ſie bei der Stichwahl für den 
polniſchen Kandidaten ſtimmen. 

d. Das Verhalten des Abg. v. Koscielski, welcher von 
dem Redakteur der „Deutſchen Warte“ interviewt worden iſt, wird 
von dem „Goniec Wielk.“ beſprochen, und dabei getadelt, daß Herr 
v. Koscielskt auf dieſen Redakteur mehr Rückſicht genommen, als 
auf angeſehene polniſche Organe in Poren, welche, trotzdem ſie es 
angekündigt, eine Erklärung der Urſache der Niederlegung des 
Mandats von Herrn v. Kosclelskt nicht erhalten haben. Der 
Eindruck, den dies in polniſchen Kreiſen mache, jet kein günſtiger; 
es ſehe jo aus, als wenn es wichtiger wäre, über dieſe Angelegen⸗ 
heit das deutſche, als das polniſche Publlkum aufzuklären. 

d. Zum Beſuch des hieſigen kgl. Mariengymnaſiums. 
Die vom hieſigen königl. Provinzial⸗Schulkollegium getroffene An⸗ 
ordnung, nach welcher in dies Gymnaſium nicht mehr Schüler von 
außerhalb, als höchſtens / der Geſammtzahl, aufgenommen werden 
ſollen, iſt dahin modifizirt worden, daß dem Direktor der Anftalt 
geſtattet worden iſt, Schüler von außerhalb auch in dem Falle 
aufzunehmen, wenn dieſelben in Poſen Verwandte haben, bei denen 
ſte wohnen können, oder wenn fie Brüder haben, welche das 
Mariengymnaſtium beſuchen, oder wenn ſie die Ausſicht haben, ein 
Stipendium zu erhalten, welches für Schüler dieſes Gymnaſtums 
beſtimmt iſt; auch darf dle betreffende Klaſſe nicht überfüllt ſein. 

d. Am Tage der Koseiuſskofeier ſollten in Poſen nach dem 
urſprünglichen Beſchluſſe des Komitees in 4 verichtedenen Sälen 
Vorträge gehalten werden. In der geſtrigen Plenarſitzung des 
Komttees iſt nun aus „prakttſchen und lokalen“ Rückſichten be⸗ 
ſchloſſen worden, nur in einem Saale, und zwar im Lambertſchen, 
r Nachm. eine große Feier abzuhalten; am 31. März wird in 
der Dominikanerkirche eine kirchliche Gedenkfeier, am 5. April in 
der Pfarrkirche ein Trauer⸗Gottesdienſt abgehalten werden. 

d. Zu der geſtrigen Todtenfeier für den Grafen Cieſz⸗ 
kowski waren aus Galtzien Graf Myclelskt, Redakteur des 
„Przeglad polski“ und Vertreter des Krakauer „Czas“, ſowie Fürſt 
Lubomirski, Kurator des Oßolinskiſchen Muſeums, hier erſchienen. 

Der „Goniee Wielk.“, ein treuer Verehrer des verſtor⸗ 
benen Abgeordneten Dr. v. Nlegolewskt, erinnert daran, daß dieſer 
am 19. März 1885 geſtorben iſt, und erſucht ſeine Leſer, für die 
Seele des Verſtorbenen am 19. d. M. zu beten. 

d. In Graudenz fanden am 16. d. M. die Wahlen der Ver⸗ 
treter in der katholtſchen Gemeinde ſtatt; dabei haben nach einer 
Mittheilung des „Dziennik Pozn.“ die polniſchen Kandidaten ¼ der 
Geſammtzahl der Stimmen erhalten. 


Aus der Provinz Poſen. 

, Meſeritz, 16. März. [(Zur Wahl. Plötzlicher 
Tod. Schiedsamt. Perſonalien. Maul⸗ und Klauen⸗ 
ſeuche.] Die urſprünglich auf ben 20. März ſeſtgeſetzte Stich⸗ 
wahl iſt auf den 31. d. Mts. verlegt worden. (Sollte die Hin⸗ 
ausichtebung des Termins vielleicht damit zuſammenhängen, daß 
man Zeit gewinnen will, die Antiſemiten, die geneigt ſein ſollen, 
für den Polen einzutreten, umzuſtimmen? Wir hören, daß heute 
in dieſer Sache gegen 3 Stunden vergeblich verhandelt und dann 
nach Berlin an die Parteileitung telegraphirt wurde. Red.) — 
Der Gemeindevorſteher Böhm aus Winnice b. Meſeritz waltete 
bei der Reichstagswahl noch bis in die erſten Nachmittagsſtunden 
ſeines Amtes als Beiſitzer, wurde dann plötzlich von heftigem Un⸗ 
wohlſein befallen und am folgenden Mo. gen endete ein Schlag⸗ 
anfall das Leben des langjährigen Ortsvorſtehers. Infolge dieſes 
Todesfalls iſt mit der Wahrnehmung der Schiedsmannsgeſchäfte 
des Bezirks Obergörzig der Kaufmann Enders betraut worden. — 
In der Gemeinde Bobelwitz iſt der Eigenthümer Auguſt Krauſe 
zum Gemeindevorſteher und Steuererheber und der Eigenthümer 
Wilhelm Henſel zum Gemeindeſchöffen beſtätigt, ſowie für den 
Gutsbezirk Schierzig der Rittergutsbeſitzer Theodor Ratzmann als 
Gutsvorſteher vereidigt worden. — Die Maul⸗ und Klauenſeuche 
unter dem Rindvieh auf dem Ritergute Hiller Gärtringen b. Betſche 
iſt erloſchen und die verfügte Sperre aufgehoben. 

© Argenau, 16. März. [Vierli 


) 

dem Wirth⸗ 
in Großendorf vor etwa ſechs Wochen 
geboren wurden, iſt nunmehr auch das letzte geſtorben. — 
Sicherem Vernehmen nach ſoll in Inowrazlaw eine neue Keeis⸗ 
ſchulinſpektion errichtet werden und Herr Kreisſchulinſpektor Stortz 
aus Mogilno dieſelbe erhalten. Herr Superintendent Hildt⸗Ino⸗ 


wrazlaw beabſichtigt, die von ihm bisher im Nebenamte ver⸗ R 


waltete Kreisſchulinſpektion niederzulegen. Der bisher zur Kreis⸗ 
ſchulinſpektion Bromberg gehörige Schulbezirk Argenau ſoll von 
Bromberg abgezweigt und der neu zu errichtenden Kreisſchulin⸗ 
ſpektion Inowrazlaw zugetheilt werden. — Der Verſchönerungs⸗ 
verein het an der neuen bei ſchlechtem Wetter grundloſen Bahn⸗ 
hofſtraße einen ſehr bequemen, auf belden Seiten mit Bäumen be⸗ 
pflanzten Promenadenweg angelegt und ſich dadurch den Dank 
aller unſeren Ort paſſirenden Reiſenden und der ganzen Einwohner⸗ 
ſchaft verdient. — An Stelle des nach Bromberg verſetzten Forſt⸗ 
kaſſenrendanten Maſchke iſt der Diſtriktskommiſſar a. D. Weitze 
zum zweiten Standesbeamten ernannt worden. Der Lehrer Renz⸗ 
Groß⸗Glinno iſt vom 1. April ab nach Drogoslaw, Kreis Schubin, 
verſetzt. — Die Vorſteherin der hieſigen Privattöchterſchule, Fräu⸗ 
lein Krüger, verläßt Argenau zum 1. April. — Die für Argenau 
projektirte Privatknabenſchule tritt mit dem 1. April ins Leben. 
Als Leiter derſelben iſt ein Kandidat des höheren Schulamts in 
Ausſicht genommen. — In Folge der e un un⸗ 
ſeres Reichstags⸗Abgeordneten von Koscielski treffen die Anti⸗ 
ſemiten, die in Argenau und Inowrazlaw über geſchloſſene größere 
Vereine verfügen, ſchon jetzt ihre Vorbereitungen für den bevor⸗ 
ſtehenden Wahlkampf. Es ſoll eine Zählkandidatur aufgeſtellt und 


dieſelbe nach dem Muſter von Meſerſtz⸗Bomſt durch Vorträge der 


bekannteſten Antiſemitenführer unterſtützt werden. Bei der letzten 
Reichstagswahl erhielt der antiſemitiſche Kandidat, Hauptlehrer 
Priebe aus Argenau, 1300 Stimmen. 


Aus den Nachbargebieten der Provinz. 

* Danzig, 17. März. [Miniſterbeſuch.] Nach einer 
geſtern hierher gelangten Nachricht wird der Miniſter der öffent⸗ 
lichen Arbeiten, Thielen, am Montag Abend hier eintreffen, 
um am Dienſtag dem Stapellaufe des Lloyddampfers „Prinzregent 
Luitpold“ beizuwohnen und ſich über die hieſigen neuen 0 l 
Einrichtungen zu informiren. Der „Danz. Ztg.“ zufolge 
ein Beſuch des Reichskanzlers Grafen Caprivi in 


oll auch 


unſerer Stadt zur Theilnahme an dem Schiffsablauf in Ausſicht 
ſtehen, jedoch noch nicht definitiv beſchloſſen fein. 

* Glogau, 16. März. [Ein Unglücks fall!] hat ſich 
heute nach dem „Nlederſchl. Anz.“ auf dem Exerzierplatz vor dem 
Breslauer Thor zugetragen. Ein Soldat hat mit einer Platz⸗ 
patrone den vor ihm ſtehenden Unteroffizier leicht verletzt. 
Verletzte befindet ſich außer Gefahr in Lazarethbehandlung. 

* Frankfurt a. O., 16. März. [Familiendram a. 
Geſtern hatte der Handwerker Breuer, der mit ſeiner Ehefrau 
kein glückliches Familienleben führte, dieſe durch einen Wurf mit 
einem eiſernen Topf am Kopf verletzt; wohl in der Annahme, er 
habe die Frau, die beſinnungslos zuſammenbrach, erſchlagen, ſchloß ſich 
Breuer, der ſich ſchon lange mit Selbſtmordgedanken trug, in einem 
Zimmer ein und erhängte ſich dort. Als man ihn auffand, war 
er Tod bereits eingetreten; die Verletzung der Frau fit keine 

were. 

* Sternberg Nm., 16. März. [Ein Ehepaar,] das 
noch an Faſtnacht flott tanzte, auch ſonſt fröhlich und guter Dinge 
war, erkrankte bald darauf an der Influenza und erlag dieſer 
Krankheit an einem und demſelben Tage. 

* Gaſſen, 15. März. [Zu dem ſeltſamen Falle,] 
betreffend die Frau Dachdeckermeiſter Tamaſchky von hier, welche 
in Berlin dem Kaiſer ein Bittgeſuch überreichen wollte und ohne 
Weiteres nach der ſtädtiſchen Irrenanſtalt in Dalldorf gebracht 
worden war, theilt das „Sommerfelder Wochenblatt“ aus angeb⸗ 
lich authentiſcher Quelle mit, „daß allerdings die geiſteskranke 
Frau D. durch die Berliner een der Dalldorfer Anſtalt 
zugeführt und auf Antrag ihres Ehemannes mit Genehmigung der 
genannten Behörde wieder entlaſſen worden iſt. Die Heraus⸗ 
gabe der der Frau gehörigen Sachen hat ſich um einen Tag ver⸗ 
zögert, da die Genehmigung hierzu erſt durch die zuſtändige Be⸗ 
hörde ertheilt werden mußte.“ Das citlrte Sommerfelder Blatt 
ſtellt indeß, trotz der authentiſchen Quelle, die Geiſteskrankheit der 
Frau D. durch ein beigefügtes Fragezeichen in Zweifel. 


= Marktberichte 


** Breslau, 17. März. 9%, Uhr Vorm [Privatberlcht.] 
Landzufuhr und Angebot aus zweiter Hand war ausreichend, die 
Stimmung ruhig und Preiſe ſind unverändert. 

Weizen ruhig, weißer per iu Kilo 12,20 — 13,30 — 13,80 
M., gelber per 100 Kilo 12,20 - 13,30 bis 1370 M. — Roggen 
ausreichend angeboten, bezahlt wurde ver 10. Kilogramm 11,10 
bis 11,30—11,60 M — Gerſte wenig Umſatz, per 100 Kilo 
12,00 14,00 16,00 16,50 Mark. — Hafer 1 per 100 
Klloramm 13,30—14,10—14,90 Mk., feinſter über Notiz bezahlt. 
Mais ruhig, per 100 Kiogr. alter 12,20 —12,40 M., neuer nach 
Trockenheitsgrad 11,20—1140 M. — Erbſen wenig Ges 
ſchäft, Kocherbſen per 100 Kilogr. 14,50 bis 15,00 bis 16,00 M., 
Viktorta⸗ ruhig, 16,5% bis 17,50 M., geleſene wenig vor⸗ 
handen, per 100 Kilogr. 18,00 — 18,50 M. Futtererbſen 
13,50— 14.50 M. Bohnen ohne Geſchäft, per 100 Kilo⸗ 
gramm 12,00 bis 13,00 bis 14,00 Mark. — Lupinen feſt, 
gelbe per 100 Kilogramm 11,00 12.00 — 13,50 M., blaue per 
100 Kilogramm 10,00 bis 11,50 Mark. — Wicken ruhig, 
per 100 Kilogramm 16,00 — 17,00 bis 18,00 M., feine Saatwaare 
17,50—18 M. — Oelſaaten ſchwacher Umſatz. — Schlag⸗ 
lelnſaat wenig Umſatz, per ice Kilo 19,00 22,00 — 23,50 M. 
— Winterraps unverändert, per 100 Kilogramm 19,00 bis 
20,00 bis 21,10 Mark — Winterrübſen unverändert, per 
100 Kilogramm 19,00 20,00 — 20,90 M — Sommerrübſen 
ohne Geſchäft, per 100 Kilo 19,50 bis 21,00 bis 23,00 Mark. — 
Leindotter ohne Geſchäft, per 100 Kilo 17,00 18,00 M. 
— Hanfſaat ruhig, per 100 Kilogramm 16.5) bis 17,50 
Mark. — Rapskuche: fehr ruhig, per 100 Kilogramm ſchle⸗ 
ſiſche 12 25 bis 1275 Mart, fremre 12,25 bis 12,50 M — 
Leinkuchen ſehr ruhig per 100 Kilogr. ſchleſiſche 14,50 15,00 
M. fremde 13 7514,50 M. — Palmkernkuchen ſehr ruhig, 
ver 100 Kilo 11.50 —12,00 M. Kleeſamen ſchwacher Umjag, 
rother ruhig, per 50 Kilogramm 45-55 bis 60 bis 64 Mark, 
weißer ohne Angebot, per 50 Kllogramm 30—50 —70—87 M., 
hochfeinſter über Notiz. — Schwediſcher Kleeſamen 
ſchwacher Umfatz, per 50 Kilo 40 —50—60—65 M. — Tannen⸗ 
Kleeſamen faſt ohne Angebot, per 50 Kilo 4555-65-70 M. 
— Thymothee ſchwach zugeführt, per 50 Kilogramm 20 bis 
bis 25.00 —28,00— 31,00 M. — Seradella 12,00 13,50 bis 
14,00 Mark. — Gelbklee feſt, pr. 50 Kilogramm 40—50 
bis 60 Mark, feinſter über Notiz. — bes, ruhig, per 
100 Kilo inkl. Sack Brutto Wetzenmeh 00 19,50 19,75 Mark. — 
Roggenmehl 00 17,25 17,75 Mark, Roggen⸗Hausbacken 16,50 
bis 17,00 Mark. — Roggenfuttermehl per 1 Kilogramm inlän⸗ 
diſches 8 608,80 M., ausländiſches 830-850 Mark. Welzen⸗ 
kleie ruhig, per 10 Kilo inländ. 8,20— 8,60 , ausländ. 7,80 bis 
8,20 Mark. — Weizenſchale per 100 Kilo 7,80 bis 8,20 Mk — 

Marktpreiſe zu Breslau am 17. März. 


Feſtſetzungen 
er öch⸗ 2 
ſödt Markte ottrungs:| fer. bei { 
Kommiſſion. M. M 


Welzen, weißer 
Weizen, gelber 
oggen 
Gerſte 
e 
bien . 


pro 
100 
Kilo 


eine mittlere ord. Waare, 
Raps. 20,90 19,70 18,70 M. 
Winterrübſen. . 20,70 19,60 1860 „ 


Telephoniſche Börſenberichte. 

Breslau, 17. März. Spirttusberiht März 

50 er 47,60 Mark, do. 70 er 28,00 M., April — M., Mai 
—.— Mark. Tendenz: unverändert. 

London, 17. März. 6 proz. Javazucker loko 15 ¼ 

ruhig. Rüben⸗Rohzucker loko 12. Tendenz: Ruhig. 


Standesamt der Stadt Poſen. 
Am 17. März wurden gemeldet: 
Aufgebote. 

Uhrmacher Robert Fiedler mit Bronislawa Engelmeyer. 

Schneider Maximilian Werner mit Joſefa Czarnecka. 
1 Eheſchließungen. 

Geſchäftsführer Viktor Gladyſz mit Helene Gotawiecka. Are 

beiter Johann Nowacki mit Magdalena Wofckechowska. 


Geburten. 

Ein Sohn: Schneider Peter Cieslak. Arbeiter Peter 

Karas. Schloſſermeiſter Aaton Markowski. Unverehel. K. 
ine Tochter: Arbeiter Johann Witaſzak. Reg.⸗Sekr.⸗ 
Aſſiſtent Eugen Heidenreich. Schußmacher Johann Lewandowski. 
Arbeiter Karl Menzel. Unverehel. K. 
terbefälle. 

Marian Schierz 9 Monate. Reſtaurateur Johann Barth 
60 Jahre. Frau Joſefa Koſtecka 70 Jahre. 


LD 


Konkursverfahren. 


In dem Konkursverfahren über 
das Privatvermögen der Maurer⸗ 
und Bimmermeiiter Seinrich 
Hintz und Heinrich Weſtphal 
zu Poſen iſt zur Prüfung der 
nachträglich angemeldeten For⸗ 
derungen Termin auf 3569 

den 31. März 1894, 
Vormittags 11°/, Uhr, 
vor dem Königlichen Amtsgerichte Z 
hierſelbſt Sapiehaplatz Nr. 9, 
Zimmer Nr. 8 anberaumt. 
Poſen, den 15. März 1894. 
Grzebyta, 
Gerſchtsſchreiber 7 
des Königlichen Amtsgerichts. 


Vekauntmachung. 


In unſerem Firmenregiſter iſt 
2 unter Nr. 44 eingetragene 
itma Heinrich 
bornik gelöſcht worden. [3548 

Obornik, den 12. März 1894. 


Königliches Amtsgericht. 
Aufgebot. 


e Hypothekenurkunde über 
3000 Mark nebſt Zinſen Reſtkauf⸗ 
geld, eingetragen aus der gericht⸗ 
lichen Verhandlung vom 5. Sep⸗ 
tember 1879 ex deer. vom 8. 
September 1879 für die Friede⸗ 
rike und Iſrael Witkowski’ichen 
Eheleute beziehungsw. umge 
ſchrieben zufolge Verfügung vom 
17. Auguſt 1888 auf den Namen 
der unverehelichten Johanna Wit- 
kowska z. Zt. in Berlin in Urs 
theilung III Nr. 3 des dem 
Schuhmacher Heimann Kalicki ge⸗ 
hörigen Grundſtücks Wreſchen 
Nr. 72, gebildet aus der Ver⸗ 
handlung vom 5. September 1879, 
einem Auszuge des Grundbuch⸗ 
blattes und des Umſchreibungs⸗ 
vermerks auf die Antragſtellerin, 
iſt verloren gegangen und ſo 
auf Antrag der eingetragenen 
Gläubigerin zum Zwecke einer 
neuen Ausfertigung aufgeboten 
werden. 54 
Es wird deshalb der Inhaber 
der Hy othekenurkunde aufgefor⸗ 
Ber 1 en im Auf febots⸗ 


den 27. Juni 1894, 
Vormittags 10 Uhr, 
bei dem unterzelchneten Gerichte 
ſeine Rechte anzumelden und die 
Urkunde vorzulegen, widrigenfalls 
die Krafloserklärung derſelben 

ie wird. 
Wreſchen, den 13. März 1894. 


Königliches Amtsgericht. 


Vormittags 11 Uhr, werde ich im 


Pferde⸗Auktion. 


Mittwoch, den 21. d. is., 


Depot der Pofener Pferde: 

Eiſenbahn Geſellſchaft 9 aus: 

rangirte Pferde öffentlich me 

bietend verkaufen. 343 
Manheimer, 

Königl. Auktions = Kommiſſartus. 


Auktion. 


Dienſtag, den 20. d. M., 3½ 
Uhr, werde ich im Carl Hartwig- 
ſchen Lagerſpeicher am Central⸗ 

9 hier, aus einer SH 


30 To. Prima Western- 
Steam-Schmalz — 11142 
Pfund _ 


öffentlich verfteigern. 
Manheimer, 
Königl. Auktions⸗Kommiſſarius. 
Dienſtag, den 20. d. M., Vor 
mittags 11 Uhr, werde ich in 
meinem Bureau, Theaterſtr. 2, 
21600 Mark Actien der 
Bank Kwilecki, Po- 


tocki & Co. 
öffentlich nerſteigern. 
Manheimer, 
Königl. Auktlons⸗ Kommiſſarlus. 


„onsangsverfleigerung. 
Montag, den 19. März 1894 
Nachmittag 2 Uhr, werde ich in 
Wilda (Verſammlunasort Reſtau⸗ 

rant Vetter, früher Vierek) 


10 Lorbeerbäume 
zwangsweiſe verſteigern. 3644 
Scholz, 
Gerichtsvollzieher. 
Bekanntmachung. 

Am Montag, d. 19. Marz 1894, 
9 Uhr Vormittags, 9 0 ich 
Breslauerſtr. 18, an der Ge⸗ 
treide⸗Frühbörſe 10,000 Kilo⸗ 


3593 


gramm Wicken laut Muſter 
waggonfrei Poſen öffentlich meiſt⸗ 


dietend gegen Baarzahlung ver⸗ 
kaufen. 88 
Adolph Zielinsky, 


9 Gerichtlich Gere, Handelsmakler. 


Fteiwilige Berlleigerung. 


Mittwoch, den 21. März d. J 
Vormittags 11¼ Uhr, werde % 
auf dem Speicher des Kaufmanns 
David Salomon zu Pleſchen, 
Kreuzſtraße, in deſſen Auftrage 


200 Center Hafer 


gegen baare Zahlung 59800 
verſteigern. 
Springer, 
Gerichts vollzleher in Pleſchen. 


Bei dem im Januar 1894 | gen 


ſtattgehabten öffentlichen Verkauf 
der in der fäbliſchen Pfandleih- aha 
verfallenen Pfänder hat ſich für 
mehrere Pfandſchuldner ein Ueber⸗ 
chuß ergeben. Die Eigenthümer 
er Pfandſcheine Nr. 15537 bis 
Nr. 22614 werden hierdurch auf⸗ 
1b dieſe al, ſpäte⸗ 
eu 1 30. April 1894 in 
er Pfand ih⸗Anſtalt, Ziegen⸗ u. 
S tra e gegen Quit⸗ 
un Rückgabe des Pfand⸗ 
ſcheines in Empfang zu nehmen, 
widrigenfalls dieſelben beſtim⸗ 
mungsmäßig verfallen und die 
Pfandſcheine für oe erachtet 
werden. Poſen, 17. Jan. 1894. 
Die Verwaltungs⸗ Deputation. 


Zur Vergebung der für das dur 


Fern 1894/95 in der ſtädtiſchen 
erwaltung erforderlich werden⸗ 
den Maurer-, Zimmer⸗, Tiſch⸗ 
ler⸗ „Maler-, Schmiede, Dach⸗ 
ecker⸗ und Glaſerarbeiten 
Haben wir einen Termin auf 
Dienſtag, den 27. März 1894, 
Vormittags 9 Uhr, im Ma⸗ 
giſtrats⸗Sitzungsſaal des Rath⸗ 
hauſes anberaumt. Die Bedin⸗ 
nungen und re 
egen im Zimmer Nr. 
an aus und find baſelöſt 
gegen Erſtattung der Selbſtkoſten 
zu haben. 3607 
Der Magiſtrat. 
Montag, den 10. d. M, Vorm. 
von 10 Uhr ab und folgende 
Tage werde ich in Jieſiſ Große 
Berlinerſtraße Nr. 51, im Auf⸗ 
trag des Verwalters die zur R. 
Krüger' chen Konkursmaſſe gebö⸗ 
gen Waarenbeſtände als 


Kolonialwaaren, Droguen, 
Cigarren, Weine, Liqueure 
und Eiſenwaaren pp. 


genen gleich baare Zahlung ver⸗ 
ſteigern. 3613 


Achmiölgie, Gerichtsvollzieher 
Friedrichſtr. 28, II. 


Parzellirung. 


Das zur Adolph Fehlan- 


ſchen Konkursmaſſe ge⸗ 
hörige, in Jerſitz unter 
Nr. 211 on der Berliner 
Chauſſee gelegene, ca. 96 
Morgen große Stück Land 
ſoll weiter parzellirt werden. 
11 5 zu erfahren 


Georg F ritsch, 


Konkursverwalter. 
Poſen, Wilhelmſtr. Nr. 6, I. 


Ich beabſichtige mein Gut in 
der Provinz Poſen (deutſche Ge⸗ 
gend) m. vollſtändigem Inventar, 
für den Preis von 26 000 Thlr., 
bei einer Anzahlung von 7000 
Thlr. zu verkaufen. Das ge⸗ 
ſammte Areal beträgt 1980 Mor⸗ 
gen, davon ſind 300 Morgen 
Acker, 130 Mrg. Wleſe, 144 Mrg. 
Wald, 6 Mrg. Gärten, 400 Mrg. 
See. Ger. Off. unter H. 8. poſt⸗ 


Sichere Eriſtenz. 


In einer größeren Stadt der 
Provinz Poſen (circa 18 000 Ein- 
wohner) iſt ein gut gehendes 
Kurz⸗, Galanterie⸗, Glas⸗ und 
Porzellan - Gefchäft Krankheits⸗ 
halber unter ſeyr günſtigen Be⸗ 
dingungen von ſofort zu ver⸗ 
kaufen. 342 

Nur Selbſtreflektanten wollen 
ihre Bewerbongen unter J. L. 100 
an die Expedition der Poſ. Ztg. 
fenden. 


lagernd Altkloſter, Prov. Poſen. | 3624 


Eine gute gonabare 


ondilorei Sbjefierfüchlee 


iſt wegen Uebernahme des e 

lichen Geſchäfts bald zu I 
kauf, n. Offerten L. 621 Grob. 
d. Zeitung. 3621 


öiegeleigeihäit 


mit 27 Morgen Dach⸗ u. Mauer: 
ſteinlehmlager, gewölbtem Feld⸗ 
ofen, 3 Schuppen mit 30 000 
Bre tchen, maſſivem Zieglerwohn⸗ 
haue, das einzige Geſchäft in einer 
Ste dt mit Bahnſtation, unter ſehr 
91 8 1 Bedingungen zu 75 
aufen 

Beſllantes Geſchäft für Reflek⸗ 
tanten, welche einen Ringofen er⸗ 
richten würden. 

Offerten unter B. 378 ſind an 
95 1 dieſer Zeitung zu 
rt 


„danpfsiegelei Verkauf. 


Ringofen mit dunerſcköpflichem 
Thonlager zur Fabrikation von 
Verblend⸗Dachſteinen⸗ und Drain⸗ 
röhren, Production 3 bis 4 Mil⸗ 
lionen, an der Oels⸗Gneſener 
Bohn gelegen, iſt preiswerth zu 
verlaufen. 3552 

Offerten unter T. 700 an Rudolf 
Mosse, Breslau. 


Kohlengeſchäft 


25 Jahre beſtehend iſt ſofort zu 
verkaufen Schuhmacherſtr. 7. 


aua Verkauf. 


Ein Hausgrundſtück mit gut 
gehender Reſtauratton u. Frem⸗ 
denzimmer in ſchönſter Straße 
einer Landgerichtsſtadt der Prov. 
Polen, gegenüber elner Batalllone⸗ 
kaserne iſt hohen Alters des Be⸗ 
ſitzers wegen, Pe zu ver⸗ 
kaufen. Gefl. Off. erb. u. F. K. 


455 an die Aud. ⸗Exp. Rudolt 
Mosse, Poſen. 


3639 


0 Ink. «Rt s Pacht- 190 


rn e. kl. Gut, Hotel od. 


rug, 
11 9 m. Land wirthſchoft von 
gleich zu pachten oder kaufen 
b 5—7000 M. Anzabl. baar t. 
d. Prov. Poſen oder Weſtpreuß. 
v. Drweski & Langner in Poſen. 


Neu eröffnet! 


Kurze und Weſßwaaren⸗Geſchäft. 
Spezialität: 
Strümpfe, Handſchuhe u. Schürzen 


L. Rosenthal jr., 
Poſen, 3601 
Alter Markt 72, I. Etage. 


Michi für Jedermann! 


Zu Fabrikpreſſen verſenden 
Ludwig Wolf & Co., Woll⸗ 
waarenfabrik u. Verſandhaus in 
Mühlhauſen Thür. alle Nou⸗ 
veautés in 

Damen⸗, Herren⸗ und 
Kinderkleiderſtoffen. 
Alte Wollabfälle werden zu 
gediegenen Kleiderſtoffen, Por⸗ 
tieren ꝛc. bei maßigem 688 
umgearbeitet. 
Vertreter und Ge tens 
lager geſuch 


38 Modellhäte 


find wieder in größter Aus⸗ 

wahl und zu ſtaunenswerth 
billigen Preiſen 

eingetroffen bei 3617 


Aron, Schuhmacherſtr. 11 


Lehrmädchen 
für Putz können ſich melden bei 
Aron, Schuhmacherſtr. 11. 


1 guter Halbwagen, 

2 Arbeitswagen und 

3 Paar Geſchirre 
zu verkaufen Naumannſtraße 7. 
G. Taube. 


Eine Plüſchgarnitur, ein 
Buffet, Bettſtellen mit und 
ohne Matratze, 1 Pianino, Re⸗ 
gulators, eine Standuhr ſowie 
andere Gegenſtände ſind zu ver⸗ 
kaufen. 62 
H. Hänsch, Dominikanerſtr. 2. 


. Subrihkartoffeln 


kauft ab allen Stationen 


D. Ry czy wol, Posen, 
Wilhelmſtr. 18. 3567 


9 ginn der Kur 


Jum Oſterfeſte! 


offerirt garantirt reine, feine und 
hochfeine 


Bordeaux- 


und 


Burgunderweine 
Rhein- und Moselweine, 
Span. und Portug. Weine. 


Ober-Ungarweine, 


herb, mild und ſüß, 
deutſcher u. franzöſiſcher 


Champagner 
zu billigſten Engrospreiſen 


Wein ⸗Großhandlung 


All Lolchteatrit. 


Ritterſtr. 39. 


Biundhefe, bet, Stefine 


empfiehl 
3. N. Leide 
Gr. Geiber- u Waſſerſtr.⸗Ecke 


Cocosnussbutter, 
rein in Geſchmack, zum Wegen 
vorzüglich, empfiehlt 

J. N. Leeder 
Gr. Gerber⸗ u. Waſſerſtr.⸗ Ede. 

Empfehle meine wohlſchmecken⸗ 
den Fabrikate in Likören, 
Cognac 20, Spectalitäten : 

Liqueur Monopol, 

Alpenkräuter, 

Marasquino Créme. 

Nalewka. 

Die Preiſe find a. d. Flaſchen 
im Schaufenſter vermerkt. 

Gut aſſortirtes Lager in bil⸗ 
ligen und feinſten Elsa: a 
Cigarretten. 


Hartwig Latz, 
St. Martin. 

Für Schuhmacher komplette 
Einricht u. faſt neue Rahm. todesh. 
bill. zu verkf. St. Martin 26 II. 

93er Pneumatie⸗ Rover, 
Kugelſteuerung, mit allem Zube⸗ 
hör verk. wegen Todesfall für 
Caſſapreis . Detlef 551 
SHaynau i. Schl. 


Julius Hirsch, 


Wronkerſtraße 25 


empfiehlt : 
von Prima gemäſteten j jungen 
Stieren Oberſchale Schwanz 
ſtück à Pfd. 50 Pf., 1 
Schabefleiſch à Pfo. 0 Pf., 
Filet ohne Talg à Pfd. 80 Pf. ꝛc. 
Hotels u. Reſtgurants ent⸗ 
ſprechenden Rabatt. 56 


Ftiſches aus geſchmolzenes 
Nindernierentalg 


zum Backen à Pfund 50 ae. 
empfiehlt 


Julius Hirsch, 
Wronferitr. 25. 


BEE Für ausrangirte 
Pferde iſt Abnehmer der 
Zoalogiſche Garten. 


Dank. 


Mehrere Jahre litt i Frau 
an der ſchlimmen Kopftolif, die 
mit Gähnen, Genickſchmerz, Pochen 
in den Schl äfen, Schmerzen in 
den an und im Nafenbein und 
qualvollem Erbrechen auftrat. 
Mit der Zeit bildete ſich ein ner⸗ 
vöſes Magenübel noch dazu, das 
Herzklopfen, Angſtgefühl, Mattig⸗ 
telt und Erbrechen nach jeder 
ſchweren Speiſe nach ſich zog. 
Alle Mittel, die angewandt wur⸗ 
den, blieben erfolglos und meine 
rau wurde immer hinfälliger, 


is wr uns entſchloſſen, uns 


ſchriftlich an Herrn Gust Her- 
mann Braun, Spectaliſt für 
nerböfe Kopfleiden ꝛc., Breslau, 
Schweidnitzerſtraße, Ecke 
Hummerei, zu wenden, der uns 
allſeittn empfohlen wurde. Ich 
hatte die Freude, gleich bei Be⸗ 
Beſſerung zu ſehen, 
die ſtetig fortſchritt und kann 
jetzt nach längerer Prüfungszeit 
für völlige Heliung zum Wohle 
ähnlich Leidender meinen innigſten 
Dank ausſprechen 351 
E. Purrmann, 


Waagemeiſter, Lüben i. Schl., 
Zuckerfabrik. 


68 voller Penſion. 


1 zarus, 


Succade 
per Pal 1 Mk. bei 5 Pfd. 9) Pf. 
3593 Gebr. Miethe. 


3| Die Anfertigung von Beſchrei⸗ 


bungen und u r 
Zeichnungen für 


Patent⸗Aumclpungen 


des In⸗ und Auslandes, beſorgt 
ein mit Patentſachen vertrauter 
Ingenieur zu billigen Preiſen. 
Briefe mit der Aufichrift „Patent“ 
poſtlagernd nach Berlin, 517 
amt 99 erbeten. 3547 99 erbeten. 


zu MN 1.1 rcd von Mt. 100 bon 15 100 
b. 15,000, wirkl. Beſor⸗ 
gung in drei Tagen 


Zu ſchreiben an Béron, 
74 avenue de St. Quen, 
Paris. ET 


1 Schwäche 


der Männer, Pollut., ſämmtl. Ge⸗ 
ſchlechtskranih. beilt ſicher nach u. 
25jähr. prakt Erfahr. Dr. Mentzel, 
nicht approb. Arzt, Hamburg, 
Seilerſtr. 27, J. Ausw. brieflich. 


Lal Gesuche, 


Naumannſtr. 13 find 1 
W. v. ſof. od. zu 1. April z. v 

„Soon 5 an Markt) ift ein d 

l. Laden m. Schauf. und I. Et 
15 ar le mm. ſof. z. verm. 
Näh. daſ. II Tr. 2538 


Geſchäftsräume, zu jedem 
Zweck ſich eignend, ſind Ecke 
Mühlen⸗ und Naumannſtraße 
preiswerth zu vermiethen bei 
17094 Reinſtein. 
Breslauer⸗Str. 21 1 Laden 

mit Schauſenſter, 

Blumen⸗Str. 5 part., 4 Z., 

Küche, Mädchenſt., Speiſek., 
Cloſet ꝛc. 


v. 1. April z. verm. 563 

Stallungen und Remiſen zu 
vermiethen Thorſtraßte 6. 

Eine Wohnung von 3 bis 
4 Zimmern Bebſt Zubehör wird 
per Jult d. J. in der Nähe des 
Alten Marktes zu mietben geſucht. 

Offerten unter A. M. 100 an 
die Exped. d. Zta 3395 

Alter Markt, deſte Lage, ſind 
= U. Et. 4 Zimm., Entree. Küche ıc. 
ſogleich z. v. Näh. bet Wollenberg, 
ee 1, part. 3441 

5 Zimmer, Küche, Nebengelaß 
I. Et. renovirt Waſſerſir 14 zu 
verm. Näheres im Leitgeber- 
ſchen Cigarrengeſchaft. 3482 


srl. möbl. Vorderzimmer 


zu vermiethen St. Martinſtc. 14, 
III. Il. Auf Wunſch such mit 


Z vet Pferoeſtälle ſind zum 1 
April er. au 19 0 3526 


Altes Deuce Hong 


Sommerwohnungen 


find noch zu vergeben im 3642 


Zoologischen Garten. 


Eine maſſive Halle 
(früher Habertag'ſche Schloſſerei) 
22 ½ m Ig., 7 m br, 6 m hoch 
durch Seiten⸗ und Oberltcht er⸗ 
hellt, mit Gallerien und Kellereien 


für Fabrik⸗, Vureau⸗, Ber 
cinsgwedt Men 


Grundſtücke St. Martinſtr. 23 z. 
1. Oktober d. J., auch getheilt, 
zu vermiethen. 3483 
. era. 

Eiegent möbl. Jfenſtr. Vorder⸗ 
zimmer ſof. z. v. Ritterſtr 2, II r. 


Eine Mittelwohnung iſt per 
ſof. billig zu verm. Markt 94. 


Wohnung v. 3 
Haufe Töpferſtr. 3 zu vermieth. 
Näheres Louiſenſtr 14, I. r. 


Laden 3618 
Wronkerſtr. 22 zu vermieth. 
Jerſitz, n d 121 (Apo⸗ 
theke) iſt zum 1. Juli ev. 1. Okt. 
der erſte Stock (7 Zimmer, Küche, 
Mädchengelaß 2c.) zu vermiethen. 
Gas⸗ und Waſſerleitung im 
Hauſe; auf Wunſch 8600 
Beleuchtung. 
Ein j. Mann ſucht ein 1115 
Logis. wefl, Off. u. O. T. I poſtl. 
Eine freundl. Wohn. v. 3 Stu⸗ 
ben, Küche, Speifef., Entree und 
Mitbenutzung d. Gartens iſt z. 
1. April cr. zu verm. St. La⸗ 
Bahaſtr. 2. Haenisch. 
Berlinerſtr. 2 ein Parterre⸗ 
Zimmer m. 2 Entreſolräumen als 
Wohnung od. Comptoir z. verm. 


Zim. im den 


Thorſtraße 13 

im Parterre u. 3. Etage je drei 
Stuben, Küche und Zubehör zu 
vermiethen. 3582 

Markt SS, I. Et. 5 Zimm. 
ꝛc. für Geſchäft oder Bureau ge⸗ 
eignet, per Oktober zu verm 

In 9 Todesfalls iſt eine 
Wohnung I. Et. S.⸗H,, beſtehend 
aus 3 Stuben, Küche, Bodenkam⸗ 
mer und Keller ſofort zu verm. 
Die Wohnung iſt nach dem Todes⸗ 
fall vollſtändig renovirt. 3579 

+ Gerberitr, 8. 

Im Haufe Frtedrich⸗ u. Schloß⸗ 

ſtraßen⸗Ecke iſt ein kleiner 3590 


Laden zu bermiethen. 


Wunſch mit angrenzenden 
großen Lagerräumen. 


Näheres 
beim Wirth 
Julius Zadek, Neueſtraße 6. 


In meinem Hauſe Friedrich⸗ 
u. Schloßſtr. Ecke gegenüber 
dem Oberlandesgertcht, iſt per 1. 
Manet event. auch früher zu 
Wi ethen: 3625 
1. Etage 4 Zimmer, Küche, 
Badezimmer 2c., 2 
Küche, 
Julius 


Auf 


3 Etage 7 Zimmer, 
Badezimmer ꝛc. 
Näheres beim Wirth 
Zadek, Neueſtr. 6. 
1 freundl. gut möbl. Word. 
Zimmer iſt zum 1. April bill. zu 
v. Viktoriaſtraße 20 II I. 


©r. Lagerkeller m. Comtoir 


im Zwiſchengeſchoß zu verm. 

Kan. b. W Bergſtr. 12. 
Breiteſtraße 13 3 Zim., N 
m. Waſſerl. 3. April. 

St. Martin 56 im Neuban 
1 Laden, ſowie Wohnun⸗ 
gen, à 5 u. 3 Zimmer u. Ar 
zu verm. 


Steen- Angebote: , 


An der fimult. höh. Töchter⸗ 
ſchule in larotschin wird am 1. 
April die Stelle einer 3556 


vehrerin 
vakant. Gehalt 750 M. Katho⸗ 
liſche Bewerberinnen werden ge⸗ 


beten, ſich bei unterzeichnetem 
Dirigenten baldiaſt zu melden. 


ähne. 


Suche für ſofort oder 1. April 
einen BEDENDEN. der Boa Dee 
Sprache mächtigen 


Hurkaugehilfen. 


Asch, 
Rechtsanwalt und Notar, 

Pleſchen. 

Eine leiſtungsfähtae 


Parquettefussbödenfabrik 


ſucht 
und ge 


5 Poſen 
lüctigen Berfreler, 
Tiſchlermeiſter, überhaupt 


Fachleute, die das Legen ſelbſt 
übernehmen, werden b worzugt. 

Offerten unter B. U. 9584 
an Rudolf Mosse, Dresden. 


Stellenpermittelung?“ 


durch den Verband Deutſch 
Handlungsgehülfen zu Leip⸗ 
zig. Geſchäftsſtelle Breslau, 


Hummeret 45, Fernſprecher 1660. 


Stellung erh. Jederüberall⸗ 
hin umſonſt. Ford. p. Poſtk. Stell.⸗ 
Ausw. Courier, Berlin-Weſtend 2. 


2 geübte Taillenarbeiterinnen 


ſucht ſofort, und junge Mädchen, 
welche tüchtig Schneiderei und 
Zuſchneiden erlernen wollen, mel⸗ 


ch 3295 
. Wilhelmſtr. 11, 
Eingang im Garten, rechts. 


Ein Mädchen aus beſſerer 


Familie wird als Stütze der 
Hausfrau für Anfang April d. J. 
geſucht. Dleſelbe muß mit allen 
häuslichen Arbeiten und auch mit 
der bürgerlichen Küche vertraut 
ſein. Zeugniſſe über bisherige 
Stellungen mit Gehaltsanſpruch 
erbittet Frau Baumeiſter Weinert. 
in Pinne. 3417 
Jafolge Verbetrathung meiner 
langt. Wirthin ſuche ich zum 1. 
April eine in allen Zweigen der 
Landwirthſchaft erfahrene in. 


Wirthſchafterin. 


Offerten u. Gehaltsanſprüche 
erbeten. 


Gacanowo b. Kruſchwitz. 


Fr. Rittergutsbeſ. Khmann. 


IRA TEN TR ER TERN 


. 


TRETEN HEERES 


ACHERING'S REINES MALZ- ‚EXTRAGT ) 


5 Sgezeichne⸗ 1 8 
05 12 nel Kr Kräftigung In e fe ug Einderung bei 1 


Reizzuſtänden de Athmungsorgune, * dann, ee 


Malz-Extract mit Eisen Malz-Extraet mit Kalk. 


A 1 . zu den am leichteſten verdaulichen, die Zähne nicht Dieſes Praparat wird mit großem Erfolge gegen Huchitte 150 
; reifenden Eifenmitteln, weiche bei Blutarmukh(leich⸗ (ſogenannte engliſche Krankheit) gegeben und unt“ ug KEN 
75 t) ꝛc. verordnet werden. Preis pro Flaſche I u. 2 Mk. weſentlich die Knochenbildung bei Kindern. Preig Fi. I ek. AR 


re Schering's Grüne Apotheke, Berlin N. Shane 


— — — in faft * Apotheken und größeren Droquenbandlungen.—— 
5 25 N Hy ER . 


(Feinſter Kräuter⸗ e 


Dieſer ſeit circa 20 Jahren als unſere Spezialität fabrizirte Liqueur erfreut ſich einer 
ſtets lebhafteren Aufnahme; wir können denselben dem geehrten Publikum als einen wohlſchmecken⸗ 
den Liqueur nur beſtens Be und berechnen 3603 


h Flaſche mit Mark 1,50, 


2 7 7 7 + 
Gleichzeitig offerfren wir unſere gut gelungenen Imitationen in: 
- Carthäuser e 
Allasch u. ſ. w 


Benedictiner, 
Dzgr. Goldwasser, Maraschino di Zara, Kujawiak, 


Becker & Co., Liguenrfabrik, 


Breslauerſtr. 22. Filiale: St. Bilan 61 (Vesta). 
Apenten⸗Geſuch. Geſchäftseröffnung. 


Für eine angeſehene, gut fun⸗ Die Firma 


fee ee Ferd. Ulmer & Kaun, Bromberg, 


5 1 mus BEL — 
n e Verſicherungen letzte 

7 x R Eisen en gros & en 1 
eröffneıe eine 


dien unt bi gen Pran en In 
un gen tamien 

8 Filiale in Poſen, Berlinerſtr. 18 
und wird dortſelbſt als Spezialität führen: 


eckung nimmt, werden thätige 
de gegen hohe RLONEn 
geſu 

Bewerbungen befördert ler Fahrräder I engl. (Raleigh, Gen.⸗Vertretung August 
„D. die Annoncen: Exped. von Lehr) und 
6. l. Daube & Co., Posen. J deutſches Fabrikat. 

Nähmaſchinen für jeden Betrieb. 

Geldſchränke und 
Fleiſchmaſchinen in allen Größen. 


Für eine große Rohzuckerfabrik 
der Provinz Poſen wird ein 
lichſt e l geehrte Publikum laden wir zur Beſichtigung freund⸗ 


tüchtiger, mit der doppelten 
Büchführung betrauter, der pol⸗ 
niſchen Sprache mächtiger 


auriler Buchhalter leut 


Stel 5 b. Gehalt M Hochachtungsvoll 3445 
ellung dauern eha 
feat Sunne nm nne nen Ferd. Ulmer & Kaun, 
reier Sunggejelenwohnung, Licht 
Heizung und Bedienung. Antritt Filiale Posen. 
zum 1. April eventl. auch etwas 
Dee t di A ditt 5 
erten an 1 xpedition 
Blattes unter U. Nur 1 Mark 
Ich ſuche für m. ren 575 foftet bei all kt 
Herren» Garderoben- u. Damen⸗ viertel] ihrli oſtet bei allen Poſt⸗ 


anſtalten und Land⸗ 

Mae die täglich in 8 Seiten 

großen Formats erſcgeinende reich⸗ 
haltige, liberale 


Berliner 


Morgen: Zeitung 


nebſt „täalichem Familienblatt⸗ mi 
feſſelnden Erzählungen 


Fire 152 500 Abonnenten, 


* N fe noch Feine andere deutiche Ze 
tung je erlangt 11 bezeugen deutlich, daß die politiſche Hal⸗ 
tung und das Vielerlei, welches fie für Saus und Familie an 
Unterhaltung und Belehrung bringt, großen Beifall findet. 

Im 2. Quartal erſcheinen folgende hochintereſſante Romane: 
Adolf Wilbrandt: „Der Dornenweg“ und E. Veiy: 

„Das Fräulein“ 
. erhält man gratis durch 18 Expedition 
„Berliner Morgen⸗Zeitung“, Berlin 8 


Zuſertionspreis trotz der großen Auflage nur 50 Prennig 
pro Zeile. 3370 


Confectionsgeſchäft 
tigen älteren 


Commis 
bei hohem Gebalt per ſogleich 
reſp. 1. April, welcher in allen 
Branchen perfekter Verkäufer iſt, 
mo). Relig., polniſch ſprechend. 
Offerten mit Gehaltsanſprüchen 
und Zeuguißkopien an 
M. L. Leiser, Thorn. 

Ein ordentlicher Arbeiter went 
ſich melden bei 610 

W. Lüdtke, ie en 

Schützenſtraße 6 

Ein tuchtiger Haushälter wird 
verlonat Theaterſtraße 4, II. 

Fur meine II jahr. Tochter 
ſuche ein gebild. jung. Mädchen 
zur Beaufſick tigung der Schul⸗ 
arbeiten für die ces 
Meldungen sub D. 2 an die 
Exped. d. Poſ. Ztg. zu ider. 


Steinſetzer 


finden längere Zeit Beſchäftigung 
beim Steinſetzmeiſter 9 9080 
in Landsberg a. W 


Haushälter 


ſolide und nüchtern, welcher die 
Selte rwaſſer⸗ Fabrikation kennt, 
findet dauernde Stellung bei 
hohem Lohn. 


Rothe Apotheke, 


einen tüch⸗ 
3551 


Saison vom i Mai Regierungs-Bezirk 


N 


1235 Fuss über dem Meeresspiegel. Post- u. Telegraphenstation 
Bahnstation Nachod u. Rückers Arsen-Eisenquelle: gegen Blut-, 

Markt 37. 3566 Nerven-, Herz-, Frauen-Krankheiten, Lithionquelle: gegen Gicht-, Nieren- 
Für mein Solontalmaaren- und Blasen-Leiden. Alle Arten Bäder und moderne Heilverfahren. 
und Herings⸗Geſckäft ſuche ich | Concerte, Reunions, Theater. Brunnenversandt das ganze Jahr. 
per 1. April cr. einen 3636 Prospecte gratis durch Die Badedirection. 


jüngeren Commis. Möbel⸗ Magazin, Laden u Comtoir, 
Wilhelmſtraße 25 p. Oktober zu cn a a 


Anon Gollsehalk. Flonder, Friedrichſtraße 2 


Ein junges Muͤchen, Für unſer Möbelgeſchäft ſuchen wir per 1. Ss ebe, 55 


mit guter Figur und in der auch früher, einen 
. Laden mit Mebeuräumen. 


Nen er 2. E. Tomskl. Philipp Koenigsberger & Co. 


Königl. unbwitfaflißeAademie ppear| 


in Verbindung mit der 


Rheiniſchen Friedrih:- Wilhelms- Üniverfität Sonn. 


Das Sommer⸗Semeſter 1894 beginnt am 16. April d. Is. 
mit 10 Vorleſungen der Univerſität Bonn, an welcher die Akademiker 
auf Grund des von dem Direktor ertheilten Aufnahmeſcheins immatri⸗ 
kulirt werden und hierdurch das Recht erlangen, alle für ihre allgemeine 
wiſſenſchaftliche Ausbildung wichtigen anden auch an der Univer⸗ 
ſität zu hören. Der ſpezielle, durch beſondere Vorträge für angehende 


Feldmeſſer und Kulturtechniker erweiterte Lehrplan b 
der Akademie, an welcher fünfzehn der letzteren allein u. ſieben 
der Univerſität zugehörige Profeſſoren und Dozenten wirken, iſt in 
den Königlich Preußiſchen Amtsblättern und in den wichtigſten 
landwirthſchaftlichen Zeitungen abgedruckt, auch auf Verlangen von 
Nen Unterzeichneten zu erhalten, der jedwede gewünſchte nähere, 
den Eintritt oder den Studiengang betreffende Auskunft ertheilt. 
Der Direktor der Königlichen landwirthſchaftlichen 
Akademie: 


Geheimer Regierungs⸗Rath Dr. Dünkelberg. 


I Dr. MrohrsPädagagiam in Kascher 0.-$, 


Lehr- und Erziehungsanstalt, giebt die Beste 
Vorbereitung für die oberen Klassen aller höheren 


Schulen und weist vorzügllehe Erfolge auf bei den 
Prüfungen für den 


Einjährig-Freiwilligen-Militärdienst. 


die Landwirthſchaftsſchule zu Samter 


(landwirthſchaftliche Fachſchule und allgemeine Bildungsanſtalt mit 
zum einjährig⸗freiwilligen Militärdienſte berechtigendem Abgangs⸗ 
Examen) beginnt ihr neues Schuljahr am diesjährigen Oſtertermine 
Mtttwoch, den vierten April. 

Die Aufnahme neuer Schüler findet Dienſtag, den dritten 
April ſtatt. Weitere Auskunft ertheilt 


3550 Struve. Direktor. 
PEP 
Zeitung für Mode und Handarbeiten. 


Die elegante Mode 


herausgegeben von derRedaction des „Bazar“. 
Preis vierteljährlich nur 1°, Mark 


Monatlich erscheinen 2 Nummern. 


Jede Nummer bringt Schnittmuster 


in natürlicher Grösse. 


Colorirte Stahlstich-Modenbilder. 


Die „Elegante Mode“ ist tonangebend; 
ihre Pariser Mode-Neuheiten zeichnen sich durch 
elegante Einfachheit aus. 3475 


ver 


TR 
er 


Abonnements bei allen Postanstalten und Buchhandlungen 
nur — 1¾ Mark — vierteljährlich. 


Als Konfienafionsgeihenk empfehlen wir: 


Geſangbuch 


für die 


Evangeliſchen Gemeinden 
der Provinz Posen. 


Fünfte auf Grund der Beſchlüſſe der ſechſten 
ordentlichen Provinzialſynode der Provinz Poſen 
veränderte und vermehrte Auflage. 


Wir halten die Geſanabücher zu folgenden Preiſen 
vorräthig: 

a) Mittlere be 
Nr o r VI. VII. VIII. 
M. 1,50 2,30 3,25 4,25 4,75 850 7,09 8,00 15,00 

b) Große Ausgabe: 

Nr. 0. I II. 
5 M. 2.75 5,25 6,50 
Verlagshandlung . Decker & Co, 


(A. Röstel) 


17 Wilhelmstr. POSEN. Wilhelmstr. 17. 


Eine tüchtige Köchin wird ver⸗ 
langt per 1. April, Näh. durch 
Gebr. Miethe, Wilhelmftr. 8. 

Fur mein Denillattons⸗ und 
Colontalwaaren-Geſchäft ſuche ich 
zum 1. April einen tüchtigen, der 
deutſchen und polniſchen Sprache 

mächtigen 3564 


Commis. 


Offerten mit Zeugniſſen ere 
bittet 


Herm. Müller 


vorm. J. Halpert, 
Jarotſchin. 
Dom. Gorzewo b. nne 
ſucht per 1. Juli 


ſechs Mädchen 
zum Melken, w. in der freien Zeit 
auf of esche werd. Lohn 24 
Milch 8 1900 Mlethsthaler, Tomte 

antls ne 

5 bein Jahr ca. 30 

Für mein Deſtkllatſons⸗ und 
Schankgeſchäft ſuche per bald 
oder 1. April einen 


tühtigen Serfüfer 


und einen 


Lehrling. 


J. Baruch, 
3531 Schroda. 


Ein Lehrling findet Stellung 
v. 1. April Hermann Wolff A. Go- 
Slinski Nachfolger. 3611 


Ein Lehrling 


findet Stellung 3599 
Tomski, 


Modewaaren und Damen- 
Confection. 

Zum 1. April 1894 event. 
früher ſuche ich einen jungen 
Mann aus guter Familte, des 
gen und Polniſchen 5 


Waben. 


Menger, 
Apothekenbeſitzer, Schrimm. 


Stllen-Gesüche, 


Ein junger Kaufmann, 
26 Jahre alt, mit der Saaten⸗ 
Getrelde⸗, Fut! er⸗ und Dünge⸗ 
mittelbranche, Buchführung und 
Correſpondenz, beider Landes⸗ 
prachen vollſtändig vertraut, 
ſucht, geſtützt auf beſte Referenzen 
entſprechende Stellung. Gefl. Off. 
sub C. D. 150 erb. an die a. 
d. Zeitung. 384 
Eine gute En, und 
Mädchen für A., die auch 99915 
verfteten empfiehlt 3612 
Fr. Dehmel, Vikloriaſtr. 15. 
Drei Ammen u Mädchen für 
Alles empf. Jaks, Jeinitenſtr. 10. 
Geprüfte Kindergartnerta u 
Stellung bald od. 1. April. Näh. 
bei A. Neugebauer, St. 
Maruünſtr. 29. Bof 2 Treppen 
Ein verhetratheter Müller 
ſucht ſofort oder ſpäter am liebſten 
auf ein Domintum Stellung. 
Karl Aschbrenner, 
Orle bei Drlicafo. 3570 
Ein junger Bautechniker 
1 ſucht ſofort od. vom 
April hier od. in der Provinz 
Seh S. Pigtkowski, Jerſitz 
b. Poſen, Feſtungſtraße 16. 


T 
311 echle. T geſlempelle EU 

III Ln nnn 
74 I 1155 


vatmarten 


wor. 222 nur uberſeeiſche, z. B Cap, 
Chili, Columb. V. St. Capt. N. 


Ib. IId E In geit. Br. L- Muural.ꝛc. Umt geſt. Pr IM. 
R Wiering, Hamburg. Hamburg. 


Für nur 6 Mk. vers. p. Nachn. 
e. hochf. ausgeſtatt. Konzert-Zughar- 
monika, e. wahres Pracht⸗Inſtrum 
(früh. Prets M. 6,50), 10 Taſten, 
2 Regliſter, 2 Bäſſe, Doppelbalg m. 
Beſchlag u. Zuhalter, 2 chörig, off 
Nickelklaviatur, m. neueſt. Schule z. 


Selbſtexlern., f. gedieg. Arb., herr! 


Tonfülle. Illuſtr. Vretetat. 20 Pf. 
Zahlr. Anerkenn. Schreiber. Ver⸗ 
pack. grat. Verſandt b. Wilh. Tröller, 
Accordeonfabr., Werdohl, (Weſtf.“ 


— — 


Pr. 15. Sonntag, 2. Beilage zur Poſener Zeitung. 


Aus der Provinz Poſen. 


1. Kurnik, 16. März. [Auflöſung der höheren 
Töchterſchule. Schlägere]j.] Die hieſige höhere 
Töchterſchule löſt ſich zu Oſtern auf, weil die Schulvorſteherin 

räulein Monica Brodreis und deren Schweſter zum 1. April nach 
chleſien gehen, um dort in einem größeren, zu den Gütern des 
Grafen Henkel von Donnersmark gehörigen Dorfe eine höhere 
Töchterſchule zu übernehmen. Ob die hieſige Schule ſpäterhin 
von anderer Seite übernommen reſp. neu eingerichtet wird, 
Mt trotz der Mühe, die ſich in dieſer Sache einzelne hieſige 
Bürger geben, ſehr zweifelhaft. Jedenfalls könnte das nur 
dann geſchehen, wenn die Regierung der künftigen Leiterin der 
betreffenden Schule ebenfalls den Staatszuſchuß von 600 Mark 
gewähren würde, wie der bisherigen. In der Schrädski⸗ 
ſchen Gaſtwirthſchaft kam es geſtern nach dem Wochenmarkte zu 
einer großen Schlägeret. In dem Lokale befanden ſich unter 
anderen der Wirth Valentin Midlarz aus Radzewo und zwei 
Brüder Sczelanczkiewicz, letztere bekannt als Schweinediebe. 
Zwiſchen dieſen drei Perſonen entſtand ein Streit, der bald in eine 
tüchtige Schlägerei ausartete. Der Wirth Midlarz wurde dabei 
jämmerlich zerſchlagen und der Rock ihm thatſächlich vom Leibe 
heruntergeriſſen, jo daß der Gaſtwirth den Gendarm Overbeck zu 
Huͤlfe holen ließ. Das Brüderpaar widerſetzte ſich aber feiner 
Arretirung, mißhandelte den Gendarmen und nur unter Beihülfe 
der umſtehenden Perſonen war es möglich, die Raufbolde auf die 
Polizei zu bringen, wo dleſelben in Haft genommen wurden. 

O en, 15. März. [Perſonalien. Bahnbau. 
Poftmeiſter Schiller von hier iſt zum 1. April d. J. nach Hemer 
in Weſtfalen verſetzt. Dieſe Verſetzung wird von der Bürgerſchaft 
lebhaft bedauert, da Poſtmeiſter Schiller durch fein freundliches 
und entgegenkommendes Weſen ſich die Liebe und Achtung der 
hieſigen Einwohnerſchaft erworben hat. Die Verſetzung geſchieht 
aus dienſtlichen Gründen, da Pleſchen vom 1. April ab ein Poſt⸗ 
amt erſter Klaſſe erhält und die bisherige Poſtmeiſterſtelle durch 
einen Poſtdirektor beſetzt wird. — Der Bau einer Kleinbahn von 
Pleſchen⸗Stadt nach Pleſchen⸗Bahnhof kann nun als ziemlich feſt⸗ 
ſtehend angeſehen werden, da die Verhandlungen zwiſchen der 
Stadt und den Unternehmern ſo weit gediehen ſind, daß nur noch 
einige Formalitäten zu exledigen find. Mit dem Bau ſoll bald 
begonnen werden, ſo daß die Bahn ſchon zum 1. Oktober in Be⸗ 
trieb geſetzt werden kann. Ueber den eventuellen Nutzen der Bahn 
für die Stadt find die Meinungen in der Bürgerſchaft ſehr ge⸗ 
trennt, während die Einen in derſelben das einzige oder doch vor⸗ 

ügliche Mittel zur Hebung für Handel und Induſtrie, die in den 
fetten Jahren in ſtetem Sinken begriffen waren, anſehen, wollen 
die Anderen in dem Bau einer ſchmalſpurigen Bahn eher einen 
1 als einen Vortheil gegen die bisherige Bahnverbindung 
erblicken. 

g. Jutroſchin, 15. März. [Neue Schule.] In Barto⸗ 
ſchewitz, deſſen Kinder früher die evangeliſche Schule zu Platſch⸗ 
kowo beſuchten und dann der neu errichteten kathollſchen Schule 
zu Grombkowo überwieſen wurden, ſoll eine Schule errichtet wer⸗ 
den. Zu dieſem Zwecke haben die Repräſentanten beſchloſſen, ein 
Darlehn von 3000 M. aufzunehmen und den fehlenden Betrag von 
der Regierung zu erbitten. 

Podſamtſche, 15. März. [Verſtorben. Feuer.] 

Am 13. d. M. verſchied hier plötzlich am Herzſchlag der königl. 
Diſtriktskommiſſarius Paul Sutarskt im Alter von 45 Jahren. 
Derſelbe war bis zum Tode kerngeſund und in der heiteriten 
Laune. Der Verſtorbene, welcher ſich der größten Bellebtheit bei 
ſeinen Diſtriktseingeſeſſenen erfreute, hinterläßt eine Wittwe mit 
6 kleinen Kindern im Alter von 1 bis 12 Jahren. S. war ein 
pflichttreuer, tüchtiger und umſichtiger Beamter; ſeit 21 Jahren 
war er Staatsbeamter und ſeit dem 1. Januar 1888 angeſtellt. 
Die Beerdigung des Verſtorbenen findet am Sonnabend, den 17. 
d. M., Vormittags 10%, Uhr, auf dem St. Rochusfriedhofe hier⸗ 
ſelbſt ſtatt. — In der f 
in dem 1 Meile von hier entfernten ruſſiſchen Grenz⸗Uebergangs⸗ 
orte Boleslawiec 11 mit Getreide bezw. Futtermitteln gefüllte 
Scheunen ab. 5 

U Bromberg, 15. März. 


[Abiturientenprüfung. 


Nacht von Sonntag zu Montag brannten | jet 


Gehaltserhöhung der ſtädtiſchen Beamten. Ab⸗ 
gelehntes Legat.] Geſtern fand unter dem Vorſitze des Geh. 
Reg.⸗ und Provinzial⸗Schulraths Polte aus Poſen die Abiturienten⸗ 
prüfung am hieſigen königlichen e ſtatt. An der⸗ 
ſelben nahmen 8 Oberprimaner theil, die ſämmtlich die Prüfung 
beſtanden. — In der heutigen Stadtverordnetenſitzung ſtimmte die 
Verſammlung der Vorlage des Magiſtrats in Bezug auf die Er⸗ 
höhung der Gehälter der ſtädtiſchen Subaltern⸗ und Unterbeamten 


10600 M. Die Erhöhung der Gehälter für die Lehrer an den 
ſtädtiſchen Schulen iſt, wie mitgethellt, bereits am 1. d. Mts. be⸗ 
ſchloſſen worden. Die neue Gehaltsordnung tritt mit dem 1. April 
d. J. in Kraft. — Die vor einiger Zeit hierſelbſt verſtorbene Frau 
Rentiere Hantelmann hat der hieſigen evangel. Kirchengemeinde ein 
Legat von 7500 M. vermacht. In der geſtrigen Sitzung der evan⸗ 
geliſchen kirchlichen Körperſchaften hat die Verſammlung die An⸗ 
nahme dieſes Legats abgelehnt. Das Geld iſt nämlich auf einem 
Gute in Rußland eingetragen und kann erſt im Jahre 1900 ge⸗ 
kündigt werden, außerdem bezieht den Nießbrauch der Zinſen vor⸗ 
läufig noch eine Verwandte der Verſtorbenen, ferner werden auch 
Gegenleiſtungen für dieſes Legat verlangt, auf welche einzugehen 
die Kirchengemeinde nicht gewillt iſt. 

„Bromberg, 16. März. [Antiſemitimus] Der hie⸗ 
ſige Deutſch ſoziale Verein hielt geſtern Abend im Schützenhauſe 
eine Verſammlung ab, in der Profeſſor Paul Förſter über „natio⸗ 
nale und ſoziale Aufgaben des Antiſemitismus“ ſprach. Von „Auf⸗ 
BED war jedoch wenig zu hören, Förſter donnerte vielmehr in 
er ſattſam bekannten Weiſe gegen die Juden, die es vor allem ge⸗ 
weſen, welche die Agitation zu Gunſten der Handelsverträge, durch 
die ſie wieder ausgezeichnete Geſchäfte machen könnten, betrieben 
hätten. Redner behauptete, der deutſche Grund und Boden werde 
in jedem Jahre um etwa 1 Milliarde Grundſchulden höher be⸗ 
laſtet, feine Schuldenlaſt betrage jetzt ſchon 50 —70 Milliarden. In 
Galizien ſeien in 18 Jahren mehr als 43 000 Bauernwirthſchaften 
unter den Hammer gekommen. Die Pläne der Sozialdemokratie 
ſetlen unausführbar, weil der Natur des Menſchen widerſtehend. 
Am Schluß ſeiner Rede bekam Förſter den bet anttſemitiſchen Ver⸗ 
Wer ei ſeit Ahlwardts Vorſtellungen üblichen „Lorbeerkranz“ 
überreicht. 


Aus dem Gerichtsſaal. 


n. Poſen, 16. März. In der heutigen Sitzung der hieſigen 
Strafkammer woren der Zahntechniker Max Spet 
und der Maler Peter Okupniewski alias Okupniak 
wegen Körperverletzung angeklagt. Die Angeklagten 
ſollen in der Nacht zum 24. Auguſt v. J. auf der Kloſterſtraße 
hierſelbſt den Verſicherungsinſpektor Roman von Zuromski 
aus Thorn durch Schläge und Stiche verwundet haben. Spet iſt 
noch an: dagegen iſt Okupniewski trotz feiner Jugend — er 
iſt im Jahre 1873 geboren — ſchon mehrmals und mit ſchweren 
Strafen belegt worden. Der Zeuge von Zuromski giebt von dem 
Vorfalle folgende Schilderung: Am 23. Auguſt habe er ſich auf 
einer Dienſtreiſe in Poſen befunden. Am Abend dieſes Tages 
habe er mit mehreren Bekannten einige Reſtaurants beſucht und 
ſei dann nach der Ziegenſtraße gegangen, um eine dort wohnende 
Dame zu beſuchen. In der Ziegenſtraße ſei er mit den beiden 
Angeklagten in Streit gerathen, es ſei ein Schutzmann hinzuge⸗ 
kommen, der den Streit geſchlichtet habe. Dann ſei er ſpäter mit 
ſeinen Bekannten wieder den beiden Angeklagten begegnet und habe 
geäußert: „Das ſind die Buben, mit denen ich vorhin Streit 
hatte.“ In demſelben Augenblick habe er geſehen, wie einer der 
Angeklagten ein Meſſer in der Hand gehabt habe. Er habe ſeinen 
Freunden deshalb zugerufen, vorſichtig zu fein und auf die Beiden 
aufzupaſſen. Hierauf habe er die Flucht ergriffen, der Angeklagte 
Okupniewski ſei ihm nachgelaufen und habe ihm in der Kloſter⸗ 
ſtraße einen Meſſerſtich in die Hüfte verſetzt, ſodaß er hingefallen 
ei. Dann habe er von Okupniewski noch zwei Stiche in den 
Rücken und ſpäter noch einen Stich in das Geſicht bekommen. Auf 
feine Hilferufe ſeien ſeine Bekannten herbeigeeilt, die ihn in das 
ſtädtiſche Krankenhaus gebracht hätten, von wo er erſt nach 17 
Tagen als geheilt entlaſſen werden konnte. Von dem Angeklagten 


18. März 1894 


Spei fet er nicht geſchlagen worden. Spei wurde deshal 
geſprochen, Okupniewski dagegen zu einer 
fänſgnißſtrafe von drei Jahren verurthei 
Wegen unbefugter Ausübung eines öffent 
Amtes wurde hierauf der Schuhmacher meiſter 
Rychczynski aus Oberſitzto zu zehn Mark 
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ftxafe verurtheilt, der Staatsanwalt hatte eine Woche Gefäng⸗ 3 
zu. Im Ganzen beträgt die Erhöhung bei dieſer Beamtenkategorle F 


feiner vielen Vorſtrafen zu 1½ Jahren Zuchthaus und zwei 
Jahren Ehrverluſt verurtheilt. 8 5 
O. M. Berlin, 


ſtand bei dem uhrherrn anski zu Poſen in Stellung. 


Letzterer vermiethete im Herbſt 1892 dem Fuhrherrn Kiß, der für 


die Militärverwaltung einen Kugeltransport von Fort Wintary 
nach Fort III übernommen hatte, einige Pferde, die Wawrzyniak 
fahren ſollte. Das Auf⸗ und Abladen der Kiſten mit den Kugeln 


wurde ſeitens der Militärbehörde durch Soldaten beſorgt. Während i 


des Transportes wurde jedem Wagen ein beſonderer Arbeiter von 
der Militärverwaltung als Begleiter mitgegeben. 
der Nähe der Walliſcheibrücke fielen vom Wagen eines Kutſchers 
Spott einige mit Kugeln gefüllte Kiſten herab. Wawrzynkak, 
deſſen Fuhrwerk ſich vor dem 
und begab ſich zu dem Spottſchen Wagen, um bei dem 
aufladen der Kiſten behilflich zu ſein. Bei dieſer Gelegenheit fiel 
eine Kiſte wieder vom Wagen herab und traf den 
gegen Bruft und Oberſchenkel. Der Verletzte wurde krank 
und mußte im Krankenhauſe der Barmherzigen Schweſtern längere 
Zeit ärztlich behandelt werden. 
mit Rentenanſprüchen hervor, nachdem ihn ſeine Genoſſen darauf 
aufmerkſam gemacht hatten, daß er rentenberechtigt ſei. Der 


Arbeitgeber des Verletzten erklärte aber den Kläger für voll 5 


ig; auch erhalte letzterer nach wie vor ſeinen 


erwerbsfäh 
Fuhrwerks⸗Berufsgenoſſenſchaft 


vollen Lohn. Die 


wies den Anſpruch des Verletzten beſonders aus dem Grunde ab; 3 


weil er nicht im Fuhrwerksbetrieb, ſondern im Betriebe der 
Heeresverwaltung zu Schaden gekommen ſei; denn das 


Auf⸗ und Abladen der Kiſten ſei Sache der Mil tärverwaltung 2 


geweſen. Auf die Berufung des Klägers ſprach ihm das S 

ericht Poſen unter dem 
Weitzenmüller 50 Prozent Rente zu, nachd a 
erklärt hatte, Kläger jet lungenleidend; auch jet es wahrſcheinlich, 
daß das Lungenleiden durch den Unfall hervorgerufen ſei. Den 
hiergegen von der Berufsgenoſſenſchaſt eingelegten Rekurs wies 
das Reichsverſicherungsamt unter dem Vorſitz des 
Geheimrath Dr. Kries am 10. d. Mid. als unbegründet 
zurück. Das Reichsverſicherungsamt war der Anſicht, daß der 
Kläger nicht aus dem Fuhrwerksbetriebe ausgetreten ſei. 
vorliegenden Falle hätten zwei Betriebe zuſammengewirkt; de 
Arbeiter gelte dann in dem Betriebe beſchäftigt, welchem die regel⸗ 
mäßigen Arbeitsleiſtungen des Verletzten in ihrer Geſammtheit 
dienen und zu Gute kommen. 


chile d s⸗ 


k. Glatz, 16. März. In der Wohnung des Häuslers Franz Be 


Kaplan zu Ober⸗Schwedelsdorf war es vor einiger Zeit nicht 
recht geheuer. Bald flogen über die Treppen, durch den Haus⸗ 
flur oder die Wohnſtube verſchiedene von unſichtbarer Hand ge⸗ 
ſchleuderte Küchengeſchirre und Geräthe; bald klopfte es 
an die Thür, bald an die Fenſterladen. Einmal wurden dem 
Häusler Kaplan, während er auf der Ofenbank ſaß und ſein jüngſtes 
Kind wiegte, die Beine mit der Wiege eingequetſcht, daß er vor 
Schreck kaum wußte, was ihm geſchah. Auch die Kinder wurden von 
dem Spukgeiſt gequält, u. a. erhielten fie von unſichtbarer Hand 
derbe Ohrfeigen. Faſt täglich kamen gläubige und ungläubige Dorf⸗ 
bewohner zu Kaplan, um zu ſehen, was geſchehe. Eines Abends 


Auf der Neige des Jahrhunderts. 


Roman von Gregor Samarow. 
164 Fortſetzung.] i (Nachdruck verboten.) 
Fünfzehntes Kapitel. 

Maritana war ganz glücklich in ihrer ſtillen Einſamkeit; 
die Ruhe und die unmittelbare Berührung mit der Natur, 
wenn dieſe auch im Winterſchlaf ruhte, that ihr wohl und 
brachte ihren aufgeregten Nerven Erholung, ſodaß ſie ſelbſt 
über ihre zweifelnden Sorgen zu lächeln begann, die ſie in 
dem Treiben des ſtädtiſchen Lebens ſo ſehr gequält hatten. 

Roſina aber blieb finſter und mürriſch, fie hatte überall 
an der Wohnung, welche freilich für den Sommeraufenthalt 


en war, etwas auszuſetzen und meinte, daß es viel holen 


beſſer geweſen wäre, ſtatt hier in die Dorfeinſamkeit hinaus⸗ 
uziehen, lieber dieſes nordiſche Land, in dem die Menſchen fo 
fal und trügeriſch ſeien wie ihre Winterſonne, ganz zu ver⸗ 
laſſen und nach dem Süden oder wenigſtens nach Paris zurück⸗ 
zukehren, um wieder warmblütige Menſchen zu finden. Das 
würde ihrer Signorina viel beſſer thun, als dieſe Art von Ge⸗ 
fangenſchaft, in die ſie der Kammerherr geführt habe, dem ſte 
nun einmal nicht trauen könne und von dem ſie gewiß ſei, daß 
er ſie nur hierher gebracht, um ſie von der Verfolgung ſeiner 
krummen Wege fern zu halten. 

Maritana aber hörte nicht auf ſie, ſie war ja ihr Miß⸗ 
trauen und ihr Murren gewöhnt und wußte, daß das Alles 
nur aus der Liebe zu der Alten in ihr hervorgegangen; ihr 
war die Sonne, welche durch die Zweige der entlaubten Bäume 
in ihr Zimmer hineinſchien, nicht kalt und blaß, war es doch 
die Sonne des Vaterlandes ihres Geliebten, an den fte glaubte, 
weil ſie an ihn glauben wollte und ohne dieſen Glauben nicht 
leben konnte. 

Der Kammerherr kam faſt täglich in den Abendſtunden zu 
ihr heraus, er blieb immer nur kurze Zeit, weil er mit Dienſt⸗ 
geſchäften überhäuft ſei, aber er verſicherte ſie jedesmal ſeiner 
unveränderten Liebe, er freute ſich, daß ihre Wangen friſcher 
und ihre Augen heller wurden und das genügte ihr ja, er liebte 
ſſie, er freute ſich am Blick ihrer Augen und das war genug 
L für die ſüße Träumerei ihres übrigen Tages. 


So ſaß ſie denn an einem Morgen an ihrem Klavier, 
die Sonne ſchien durch das Fenſter hinein und ſtreifte die 
Blüthen auf dem Blumentiſch mit dem Schimmer einer Früh⸗ 
lingserinnerung. 

Maritana ſchlug nur wie ſpielend einige Akkorde an und 
begleitete dieſelben mit leichten, freien Koloraturen, die, dem 
Trillern der Lerche ähnlich, ebenfalls eine Frühlingserinnerung 
anklingen ließen. Da öffnete Roſina die Thür, Maritana 
blickte auf, Georg Atkins ſtand auf der Schwelle. 

Sie ſprang auf, und ohne den Gruß des Eintretenden zu 
erwidern, rief ſie zornig und vorwurfsvoll: 

„Du weißt, Roſina, daß ich allein ſein will, daß ich 
A herausgezogen bin, um mich in der Einſamkeit zu er- 
olen.“ ö 


„Schelten Sie Ihre Dienerin nicht, Fräulein Maritana,“ 
fiel Atkins ein, indem er in ehrerbietiger Haltung zu ihr heran⸗ 
trat, „ne hat mich nur zu Ihnen geführt, weil ich ihr geſagt, 
daß ich Ihnen eine Mittheilung zu machen habe, die für Sie 
ſelbſt von hoher Wichtigkeit iſt.“ 

„Ich muß Ihnen ſagen, mein Herr,“ rief Maritana, „daß 
es für mich von der allererſten Wichtigkeit iſt, in meiner Ruhe 
nicht geſtört zu werden; würden Sie mir gemeldet worden 
ſein, ſo hätte ich Sie unbedingt nicht angenommen, was Sie 
mir nicht übel nehmen können, da ich zur Schonung meiner 
Geſundheit hier bin, nun Sie aber einmal hier ſind, bitte ich 
Sie, mir ſchnell zu ſagen, was Sie mir mitzutheilen haben; 
ich kann Ihnen,“ fügte ſie bitter hinzu, „nicht verſprechen, daß 
ich beſonders aufmerkſam zuhören werde.“ 

Roſina wollte ſich zurückziehen. 

Atkins ſagte: 

„Ihre Dienerin mag hier bleiben, mein Fräulein, ſie iſt 
Ihnen ſo treu anhänglich, daß ſie wohl hören darf, was ich 
Ihnen zu ſagen habe und ihre Gegenwart wird Sie voll⸗ 
ſtändig darüber beruhigen, daß ich den Gegenſtand unſerer 
letzten Unterredung, der das Unglück hatte, Ihnen ſo ſehr zu 
mißfallen, nicht wieder berühren werde.“ 

Roſina blieb an der Thür ſtehen. 
Atkins fuhr fort: 
„Sie haben meine Liebe und meine Bewerbung, welche 


aufrichtig und treu gemeint war, zurückgewieſen und ich begreife 


das jetzt, da Ihr Herz nicht mehr frei iſt und ſich dem 


Kammerherrn von Holberg zugewendet hat.“ 
„Ah, mein 
Blicken, „Sie haben mich ausgeſpäht — das mag freilich 
leicht ſein, da ich die Verſtellung nicht gelernt habe, aber Sie 
werden Niemand finden, der eine ſolche Handlung billigen 
könnte, und ich muß Ihnen aufrichtig ſagen, daß mir dieſelbe 
verächtlich erſcheint.“ 

„Ja, Fräulein Maritana,“ ſagte Atkins, „ich habe 
gethan, was Sie mir vorwerfen — ich habe es gethan, weil 
ich kein Glück für Sie in Ihren Beziehungen zu dem Herrn 
v. Holberg vorausſehen kann, weil ich ihn Ihrer Liebe nicht 
für würdig halte, und meine Forſchungen haben meinen erſten 
Eindruck beſtätigt. 
glücklich machen, er iſt Ihrer Liebe unwürdig, weil er Sie auf 
feige und tückiſche Weiſe betrügt.“ 

Noch höher blitzten Maritanas Augen auf, ſie trotzten 
dem Bann, den Atkins mit ſeinen ſtarren, durchdringenden 
Blicken auf ſie ausübte und rief: 

„Das iſt eine Anklage, eine Beſchuldigung, die ich ver⸗ 
achte, mein Herr, und wenn Sie gekommen ſind, um mir nichts 
weiter als dies zu ſagen, ſo bedauere ich noch mehr, daß Sie 
mich faſt gezwungen haben, Ihren Beſuch anzunehmen und 
muß Sie dringend bitten, denſelben abzubrechen. Eine ſolche 
Anklage bedarf der Beweiſe!“ 

„Ich würde mir niemals erlaubt haben, dieſelbe aus⸗ 
zuſprechen,“ erwiderte Atkins ruhig, „wenn ich nicht meiner 
Sache ſicher wäre und die Beweiſe zu liefern vermöchte; das 


wäre feige und thöricht zugleich, jo aber habe ich eine ernſte 


Pflicht zu erfüllen, indem ich Sie davor bewahre, einem nichts⸗ 
würdigen Betrug zum Opfer zu fallen.“ 

Maritana ſchlug zitternd die Augen nieder. 

„Und Ihre Beweiſe, mein Herr,“ ſagte ſie mit etwas 


unſicherer Stimme, „ich bin wirklich begierig zu hören, was 


Sie ſagen könnten, um mich zu täuſchen, 

vielleicht ſelbſt getäuſcht haben möchte.“ 
„Was ich zu ſagen habe, iſt einfach,“ fuhr Atkins fort, 

„ich begreife wohl, daß es Ihnen ſchmerzlich fein wird, aber. 


oder was Sie 
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Unterwegs in 
agen des Spott befand, bielt ft 
Wieder⸗ 
Wawrzyniak 


Erſt viel ſpäter trat Wawrzyniak 


Vorſitz des Landgerichtsdlrektors 
em ein Arzt 


Im 


Herr,“ rief Maritana mit zornſprühenden 


Der Herr v. Holberg wird Sie niemals 
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nahm an, daß der Geiſt ihn in Beſitz genommen habe. 


zogen 2c.“ 


abergläubiſchen Leute nur etwas zum Beſten gehabt habe. 


tä ri 
Kaiſer 


der Kunſt ſeufzen. Jetzt vernimmt man, daß 


durch dieſelbe eine ſchwere tödtliche Krankheit heilt. 


erſchienen dort mehrere Nachbaren, handfeſte Männer, um den 
Spukgeiſt zu „bannen“; doch auch ſie wurden geäfft, und einer von 
ihnen erhielt plötzlich den auf der Ofenbank, auf der er kurz vorher 


: geſeſſen, liegenden Kaffeeſeiher nebſt Kaffeeſatz an den Kopf ge⸗ 


worfen. Ein Handſchuh der Frau Kaplan ging verloren Wee 

ne 
Morgens waren an die Stubenthüre die Worte geſchrieben: „Raus 
iſt der Teufel; er iſt auf einer warmen Wolke von dannen ge⸗ 
Als das 16jährige Kindermädchen Maria 
Roſenbaum aus Reichenau ihren Dienſt aufgegeben hatte 
wurde es ganz ruhig; das „Umgiehdings“ hatte ſeine Thätigkeit 


eingeſtellt. Nun kam man auf die Vermuthung, daß der Spukgeiſt 


niemand anders geweſen ſei, als jenes Mädchen Daſſelbe legte 
auch dem Amtsvorſteher gegenüber das Geſtändniß ab, daß . 

a 
Gericht ſah dies als groben Unfug an und verurtheilte das Kinder⸗ 
i fü einer Geldſtrafe von 10 Mark event. zwei 

age Haft. 

9 Lyck, 15. März. Das hieſige Schwurgericht verurtheilte den 
ruſſiſchen Ueberläufer Sablack wegen Todtſchlages und 
ae Raubes zu lebenslänglicher Zuchthaus⸗ 
ſtrafe. 6 
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Ver miſchtes. 
+ Aus der Reichshauptſtadt, 16. März. Die Grund 


* 


ſteinlegung zum neuen Dom fol unter großem mili- 


ſchen Gepränge, wie ſ. Z. die Grundſteinlegung der 
Wilhelm⸗Gedächtnißkirche, erfolgen. 

u Apothekerinnen ſind ſechs Schweſtern von Betha⸗ 
nien ausgebildet worden. Die Schweſtern werden demnächſt ihre 
Prüfung vor einem Phyſikus und zwei Apothekern ablegen und 
damit das Recht erwerben, ſelbſtändig in der Apotheke des Kranken⸗ 
hauſes thätig zu ſein. 

Eine Million Honorar. Zu der Nachricht, daß Reinhold 
t die Ausführung ſeines National⸗Denkmals 
eine 
„Die Kunſt geht nach Brod“, wird ſonſt geſagt, und mancher Bild⸗ 
bauer, der vielleicht über ein ſtarkes Talent verfügt, aber vom 
Glücke nicht begünſtigt wird, mag heute noch über die Brodloſigkeit 

einem der Glück⸗ 
lichſten eine Million in den Schoß fallen ſolle. Freilich es iſt eine 
Arbeit von einigen Jahren, und fie erfordert einiges Anlagekapital 
und manche Ausgabe. Aber was iſt das neben einer Million? 
Ein Bildhauer wie Begas mag eine Zierde der Nation ſein; aber 
ein Virchow, ein Mommſen haben nicht weniger als Begas bei⸗ 
etragen, den deutſchen Namen in aller Welt zu Anſehen zu bringen. 
ann könnten die größten Gelehrten, und trügen ſie noch ſo viel 
zum gemeinen Beſten bei, hoffen, eine Million zu erwerben? Die 
Een Forſcher des Jahrhunderts, die gentaliten Denker und 
Dichter haben ſelten reiche Schätze geſammelt — mit einer Million 
haben ſie kaum je gerechnet. Die Bezahlung, die Begas aus dem 
Säckel der Geſammtheit erhalten ſoll, iſt nicht mehr fürſtlich, 
ſondern verſchwenderiſch. Gern ſoll einem Künſtler ein großer 
Lohn gegönnt fein; nicht nur Feldherren ſollen Dotationen erhalten; 
aber zwiſchen dem Honorar und der Leiſtung muß immerhin ein 
richtiges Verhältniß walten. Und wenn man Herz und Nieren 
der Volksvertreter wie der Mehrheit der Sachkenner prüfen 
könnte, ſo erführe man vielleicht, daß ſie Reinhold Begas, bei 
aller Anerkennung vieler Einzelheiten ſeines Entwurfes, gern 
Bas alten bewilligten, wenn ſein Denkmal — nicht ausgeführt 
würde. 

Vom Verdunpreis. Erdmannsdörffers „Deutſch⸗ 
lands Geſchichte vom weſtfäliſchen Frieden bis zum Re⸗ 
gierungsantritt Friedrichs des Großen“, Band 1, auf die der Ver⸗ 
dunpreis gefallen iſt, erſchien von 1888 bis 1892 in Onckens „Welt⸗ 
geſchichte in Einzeldarſtellungen“. Sie hebt mit einer eingehenden 
b der Zuſtände in Deutſchland beim weſtfäliſchen Frieden 
an. Geſchildert wird der Stand der politiſchen Ereigniſſe, der 
wirthſchaftliche Zuſtand im Reiche und dle Eigenart, die geiſtiges 
und geſellſchaftliches Leben nach den dreißigjährigen Wirren ange⸗ 
nommen hatten. Als Hintergrund für dieſe Bilder dient Erdmanns⸗ 
dörfer die Zeichnung der äußeren Verhältniſſe, unter denen die im 
weſtfäliſchen Frieden vereinbarten Bedingungen verwirklicht wurden. 
Den Abſchluß des Bandes bilden die Ereigniſſe von 1688. Unter 
den Hauptperſonen im Vordergrunde von Erdmannsdörffers Ge⸗ 
ſchichtsgemälde tritt ar mächtigſten die Geſtalt des Großen Kur⸗ 
jürften hervor, in deſſen Bild ſorgſam mit feinen Strichen jede 


illion Mark bekommen ſoll, ſchreibt die „Voſſ. Ztg.“: W̃ 


ne nn 


Beſonderheit eingezeichnet fit. Gut ausgeführt iſt babet die Kolo⸗ 
nialpolitik des Großen Kurfürſten. Man geht wohl kaum fehl, 
wenn man gerade auf die Partien über den Großen Kurfürften 
die endgiltige Wahl von Erdmannsdörffers Werk für den Verdun⸗ 
preis zurückführt. Vielleicht ſollte damit zugleich Erdmanns⸗ 
dörffer der Dank dafür bezeigt werden, daß er die Erforſchung der 
Aera bes Großen Kurfürsten zu feiner vornehmſten Aufgabe 
gema at. \ 

+ Eine Königin, die ihre Vorgänger kritiſirt. In der 
letzten Nummer der „World“ lieſt man Folgendes: „Die Königin 
Victoria wurde letzthin algen ea das Halsband, die Ohr⸗ 
ringe und die Broſche der Königin Maria Stuart zu kaufen, 
lehnte aber den Ankauf ab, da Maria Stuart nicht zu ihren Lieb⸗ 
lingen gehöre. Darauf kam ein ſchönes Portrait des Königs 
Karl II. auf den Markt und man drang in die Königin, es für die 
Sammlung engliſcher Könige im Schloß Windſor anzuſchaffen. Die 
Königin ſagte wieder nein. Als ihr ſchließlich ausführlich in einem 
„Memorandum“ die Gründe entwickelt wurden, weshalb Karl II. 
auch eine Stelle in Windſor gebühre, entſchloß ſie ſich, das Bilbo 
zu kaufen. Aber ſie ſchrieb auf das „Memorandum“: „Ich willige 
ein, ober nach großem Zaudern, denn ich mag Karl II. nicht.“ 

+ Ein weiblicher Apotheker wird geſucht. Die „Pharm. 
Ztg.“ enthält folgendes Geſuch: 3 
für einen alleinſtehenden Aporheker auf dem Lande ein Fräulein 
oder kinderloſe Wittwe zur Führung ſeines kleinen Haushaltes ge⸗ 
ſucht. Dieſelbe müßte — die leichte Rezeptur und Hand⸗ 
verkauf zuweilen beſorgen können. Bei einigem Vermögen wäre 
Heirath nicht ausgeſchloſſen. - 


7 Pfarrer Kneipp iſt von Rem wieder nach Wörishofen 
zurückgekehrt und hat dort bereits einen Vortrag über ſeine Rom⸗ 
reiſe gehalten. Herzog Sorbon, die Herzogin von Arenberg, der 
Prinz de Croy befanden ſich unter den Zuhörern. Kneipp ſchilderte 
ſeine Reiſe⸗Erlebniſſe mit vielem Humor. Ein Stück ſchwarzes 
Brot nebſt zwei „Toppenkäschen“ hatten ihn nach Rom gebracht, 
einſchließlich einer in München verzehrten Suppe, die in ſo fern 
koſtbar geweſen fei, als ſie viel gekoſtet habe, trotzdem fie nur aus 
aſſer und Brot beſtanden habe. In Rom, ſagte Kneipp, er⸗ 
warteten mich am Bahnhof mehrere Herren, die hier zur Kur 
geweſen ſind, und auch Frauenvolk, denn das muß ja überall ſein. 
Der Papſt hat Kneipp fait täglich in längerer Audienz empfangen. 
Seine erſte Frage an Pfarrer Kneipp war: „Wie geht es mit 
der Waſſerkur?“ Dann ſagte der Papſt: „Ihre Grundſätze in 
Bezug auf Lebensweiſe find ganz die meinigen, wenig auf einmal 
eſſen und fait nichts trinken, das hat mich jo weit gebracht, daß 
ich trotz meiner 84 Jahre noch arbeiten kann.“ Kneipp erzählte 
weiter, daß überhaupt fein Syſtem auch bei den waſſerſcheuen 
Römern ſchon ſtarke Wurzeln faſſe. Soweit ſei auch in Rom in 
Bezug auf Hydrotherapie viel geſchehen. Kneipp wäre ſchon acht 
Tage früher zurückgekommen, aber der Papſt habe ihm einen 
Strich durch die Rechnung gemacht, und da habe er gedacht: 
„Wenn ein großer Herr ſpricht, muß der kleine ſchweigen“, einem 
anderen hätte er ſchon kleine Grobheiten gemacht. Kneipp ging 
hierauf näher auf ſeine Vorträge ein, die er in Rom gehalten. 
Die von Wien aus in die Welt geſetzte Nachricht, daß die Waſſerkur 
dem Paſt und einem Kardinal fo ſchlecht bekommen jet; daß ſie fte 
abbrechen mußten, wird als Erfindung bezeichnet. Der Papſt 
hat gar keine Waſſerkur gebraucht, ſondern befolgt 
nur einige Diätvorſchriften, die von beſtem Erfolge ſind; der 
Kardinal aber tt auf dem Wege der Beſſerung. 

7 Eine Faſten⸗ Anekdote. Die Prinzeſſin Mathilde 
Bonaparte iſt eine der wentgen Katholiken Frankreichs, die 
durch ein beſonderes Breve autoriſirt iſt, in der Faſtenzett Fleisch 
jeder Art zu eſſen. Dieſe Erlaubniß wurde ihr vor vielen Jahren 
bei einer merkwürdigen Gelegenheit ertheilt. Ihre Mutter, die 
Königin von Weſtfalen, und ſie machten dem damaligen Papſte 
Pius IX. einen Beſuch. Der Papft batte, um der Königin 
Katharina eine angenehme Erinnerung an diefen Beſuch zu 
hinterlaſſen, eine beſondere Bulle vorbereitet, in welcher er die 
Königin für die Dauer ihres ganzen Lebens von dem Gebote, 
während der heiligen Tage zu faſten, befreite. Die Königin 
Katharina lehnte jedoch die zarte Aufmerkſamkeit Pius' IX. lächelnd 
ab, indem ſie ihm mittheilte, daß ſie Proteſtantin ſei, und daß ſie 
in Folge deſſen ſeiner Erlaubniß nicht bedürfe, um zu jeder Jahres⸗ 
zeit zu trinken oder zu eſſen, was ihr beliebe. Der Papſt wandte 
ſich darauf an den Geſandten Abatucct, der die beiden Fürſtinnen 
begleitete und ſagte: „Es wäre wahrhaftig ſchade, wenn meine 
Dispenſation nutzlos bliebe.“ Und ohne Weiteres übertrug er den 
einmal vorbereiteten Ablaß von der proteſtantiſchen Königin auf 
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Wirthſchafterin. Es wird di 
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die Prinzeſſin Mathilde, die auf Wunſch ihres Vaters Katholikin 
geworden war. = 

Wenn man keinen Hut trägt. Elea Luboſchey, 
ein in Chicago lebender Vegetarlaner und „Naturheilmenſch“ 
ſtrengſter Obſervanz, trägt zur Schonung feines Haar wuchſes 
niemals eine Kopfbedeckung. Ueber feine Exlebniſſe berichtet er: 
„Da das Straßenpublikum an Alles eher glaubt, als daß jemand 
abſichtlich keinen Hut trägt, fo erlebe ich häufig die ſonderbarſten 
Szenen; denn jeder glaubt die heilige Pflicht zu haben, zu Allem, 
was ihm Unverſtändliches begegnet, wenigſtens eine Erklärung zu 
ſuchen: iſt es windig, ſo meint man, der Wind habe mir den Hut 
entführt, bin ich eilig, ſo hält man mich für einen Flüchtling, einige 
glauben den Grund in Armuth, ſehr viele in Vergeßlichkeit oder 
Beſchränktheit ſuchen zu müſſen, die große Mehrzahl lacht, macht 
verächtliche Bewegungen, bleibt in Betrachtung verſunken ſtehen — 
kurz: jeder hält mein Vorbeigehen allein ſchon für eine Aufforde⸗ 
rung zur Kritik. Da ich täglich die Elſenbahn mehrmals zu 
benutzen habe, ſo treten häufig Leute an mich heran, welche in 
aufrichtigſter Weiſe meinem Gedächtniß zu Hülfe kommen und 
mich an die im Zuge liegen gelaſſene Kopfbedeckung erinnern 
wollen. Am meiſten beluſtigt hat es mich aber, daß eines Mor⸗ 
gens früh, als ich einen Dauerlauf im hieſigen Thiergarten machte, 
e Polfzet mich als einen ſchwer verdächtigen Verbrecher bis 
in meine Wohnung verfolgen und dort umſtellen ließ. Ich erwähne 
dies Alles, um zu zeigen, wie erſchrecklich oberflächlich unſer 
Publikum noch denkt oder vielmehr nicht denkt. Denn ich habe 
während dieſer Jahre aus den vielen kritiſchen oder mimiſchen 
Aeußerungen — und nicht der zehnte Theil ber Paſſanten enthält 
ſich einer ſolchen — nicht eine einzige annähernde Ahnung des 
Sachverhalts beobachtet.“ 

T Heiteres. Beſcheiden. Dame: „Sagen Ste doch, 
Herr Stribler, welche halten Sie für die zehn beſten Bücher?“ 
Dichter: „Ja, gnädige Frau, die Frage kann ich Ihnen nicht be⸗ 
antworten, ich habe exit ſechs Werke geſchrieben.“ — Weh⸗ 
müthige Freude. Familtenvater (der von feiner Familie an 
den reichbeſetzten Geburtstagstiſch geführt wird): „O Du grund⸗ 
gütiger Himmel, müßt Ihr mich — beſchummelt haben!“ — 
Scharfes Urtheil. Vater (zum Schauſpiel⸗Direktor): „Nun, 
Herr Direktor, Sie haben jetzt die Stimme meines Sohnes gehört! 
Für welche Branche halten Sie denſelben am paſſendſten?“ 
Direktor: „Er würde einen prächtigen — Auktionator abgeben!“ — 
Immer derſelbe. . „Und wann heirathen Sie denn, Herr 
Amtsrichter?“ — „Mitte nächſten Monats iſt der Termin zur 
Hauptverhandlung.“ 

* Der Freund. 


„Der Freund, der mir den Spiegel zeiget, 
Den kleinſten Flecken nicht verſchweiget, 
Mich freundlich warnt, mich herzlich ſchilt, 
Wenn ich nicht meine Pflicht erfüllt: 

Der iſt mein Freund, 
So wenig ers auch ſcheint.“ 


Aufruf! 

Singvögel aller Art halten, nachdem des Winters Regiment 
zu Ende geht, nun wieder ihren Einzug bei uns, jeden Tag kommt 
eine Gattung derſelben angereiſt. Nicht lange wird es mehr 
dauern, dann haben wir alle unſere lieben Sänger wieder bei uns. 
Da heißt es nun alles thun, was in unſeren Kräften ſteht, den 
gefiederten Gäſten den Aufenthalt bei uns angenehm zu machen, 
alle zwei⸗ und vierbeinigen Störenfriede von ihnen fern zu halten 
und dafür zu ſorgen, daß fte ihre Neſter bauen können. Alte 
Bäume mit ausgefaulten Aſtlöchern, Schwarz⸗ und Weißdorn⸗ 
hecken werden in den Gärten und in Anlagen immer weniger; es 
liegt daher die zwingende Nothwendigkeit vor, künſtliche Niſtkäſten 
anzubringen und zumal die Erfahrung gelehrt hat, daß die Höhlen⸗ 
bruter ſich bald an dieſe für ſie hergerichteten Wohnungen ge⸗ 
wöhnen, vorausgeſetzt, daß dieſelben zweckmäßig konſtruirt, richtig 
angebracht und zu rechter Zeit aufgehängt find. Die rechte Zeit 
iſt aber jetzt, ein Jeder möge daher für Niſtkäſtchen ſorgen, der 
Gelegenheit hat, dieſelben irgendwo paſſend anzubringen; dann 
werden unſere Gärten und Anlagen mlt Singvögeln bevölkert 
werden; dann wird man nach Raupenneſter vergeblich ſuchen. 

Der Ornithologiſche Verein giebt Natur⸗Niſtkäſten zum Selbſt⸗ 
koſtenpreiſe ab. Auch wird die Schrift „Winke, betreffend das 
Aufhängen der Niſtkäſten für Vögel von Liebe“ vom Vorſitzenden 
des genannten Vereins, Rudolf Schulz, Wilhelmſtr. 2, unentgeltlich 
verabfolgt. Ornithologiſcher Verein zu Poſen. 
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ich kann Ihnen ſolchen Schmerz nicht erſparen — auch die 
Arznei iſt oft bitter und doch muß man dem Arzt 1 . 

er 
Kammerherr von Holberg, mein Fräulein, ſteht im Begriff, 
ſich mit ſeiner Couſine, dem Fräulein Marianne von Holberg 
zu Altenholberg zu vermählen — ich bin gewiß, daß er 
Ihnen davon nichts geſagt hat und daß er Sie nur deßhalb 


in dieſe Einſamkeit hier brachte, um ſeine Treuloſigkeit ſo lange 


als möglich zu verbergen.“ 

Maritana wurde bleich wie der Tod. Sie ſchwankte und 
ſtreckte die Hand, wie eine Stütze ſuchend, aus. 

Roſina eilte heran, ſchloß ſie in ihre Arme und ließ ſie 
auf einen Seſſel nieder. 

Hören Sie wohl, meine theure Signorina, hören Sie es 


wohl,“ ſagte die Alte, „o, wie recht hatte meine Ahnung, wie 


recht hatte ich, ihm nie zu trauen und Sie vor ihm zu 
warnen!“ 

Maritana Iprang auf. 

„Das iſt nicht wahr,“ rief ſie, „das ift eine Lüge, eine 
ſchändliche Verleumdung!“ 

Sie ſah Atkins mit einem halb flehenden, halb drohenden 
Blick an, aber diesmal konnte ſie die ſeltſame Gewalt ſeiner 


ſtarr auf ſie gerichteten Augen nicht ertragen; ihr Haupt neigte 
ſich und wie gebrochen ſank ſie auf ihren Seſſel zurück. 


„Ich verzeihe Ihnen Ihre Worte,“ ſagte Atkins, „ſie wären 
nicht über Ihre Lippen gekommen, wenn Ihre Liebe nicht mit 


dem Glauben verbunden wäre; um ſo ſchimpflicher iſt der Be⸗ 


trug, den Jener gegen Sie verübt hat.“ 

„Und die Beweiſe, mein Herr, die Beweiſe,“ flüſterte fie 
mit tonloſer Stimme. 

„Der Beweis iſt einfach,“ erwiderte Atkins, „er liegt in 
den Thatſachen ſelbſt, die bald vor aller Welt bekannt ſein 
werden — ich berufe mich auf das Zeugniß des Fräulein 
pe fragen ſie dieſelbe und Sie werden die Wahrheit 
erfahren.“ N 

„Das Fräulein von Holberg,“ wiederholte Maritana, „o, 
das iſt gewiß eine ſehr große, ſehr vornehme Dame — ſie 


mag ihn vielleicht lieben — muß ihn nicht Jeder lieben, ſie 
mag vielleicht auch ſein Herz gewinnen wollen; aber dennoch, 


dennoch iſt es nicht wahr, nein, nein, es kann nicht wahr 
ein.“ 

„Ich habe Ihnen den Beweis geboten,“ ſagte Atkins, 
„fragen Sie die Dame ſelbſt, die gewiß, wie ich überzeugt bin, 
unſchuldig an dem Betruge iſt und der er ebenſowenig von 
Ihnen geſprochen haben wird, wie er ihren Namen Ihnen ge⸗ 
nannt hat.“ 

„Das Fräulein fragen —,“ ſagte Maritana, „wie wäre 
das möglich, ich kenne ſie nicht, ich weiß nicht, wo ich ſie 
finde, und wie wäre es möglich, eine ſolche Frage an ſie zu 
richten?“ 

„Sie finden jene Dame auf dem Schloß zu Altenholberg,“ 
rief Atkins, „und ich erbiete mich, Sie dorthin zu führen — 
können Sie mehr verlangen? Wird das, was ich Ihnen ge⸗ 
ſagt, nicht beſtätigt, ſo mögen Sie mich für einen Lügner und 
Verleumder halten, iſt es aber die Wahrheit, ſo werden Sie 
mich als treuen Freund an Ihrer Seite finden, um Ihnen Troſt 
zu bieten, Ihre Kraft zu ſtärken und Ihnen eine feſte Stütze 
für Ihr ganzes Leben zu ſein, ſelbſt wenn Sie mir das nicht 
gewähren können, wonach mein Herz ſich ſehnt.“ 

„O hören Sie, hören Sie, meine theure Signorina,“ rief 
Roſina, „wie wäre es möglich, daß er Ihnen die Unwahrheit 
ſagte, indem er Ihnen ſelbſt den Weg zeigt, die Wahrheit zu 
erhalten?“ 

„Ein Irrthum, ein Mißverſtändniß,“ flüſterte Maritana, 
„die Welt ſpricht fo viel.“ 

„So fragen Sie da, mein Fräulein,“ ſagte Atkins, „wo 
Sie die Wahrheit erfahren müſſen, wenn Sie nicht warten 
Ben bis Sie dieſelbe aus dem Munde der ganzen Welt 

ren.“ 

Maritana ſah ihn mit einem rührenden Ausdruck unſäg⸗ 
lichen Jammers an, ſie vermochte die Augen nicht wieder ab⸗ 
zuwenden, ſein Blick hatte volle Gewalt über ſie gewonnen. 

Ruhig ſagte er: 

„Ich habe gethan, was meine Pflicht iſt, denken Sie 
darüber nach, aber nicht zu lange, es wäre mir ſchmerzlich, 
wenn der Elende über Ihr Vertrauen noch lange ſpotten ſollte; 
Sie müſſen ihn entlarven und das ſind Sie ſich ſelbſt ſchuldig, 
auch wohl ſchuldig jener anderen Dame, die gut und ſchön 


iſt wie Sie und die Sie leicht davor bewahren können, das 
Opfer eines verrätheriſchen und habgierigen Planes zu werden. 
Sie iſt reich, ſehr reich und die Verbindung mit ihr öffnet 
dem Treuloſen den Weg ſeines Ehrgeizes. Hier iſt meine 
Adreſſe,“ ſagte er dann, eine Karte auf den Tiſch legend, „ich 
bin Ihres Rufes gewärtig.“ 8 

„O hören Sie, Signorina“, rief Roſina flehend, „hören 
Sie, ehe es zu ſpät iſt!“ N 

„Nein, nein“, ſagte Maritana, ohne die Blicke von 
Atkins abzuwenden, „— ich muß ſelbſt nachdenken und mit 
mir ſelbſt einig werden. Glauben Sie denn, mein Herr“, 
ſagte ſie mit unſäglich ſchmerzvollem Ton, „daß es ſo leicht 
iſt, den Glauben und das Vertrauen aus dem Herzen zu 
reißen, und wie würde ich vor ihm daſtehen, wenn es dennoch 
nicht wahr wäre?“ 

„Sie werden ſich überzeugen, mein Fräulein, erwiderte 
Atkins, „und dann werden Sie“, fügte er mit einem Ton 
warmer Herzlichkeit hinzu, der ihm ſonſt fremd war, „auch 
den Glauben und das Vertrauen wiederfinden zu der Treue 
und der unwandelbaren Freundſchaft, die ich Ihnen gelobt. 
Ich ſtehe Ihnen alſo zu Befehl. Doch eins verlange ich, 
Sie ſollen mit Niemand, hören Sie wohl, mit Niemand über 
das ſprechen, was ich Ihnen geſagt — ich will es, daß Sie 
ſchweigen gegen Jedermann und gegen ihn, der Ihre Liebe fo 
ſchändlich betrogen, vor allem!“ 

Er ſtreckte gebieteriſch die Hand gegen fie aus, feine 
Augen funkelten in düſterem Glanz und ſie neigte, immer ihn 
anſchauend, den Kopf zum Zeichen des Gehorſams. 

Er wartete ihre Antwort nicht ab und verließ mit einem 
ehrerbietigen Gruß das Zimmer. 

Maritana ſprang, als er gegangen war, auf und 
ſchüttelte den Kopf, als ob ſie eine drückende Laſt ab⸗ 
werfen wolle. 

„Es iſt nicht wahr“, rief ſie, „es kann ja nicht wahr 
15 ! 11 meine gute Roſina, ſage mir, daß es nicht 
wahr iſt.“ 

Die Alte ſchüttelte den Kopf. 

(Fortſetzung folgt.) 
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* Eine 55 reichhaltlaſten Er Billieften ; eikanden des BR 
deutſchen Oſtens iſt die in Bromberg erſcheinende 


W„„Oſtdeutſche Preſſe“ 


(„Bromberger Zeitung“). 
Raſche und zuverläſſige Berichterſtattung über alle bemer⸗ MR 
kenswerthen politiſchen und ſonſtigen Begebenheiten, ſowie MI 
8 + eine fachliche und vorurtheilsfreie Erörterung aller öffent⸗ 
* lichen Angelegenheiten find die Hauptvorzüge der „Oft: RR 
deutſchen Preſſe“ („Bromberger Zeitung“). — Infolge I 
+ der ſeit Juli v. J. beſtehenden Telephon⸗Verbindung mit + 
2 Berlin und einer Reihe von Provinztalſtädten wie Poſen, 
* Danzig ꝛc. iſt die „Oſtdeutſche Preſſe“ (Bromberger Mi 
+ Zeitung“) in der Lage, über ſehr viele intereſſante Begeben⸗ 
betten früber als die Berliner Blätter zu berichten. Großen r 
Werth hat die „Oſtdeutſche Preſſe“ („Bromberger MR 
355 Zeitung“) namentlich für Kaufleute und Gewerbe⸗ yon 
+ treibende, da fie einerſeits über den Kursſtand der Br 
+ Werthpaplere und den Preisſtand der Waaren raſch und + 
Muverläſſig zu berichten in der Lage iſt, andererſelts N 
ablikationsorgan der Behörden iſt und als MR 
ſolches alle amtlichen Bekanntmachungen über Ausſchreſ⸗ 
W bungen von n über Verkäufe, Verpach⸗ DR 


Von allen großen deutſchen Zeitungen hat „Zwei Seelen“, Konrad Telmann: „Flitter⸗ 
das täglich zweimal in einer Morgen⸗ und Abend⸗ wochen“, August Niemann: „Die Erbinnen“. 
Ausgabe e „Berliner Tageblatt“ in Folge Alle Romane und Feuilletons erſcheinen zuerſt im 
ſeines reichen, gediegenen Inhalts, ſowie durch die B. T. und niemals gleichzeitig in anderen 
Raſchheit und Zuverläſſigkeit in der Bericht⸗ Blättern, wie dies jetzt vielfach üblich iſt. Außer⸗ 
erftattung (vermöge der an allen Weltplätzen ange⸗ dem empfangen die Abonnenten des B. T. all- 
ſtellten eigenen Korreſpondenten) die ſtärkſte Ver⸗ wöchentlich folgende höchſt werthvolle Separat - Bet- 
breitung im In⸗ und Auslande erreicht. Nicht blätter: das illuſtrirte Witzblatt „UK“, das feuille⸗ 
minder haben zu dieſem großen Erfolge die aus⸗ toniſtiſche Beiblatt „Der Zeitgeiſt“, das belletri⸗ 
gezeichneten Original- Feuilletons aus allen Gebieten ſtiſche Sonntagsblatt „Deutſche Leſehalle“ und 
der Wiſſenſchaft und der ſchönen Künſte ſowie die her⸗ die „Mittheilungen über Landwirthſchaft, Garten⸗ 
vorragenden belletriſtiſchen Gaben, insbeſondere die bau und Hauswirthſchaft“. Die ſorgfältig redigirte, 
vorzüglichen Romaue und Novellen beigetragen, vollſtändige „Handels- Zeitung“ des B. T. 
welche im täglichen Roman ⸗ Feuilleton des „Berliner erfreut ſich wegen ihrer unparteiiſchen Haltung in 
Tageblatt“ erſcheinen: So im rächſten Quartal drei kaufmänniſchen und induſtriellen Kreiſen eines beſonders 
intercſſante und feſſelnde Erzählungen: H. Stahl: guten Rufes. 


(Vierteljährliches Abonnement koſtet 5 Mk. 25 Pf, bei allen Poſtämtern. 
Inſerate (Zeile 50 Pf.) finden erfolgreichſte Verbreitung). 3321 


5 n 2e. enthält. 
An Unterhaltungsſtoff bietet die „Oſtdeutſche Preſſe“ x 
5 („Bromberger Zeitung“) mehr als irgend ein Blatt unſeres DE 
og Ditend; ſie bringt fortlaufend intereſſante und ſpannende F 
+ Romane von bekannten und beliebten Autoren, gute No⸗ 
vellen, bübſche kleine Erzählungen, Humoresken, Feuilletons MR 
+ unterhaltenden und belehrenden Inhalts in Hülle und + 
Fülle. Für den Famillentiſch legt die ER. Preſſe“ 
+ („Bromberger Zeitung“) außerdem noch wöchentlich * 
zwei Unterhaltungsbeilagen, 
davon eine illuſtrirt, 


5 unentgeltlich z + 
2; Der Abonnementsprels it im Hinblick auf die Reich⸗ MeX 
Dog Baltigteit der Zeitung ein ſehr mäßiger. Die „Oſtdeutſche Bc% 
2 en („Bromberger Zeitung“) koſtet durch die 3105 + 


vierteljährlich nur 3 M. 50 Pf. 


Bei der ſtetigen Zunahme ihrer Abonnenten und Leſer⸗ * 
zahl finden Inſerate in der „Oftdeutſchen Preſſe“ + 
(Bromberger Zeitung“) die weiteſte Verbreitung. 


* Probenummern au: ite poſtfrei zur Verfügung. + 


und zwar gr Donnerſtags⸗ und Sonnabendsnummern P +1 


1— 
i 
Fe 
15 


i Theodor Hildebrand & Sohn, Hol, . 12 L Berlin, f 


des verſtorbenen, rühmlichſt bekannten „Patent⸗Silber“ ⸗Beſtecke⸗Fabrikanten H. d. Sohühler 


Gräfin Verri, München. 


Staatsmedaille 1888. 


lan versuche nd vergleiche nit us entlten Kakanpalver 


Deutschen Kak 


das Pfund ( Kilo) Mk. 2,40. 


In allen bezüglichen Geschäften 0) Mk. 2, vorräthig. 


I 


sind die Hauptgewinne der grossen 


III. Stettiner Pferde-Lotterie. = 


= = - 2 
Ziehung unwiderruflich am S. Mai 1894. 
Loose à 1 Mark, auf 10 Loose 1 Freiloos (Porto u. Gewinn-Liste 20 Pf. extra) empfehlen die Bankhäuser 


Rob. Th. Schröder in Lübeck, 
Carl Heintze, Berlin W., Fra 


Es empfiehlt sich, die Bestellungen 08 den Abschnitt der 1 aufzuschreiben u. möglichst früh- gang 
zeitig zu machen, da die Loose kurz vor Ziehung stets vergriffen waren. Ausführliche Pläne gratis u. franco. u 


Stettiner Pferdeloose 


a 1 Mark, 11 Loose = 10 Mark. 


Porto und Liste 20 Pf., empfehlen und versenden auch gegen Nachnahme 


Oscar Bräuer & Co., Bank-Geschäft, 


Berlin W., Leipzigerstr. 103 999 Stettin, Kohlmarkt 14. 


2162 


AV. Grosse 
Pier deverloosung 


zu Inowrazlaw. 
— Ziehung 9. Mai. — 
Hauptgewinne i. 

Werthe von 


Das 
Loos 


nur 


nur diesmal | 


lim Die Erben + 


beauftragten mich, das noch vorhandene Lager moderner „Faden“⸗Muſter⸗Geräthe 
ſchnellſtens zu realiſiren, weshalb ich dasſelbe zu folgenden fabelhaften Preiſen in ein⸗ 
zelnen ½ Did. Sorten oder in folg. Zuſammenſtellung mit und ohne Etuis ausverkaufe: 


ee eee e ene IR == Dieſe 24 Gegenſtände mit Etui 


Pat.⸗Silb.⸗Gabeln (Forken 250 
0 re Siib.-Ehlöffel 108 . N „ „ 2650 % Gunen Pa! no 12,50, poſt⸗ 10,000 Mark 
6 Pat.⸗Silb.⸗Kaffee löffel. 7 Fa as a 
6 Pat.⸗Silb.⸗Deſſertmeſſer, echte Klinge „ 3,25 Vor enannte 36 Gegenftände we 5000 N 1 
6 Rate «Silb. -Mefferbänte. 9 „ 50 Etul M. 17,50, poſtfrei M. 18,— 


Sowie eine grosse 
Anzahl edler Pferde 
u. 800 sonstige 
werthvolle Gewinne. 
Looſe à 1 Marl, 
11 Looſe für 10 


6 Pat.⸗Silb.⸗Deſſertgabeln . 
6 Pat.⸗Silb.⸗Deſſertlöffel. 


Pat⸗Silb. Trauchirmeſſer und Gabel Paar M. 5,50, in eleg. Etut M. 7,50. 


| Vorräthig find noch: Das „Patent⸗Silber“ iſt ein durch 
Pat.⸗Silb.⸗Suppen vorlegen und durch weißes Metall, das 


M. 1,75 \ Sämmtlidje oben erwähnte 48 Gegenſtände in 
ff. Etut M. 28, — poſtfrei. 


„ 1,75 


p. Stck. M. 1,50 


| 5 { eo „ * 

e e 2 d | Idee I een Sehen Mat, Worto und 

Aal. —— 1985 & d A Gef. wm 925 in Gebrauch iſt. 8 Mark Lifte 20 Pfg. extra, 
at.⸗Si ompotlöffel „0 8 

Pat -S ⸗Meuage, 0 m. geſchliff. * tg FE a i 1 verſendet 

Senf, Salz⸗ u. Pfefferflacon . 67 8,.— ür nicht Zuſagendes 

Batch. ofen 20 Pf., Seuflöffel „ 0,30 ſende erhaltenen Vetrag retour. Loose F. A. Schrader 

Ebenſo wird der noch geringe Vorrath geräumt an: fü Haupt⸗Agentur, 
= HANNOVER, 


Gr. Packhofstr. 29. 


Uracht-„atent⸗Bilber-Kaffer-Bernite“ 


beſtehend aus: Kaffeekanne (zu 8—9 Taſſen Inhalt 
zu dem ſtaunend Bingen Preiſe von Sahnentopf (innen echt vergoldet) 
Mt. 


Zuckerdoſe (rundes modernes Format) 
franko Kiſtchen And Porto Mk. 16, — reich gravirtes Tablet. 


4 ge wie oben jedoch blos 3—4 Taſſen 
„Bijou“ -Service 3 Inhalt, Preis M. 10, poſtfrei inel. Kiſtchen M. 11. 
Einzeln erhältlich: Pat.⸗Silb.⸗Thee⸗ od. Kaffeekanne (6 Perſ.) M. 7, (9 Perſ.) M. 9. 


„Achubert, Berlin W. 4, Leipzigerſtraße 134, Hof I. 


Nur einige von den überaus 7 85 Nachbeſtellungen: 


Fran Juſtizrath Müller, Kiel. 
uperintend. Lohma un, Goßlar. 
Landgerichtsr. Kung pomeyer, Bielefeld. 
Maj. v. Strombeck, Dresden⸗A. 
. v. 9 Aebi 


iani kreuzs. Eisenbau, 
Aulos, v. 380 M. an. 

Ohne Anz. à 15 M. mon. 
Kostenfrele Awöch. Probese nd 
Fabr. Stern, Berlin, Neanderstr. 16. 


e Hoffmann- 


neukreuzſ., Eifenbau, mit größt. 
Tonfülle, in ſchwarz ob. Nußb., 
ef. z. Fabrikpr. unt. 10 jähr. Gas 
Lantle, geg. Theilz. mil. Mk. 20 
ohne Preißerh., nach auswärts frk., 
— Referenzen u. Katal. "gratiß) 
orlin, Verusalomerst.14, 


Albert Krauses 
Sunft- u. Sandelsgärtnere, 


Fiſcherei Nr. 11, vis-à-vis der 
Bl umenſtraße, 
empfiehlt zur Frühjahrsbeſtellung: 
Sämereien in friſcher und guter 
Qualität, Topfgewächſe, Bouquets, 
Kränze zu billigen Preiſen. gi 


Dom. Solacz liefert gute 


Daberſche Speisekartoffeln 


frei Haus und werden Be⸗ 
ſtellungen im Compt. Frie- 
drichſtraße Nr. 14 erbeten. 


Dom. Golenein bei Posen 
hat einen Poſten 


friſche Milch 


abzugeben. 3530 


[Gräfin Kalkreuth, Warmbrunn. 
Jean Direkt. Lang, Karlsruhe. 


rau Geheimrath und Kammer⸗ 
herr v. eee EINEN 


von Raoul & Cie., Paris. 
IIustrirte Preisliste gratis. 
W. Mähler, Leipzig. 25. 


Gicht⸗ und Rheumatismuskranken ſei hiermit der in den 
weiteſten Kreiſen rühmlichſt bekannte 


* Anker-Hain-Expeller 


in empfehlende Erinnerung gebracht Dies volkstümliche Haus⸗ 
mittel iſt ſeit 25 Jahren als zuverläſſigſte ſchmerzſtillende Ein⸗ 
reibung bekannt und bei Allen, die es gebraucht haben, ſehr be⸗ 
liebt, ſodaß es keiner beſondern Empfehlung mehr bedarf. 
Zum Preiſe von 50 Pf. und 1 Mk. die Flaſche zu haben 
in den meiſten Apotheken. Man achte aber auf die Fabrik⸗ 
marke „Anker“, denn nur die mit einem roten Anker 

ver jegenen ‚Sei Sen — gr 


A Preise 


il 


2 


au ſchuhfabrik 


gegr. 1872 empf. 


Neuheiten in Handſchuhen und ⸗ 


ravatten ꝛc. ꝛc. Meine Filtale & 
Friedrichſtraße löſe 1. April auf 
und befindet ſich mein geſammtes 


Seelen in Breiten von 


Handſchuhgeſchäft 3506 22 


pfehle t 
Zahne 


blen Geruch 
derbniß der Zäh hne und iſt 
ſicherſte Mittel gegen Zahnſchmerz, 
der von cariöſen Zähnen herrührt. 


AK 


— Wilhelmsplatz 3 


affee-Zusafz — 


die einfachsten, die anerkannt besten, die billigsten 


im Preise und Betriebe sind unsere 


Peiroleum-Motoren 


nach J. Spiel's Patenten. 
Betrieb mit gewöhnlichem Lampen-Petroleum. Absolut gefahrlos. 


Für elektr. Lichtanlagen, 

für das Kleingewerbe, 

für Jeden Mittel- und länd- 
lichen Betrieb, 

für Boote 


empfehlen wir Petroleum - Motoren 
von bezw. 1,,—25 Pferdekraft, 


ferner: 
oomplette Holz- und Stahl- 
boote für Sportzwecke, Personen, 
Güter u. 8. w. 
Pumpen mit Petroleum 
Motorbetrieb, 


4 fahrbare Motoren u. 8. W. 


Wir garantiren bei jeder Lieferung für 
reichliche und vorzügliche Leistungen. 


Prospeote gratis und franco. 


Aktiongesellschaft Butzke, Berlin S., Riiterstrasse 12 


1 nd 1 Pflege des 

Mundes u. der Zähne em⸗ 
Mund u. 
enz. Dieſelbe zerſtört ver⸗ 
möge ihrerantiſeptiſchen Eigenſchaf⸗ 
zen alle um Munde bortommcaben 
beſeitigt jeden 
beſchränkt die 7 


Eucalyptus⸗ 


lze und Keime 


das 


Freuss. Staats-Medaille 1881 
Cacao Puro 


Ein garantirt reiner 
und leichtlöslichee 
82 


Ein Pfund ergiebt 
100 Tassen. 
Preis pro Pfund: 


de 


Königl. Privil 


reis pro Fl. 1 Mk. 11 90 


a ER pr. RR 75 


Apotheke. 


Ne 4011 


wirksamstes Mittel zur 


Angenehmstes u. 


EAU DE COLOGNE 


(Blau-Gold-Etiquette) 


von 


Ford. Mülhens, Köln. 


Anerkannt als dia 


Beste Marke 


Worrätkig in fastallen fel: dero: 
ente Geese 


Bei Huſten und Heal 


Verſchleimung u. Kratzen im Halſe 
empfehle ich den vorzügl. bewährt 


Shmarzwurgel Dot, 


Pfg. 2363 


Rothe Abolheke. 


Markt⸗ und Breiteſtr.⸗Ecke. 


Dont und Verlag der Hofbuchdrugerei von W. Decker u. Co. (A. Röſtel) in Poſen. 


Rothe 


695 
Toſen, Markt- un Zeiler Ache. 


Sprott, Poſtcollo 


In 145 Ya U. / Pkund. 
Blechbüchsen M. 3. 
lose M. 2.60 u. M. 2,20 


E, Bei gleicher 
Qualität billigen 


wie ausländische Fabrikate 


Oswald Püschel, Breslau. 


Echte ½ Kiſten 
friſche 

fette ca. 600 St. 
3 M. 5. L 1 ca. 
200 7055 St. 4—5 / K. 
2½ M. dinge 9. ca. 40 St. 
1½—2 M. Sprott und 


Nel K. Bückl. 27, M. uf. 
euer extraff. 
Caviar Perle 
Pfd. 3,40 M., 8 Pfd 26 M. 
Aſtrach. Marke M., 8 Pfd. 31 M. 
Aal in Gelse, Poſtd. 6 M., ½ D. 
9 50 M. Gelseheringe, Poſtd. 3. M., 
½ D. 1,80 Mark. Bratheringe, 
ont 3 M. gegen Nachn. 
E. Gräfe, Ottenſen (Solſt.) 


Wo Fleiſchextrakt w> 
Depots: S. Bergel, Rud. Chaym, 
A. Krojanker, S. Simon. 2834 


edes Hühnerauge, Hornhaut und 
Warze wird in kürzester Zeit 
durch blosses Ueberpinseln 
mit dem rühmlichst bekannten, 
alleln achten Apotheker Radlauer- 
schen Hühnsraugenmittel sicher 
and schmerzlos beseitigt. Carton 
60 Pf. Depöt in Posen in der [1873 


Nutten Apotheke, Markt 3. 


Meter, Noulcanr⸗ 
life, Nukſendrels sum 


geſtreift und glatt arau. Mar⸗ 
kiſenfranzen, Matratzendrells 
in alen Breiten, ſowte Roß⸗ 
haare Seegras, Indiafaſern, 
Werg, Sprungfedern, Polſter⸗ 
gurte, Jalouſiegurte, alle Sorten 
Bindfäden und Schnüre em⸗ 
pfiehlt zu billigen 8 
en gros & en detail 294 


J. Gabriel, 


Markt- und Breslauerstrassen-Ecke. 


Saatkartoffeln 


Original Daber 
Athene 

Blaue Rieſen 
Reichskanzler 

Gelbe Roſe 
Aspaſia 

Magnum bonum 
Achilles 
Zwiebelkartoffeln dc. 


in center Saatwaare hat 9114 
geben 


Arthur Kleinfeldt, 


Poſen, 
Contor: Friedrichſtr. 31 I. 
gegenüber der Poſt. 
Circa 3000 leere Weinflaſchen 
verkauft billt 5 3527 


att, 
Altes Sende Haus. 


Specialität 7 
Cheviots u. Kammgarne 


versendet direct an die 
Privatkundschaft 

reichhaltige Kuster- 

Oollection der im 

Tragen bewähr- 

ton Fabrikate, 


Stoffe wird 
[Garantie ge- 
0 leistet. 


5 Anerkannt 

[billigste und beste 
Bezugsquelle 

I direct vom Fabrikplatz. 


Fabtikkartoffeln 


kauft für die Stärkefabrik 
Falkstätt (Kennemann-Klenka) 


Arthur Kleinfeldt, 


Contor Friedrichſtr. 31 J, 
gegenüber der Poſt. 11556 


In 3 bis 4 Tagen 


werden diser. frische Geschlechts-, 
Haut- und Frauenkrankh., ferner 
Schwäche, Pollutlon und Welssfluss 
gründlich, und ohne Nachthell geho- 
ben durch den vom Staate appre- 
birten Spezlalarzt Dr. med. Meyer in 
Berlin nur Kronenstrasse Nr. 2, 
Tr., von 12—2, 6—7, auch Sonn- 
tags. Auswärtige mit glelchem Er- 
folge brieflich. Veraltete und ver- 
zweifelte Fälle ebenfalls in sehr 
kurzer Zelt. 12699 


Dr. med. Meyer, 
Berlin, nur Leipzigerſtr. Jl 


Spezialarzt für 1 


lechts⸗, Haut? und ane 
len‘ 1 1 
ſtände. Sprechſt. 11—2, 5-7. 


Ausw. ee Han briefl. 


Nach langſähriger bestlicher Pregit an 
uote für ii bed dee 
Die Selbsthilfe, | 
treuer Rathgeber für alle Jene, bie 
durch frühzeitige 4 J 0 lei⸗ 
dend füh 55 es auch „ 


anden, Herzflo: 
ch Bes 2 h 


der an Schwüch 175 
Angſtgefühl, 5 
den leidet, feine aufrichtige Belehrung 

det jä ei Tanfenden zur Ge 1 75 f 
eit u. Kraft. Gegen 1 Mark 105 


marken) zu 0 Wien von Dr. L e. j 
omdopatl, Siselastr. 68. 
ird in Convert Dai W 


Alten u. jungen Männern 
wird die in neuer vermehrter Auf- 
lage erschienene Schrift des Med. 
Rath Dr. Müller über das ; 


geslinde 22 


lee el. 


anal Selen, 


sowie dessen radicale ii zur 

Belehrung empfohlen, ; 
Freie 1 unter Couveet 

für eine Mark in Briefmarken, . 


Eduard. Bendt, Braunschwolg. 1 


IN mög 8 Vertr. W. an Fr.Heb. 
Meilicke,Berlin W., Wilhstr. 122a. 


Nr. 195. Sonntag, Z. Beilage zur Poſener Zeitung. 


18. März 1894. 


Lokales. 
(Fortſetzung aus der erſten Beilage.) 

V. Verein junger Kaufleute. Am vergangenen Freitag 
Abend hielt Herr Gymnaſialoberlehrer Kön nemann im Verein 
junger Kaufleute einen Vortrag über „Die Sinnestäu⸗ 
ſchung und ihre Beziehung zur Kunſt“. Die 
Mitglieder des Vereins hatten ſich mit ihren Damen in großer 
Zahl eingefunden und folgten mit geſpannter Aufmerkſamkeit ben 
intereſſanten Darlegungen. Der Vortragende führte ungefähr Fol⸗ 
gendes aus: Auf dem, was der Meuſch fühlt, bört und 
ſteht, baut ſich fein Leben auf; in dieſem Prozeß der Erkenntniß 
iſt das Leben des Einzelnen ein Spiegel der Entwickelung des 
Menſchengeſchlechts. Wohl ſteht die heutige Wiſſenſchaft in blen⸗ 
dendem Glanze da, ſie iſt eingedrungen in die Geheimnſſſe der 
Natur; doch ſoll ſich der Menſch deshalb nicht mit den Göttern 
vergleichen, denn ſelbſt göttergleiche Menſchen würden an ſich ſelbſt 
irre und oſt auch erkennen wir, wie uns uunſere eigenen Sinne 
täuſchen. Bei der Darlegung, in Folge welcher Wahrnehmungen 
wir unſere Sinne der Täuſchung beſchuldigen können, ſprach 
Redner zunächſt über den Gefühlsſinn. Ein Menſch, der 
nur mit dieſem einen Sinn begabt ſei, würde eine Welt um ſich 
her konſtrulren, die wenig der Wirklichleit entſpreche; komme man 
z. B. mit gefrorener Kohlenſäure in Berührung, ſo verſpüre man 
ein Schmerzgefühl wie bei einer Verbrennung. Der Taſtſinn iſt 
unvollkommen und tert beſonders im Dunkeln; es gelingt ſelten, 
nur durch Taſten eine beſtimmte Perſon herauszufinden und haben 
wir oft bei Geſellſchaftsſpielen, bei denen eine Perſon mit verbun⸗ 
denen Augen ſuchen muß, Gelegenheit, ergötzliche Szenen zu beob⸗ 
achten. Die wunder barſten Täuſchungen erleben wir durch falſche 
Beurtheilung bei chirurgiſchen Operationen. Wie oft komme es 
vor, daß der Zahnarzt einen falſchen Zahn zieht nur in Folge ber 
verkehrten Angaben der Patienten, Redner citirt einen Fall, bet 
dem einem Patienten bei einer Operation ein neues Naſenſtück aus 
einem Stücke der Stirnhaut eingefügt wurde; ſtach man den Ope⸗ 
rirten nun in die neue Naſe, fo fühlte er den Stich in der Stirn, 
da, wo das Stück früher geſeſſen. Dieſe Erſcheinungen ſind da⸗ 
durch zu erklären, daß der geheime Vorgang der Empfindung nur 
in den Nerven des Gehirns ſtattfindet. Ueber die wahre Natur 
des Objekts giebt uns die Empfindung abſolut nichts Sicheres an; 
es liegen alſo nicht Täuſchungen eines Sinnesorgans vor, ſondern 
die Seele übt eine Thätigkeit aus, welcher die richtige Unterlage 
feblt. Auch die Geruchs⸗ und Geſchmacksſinne find 
abſolut unvollkommen zur Erkenntniß des Objektes; wenn wir 
mit geſchloſſenen Augen trinken, lönnen wir nicht unterſcheiden, 
ob wir Rothwein oder We ßwein trinken. Der Menſch beach! 
in der Hypnoſe bezüglich des Geruchs und Geſchmacks die größten 
Tborheiten und zeigt dadurch, wie mangelhaft dieſe Sinne organiſirt 
find. Daſſelke iſt mit dem Gehörsſinn der Fall. Wir vermögen 


pie Richtung des Schalles nicht oder nur ſehr ſchwer zu er⸗ 


kennen. Hat man die Augen verbunden, ſo wird man ſtets die 
Stelle, 5 der ſich eine läutende Glocke befindet, falſch angeben; 
wir ſehen, wie beim Blindekuh ſpielen die Perſon, der man die 
Augen verbindet und ihr dann zuruft, faſt immer nach der ver⸗ 
kebrten Seite läuft. Erfahren nun gar die Schallſchwingungen 
auf dem Wege zum Ohr eine Ablenkung, dann iſt erſt recht eine 
Sinnestäuſchung möglich. Wenn die Wachtparade am Wilhelms⸗ 
platz aufzieht, jo würde man, wenn man nicht hinſieht, ſtets glau⸗ 
ben, ſie marſchire auf der öſtlichen Seite, ſo deutlich kommt von 
dort der Schall, während die Muſik doch in Wixkllchkeit auf der 
weſtlichen Seite vorüberzieht. Wie oft hört ein Wanderer in der 
Dunkelheit feine eigenen Schritte als die eines Verfolgers. Für 
ſich allein iſt alſo unſer Gehörsſinn höchſt mangelhaft, er bedarf 


ftet3 der Korrektur durch andere Sinne. Was den Geſichts⸗ 
inn anbelangt, jo werden wir auch hier das Opfer mannigfacher 
Irrthümer; die „optiſche Täuſchung“ iſt eine Folge der Unkenntniß 
der Geſetze, welche der Lichtſtrahl befolgt. 
stellungen unſeres Geſichtsſinns beruhen die Tricks der Taſchen⸗ 
ſpieler und Magier. Zahlreich find die Täuſchungen des Augen⸗ 
maßes. Redner verwies zum Beweiſe dafür auf mehrere im 
Saale aufgehängte Tafeln; auf denen Linien gezogen waren, die 
durch Hinzufügen von Querſtrichen unter einander ungleich groß 
erſcheinen, obſchon ſie ſämmtlich die gleiche Größe haben. Als wei⸗ 


teres Beiſpiel für die Täuſchung des Augenmaßes führte Redner G 


an, daß uns, wenn wir an einem Flußufer ſtehen, ein Mann auf 
dem gegenüberliegenden Ufer zu klein erſcheint, weil das Auge die 
Entfernung über den Waſſerſpiegel unterſchätzt. Man merkt erſt, 
wie hoch ein Berg iſt, wenn man ihn erſteigt, während er uns 
vorher viel niedriger erſchien. Noch deutlicher treten die Irrungen 
des Geſichtsſinns zu Tage, wenn wir einen feſten Hintergrund 
bildende Gegenſtände betrachten, vor denen ein bewegliches Ele⸗ 
ment ſich befindet. Schauen wir längere Zeit auf einen Waſſer⸗ 
fall, ſo haben wir die Empfindung, als ob die dahinterliegenden 
Felſen in die Höhe gehen. Weiterhin zeigte Redner einen aus 
Papter in vergrößertem Maßſtabe nachgemachten Ring, ähnlich 
denen, die vor mehreren Jahrhunderten an den Fingern getragen 
wurden. Auf dieſen Ringen waren federförmig Striche eingravlrt; 
beim raſchen Drehen des Ringes ſchienen nun die Striche zuſam⸗ 
menzulaufen, oder, wenn man in entgegengeſetzter Richtung dreht, 
auseinanderzulaufen. Täuſchungen des Geſichtsſinns erliegen wir 
auch, wenn wir die Eiſenbahn benutzen; iſt man in eine Station 
eingefahren, in der ein anderer Zug ſteht, ſo glaubt man, ſobald 
ſich der andere Zug in Bewegung ſetzt, man fahre nun ſelbſt weiter, 
bis man ſpäter, wenn der Zug vorbeigefahren, bemerkt, daß man 
noch auf demſelben Platze ſich befindet. Im Gebirge erſcheint es 
uns oft, als od ein Bächlein bergauf fließe, es kommt dies daher, 
daß wir uns dann auf einer anſteigenden Straße befinden, während 
wir glauben, ſie jet horizontal. Betrachten wir den Mond, wenn 
er am Horizont, alſo ſcheinbar der Erde näher, ſteht, ſo dünkt er 
und größer, als wenn er hoch im Zenith ſteht. Eine Perſon, die 
plötzlich aus dem Nebel hervortaucht, erſcheint uns rieſenhaft groß. 
Dann zeigte Redner ebenfalls an Tafeln, wie eine Täuſchung des 
Geſichtsſinnes durch Verſchlebung unſeres Urtheils entſtehen kann. 
Schneidet man in einem Bogen roſa Papter, der auf weißem 
Grunde aufliegt, einige Kreiſe aus und deckt man über den ſo 
ausgeſchnittenen Bogen, aus dem die weißen Kreiſe hervorſehen, 
einen anderen weißen Bogen, ſo leuchten die ausgeſchnittenen Kreiſe, 
bet Sonnenlicht in genügender Entfernung betrachtet, in grünlicher 
Färbung; macht man daſſelbe Experiment mlt eine n grünen Papler, 
jo erſcheinen die Kreiſe roſa angehaucht. Ferner welſt der Redner 
darauf hin, daß wir Fixſterne jetzt erſt ſehen an Stellen, an denen 
ſie vor einer langen Reihe von Jahren geſtanden haben; dieſe 
Täuſchungen ſeien aber auf die Wahrhelt der aſtronomiſchen Wiſſen⸗ 
ſchaft ohne Einfluß. Redner ſprach dann weiter über krankhafte 
Zuſtände der Sinne, Hallucinalionen, Illuſtonen, und ging dann auf 
die Beziehung der Stunestäuſchungen zur Kunſt ein. 
Was den Begriff „Kunſtwerk“ anbelangt, führte Redner aus, ſo 
werde ein Werk, welches das Reſultat reiner Verſtandes⸗ 
thätigkeit ſei, als Kunſtwerk nicht erkannt; ein ſolches muß 
vielmehr ein mehr zufälliges Produkt fein. Wahre Kunſtwerke er⸗ 
geben und befriedigen uns und finden raſch die Anerkennung der 
Welt, die in allen ihren Theilen durch Geſetz und Vernunft be⸗ 
herrſcht wied. Der Künſtler muß in ſelnen Schöpfungen Ideen 
verwirklichen und zwar fo, daß wir dieſelben erkennen können. 
Ruft das Werk eines Künſtlers bei verſchiedenen Perſonen ein 
übereinſtimmendes Empfinden hervor, jo hat der Künſtler Anſpruch 


Auf falſchen Vor⸗ % 


auf Anerkennung. Der Künſtler darf die Natur nicht abſchreiben, 
er muß nur zeigen, daß er ſie verſteht. So empfinden wir beim 
Betrachten von Wachsfiguren, einer Darſtellung, bei der die feſte 
Form mit dem Kolorit verbunden iſt, durchaus kein erhebendes Ge⸗ 
fühl, der Wettelfer der Natur mit der Kanſt wirkt enttäuſchend; 
gefärbte Figuren find Geſpenſter. Die Malerei muß für ſich allein 
wirken. Hat der Maler die Größenverhältniſſe des darzuſtellenden 
Gegenſtandes gut abgemeſſen, dann glauben wir, bei guter Aus⸗ 
führung die Sache wirklich vor uns zu haben. Ausgezeichnet wirkt 
auf uns die Schattenform der alten Meiſter; auch ein gewiſſer 
rad von Trübung der Luft iſt ſehr wirkſam, da dadurch die For⸗ 
men beſonders plaſtiſch hervortreten. Zum Schluß ſprach Redner 
noch über das „Panorama“. Dieſe 
Kunſt und der Malerei bezeichnete er als eine ganz verfehlte 
Kunſtgattung, die ihre Wirkung auf unſern Sinn verfehle, da ſie 
die Phantaſte nicht beeinfluſſen könne. Das Publikum ſpendete dem 
Redner, nachdem er geendet, lebhaften Beifall. 8 

* Der Verein junger Kaufleute veranſtaltet diesmal ent⸗ 
gegen feinen Traditionen, nach denen Vorträge bisher nur von 
Männern der Wlſſenſchaft gehalten wurden, am Montag, den 19. 
d. Mts. einen Vortragsabend, an welchem eine Dame, 
Fräulein Luiſe Roſenhaln, deren im Breslauer Verein der Freunde 
gehaltener Vortrag allgemeinen großen Beifall gefunden hat, über 
ihre Erlebniſſe in Braſtlien, dem an intereſſanten Eindräcken für 
den Europäer jo reichen Lande, ſprechen wird. Die Dame, die, 
wie aus ihren früheren Vorträgen hervorgeht, mit offenen Augen 
zu beobachten verſteht und ſich bei ihrem Aufenthalte in Braftiten 
beſonders für die Stellung unſerer Landsleute intereſſirt hat, 
dürfte vielleicht unter Anderem die Seexeiſe, das Leben der 
Schwarzen in der Hafenſtadt Bahia, die Beſchrelbung des braſti⸗ 
lianiſchen Hauſes, die Gerichte, die Dienſtbotenwirthſchaft, das 
Straßenleben, die großen braftlianiichen Feiertage, das Innere 
von Brafiiten, die Kaffeeplantagen, den Urwald u. ſ. w. behandeln 
und hierbei Streiflichter auf die Beamten Verhältniſſe, die Stel⸗ 
lung der Deutſchen 2c. werfen. Wir wollen nochmals hervor⸗ 
heben, daß von einem ſtreng wiſſenſchaftlichen Vortrage hier nicht 
die Rede iſt, daß vielmehr das Ganze, nach den bisherigen Zei⸗ 
tungs ſtimmen zu urthellen, in einem liebenswürdig unterhalken⸗ 
den Plaudertone gehalten iſt. Der Vortrag findet, wie aus dem 
Anzeigentheile unſexer Zeitung hervorgeht, Abends 8¼ Uhr im 
Sternſchen Saale ſtatt. Eintrittskarten dazu werden in üblicher 
Weiſe verausgabt. 1 5 

1. Vakante Stellen für Militäranwärter: Im Bezirk des 
V. Armeekorps: Zum 1. April d. J. beim Boltzet: Diſtriktsamt 
Buk die Stelle eines Diſtriktsamtsboten mit 600 M. penſtons⸗ 
berechtigtes Jahresgehalt; Meldungen ſind an das Landrathsamt 
in Grätz zu richten. — Sofort beim Magiſtrat von Grünberg 
die Stelle eines Polizeiſergeanten mit 1150 Mark Gehalt, welches 
von 5 zu 5 Jahren um 150 Mark bis zum Höchſtbetrage von 
1450 M. ſteigt; bei der Penſionirung werden die Militär⸗Dienſt⸗ 
jahre nicht angerechnet. Zum 1. Mai d. J. bezw. ſpäter, im 
Bezirk des Elſenbahn⸗Betriebsamts Poſen (Stargard⸗Poſen) die 
Stellen von 5 Bahnwärtern mit je 700 M. Jahresbeſoldung; nach 
Ablegung der vorgeſchriebenen Prüfung erfolgt Anſtellung als 
Bahnwärter mit 700 M. Jahresgehalt, welches in 24 Jahren bis 
auf 300 M. erhöht wird; außerdem wird bei ber Anſtellung der 
geſetzliche Wohnungsgeldzuſchuß oder freie Wohnung gewährt. — 
Zum 1. Jult d. J. beim katſerl. Poſtamt Jiegnitz die Stelle 
eines Poſtpacketträgers mit 700 M. Gehalt und 144 M. Wohnungs⸗ 
geldzuſchuß. Zum 1. April d. J. beim Polizei⸗Dlſtriktsamt 
Opalenitza die Stelle eines Diſtriktsamtsboten mit 600 Mark 
penſionsberechtigtes Jahresgehalt; dem Stelleninhaber werden die 
Geſchäfte eines Diſtrikts⸗Vollziehungsbeamten nebenamtlich über⸗ 
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Berliner Brief. 
Von Philipp Stein. 


Nachdruck verboten.) Berlin, 16. März. 


Die durch das Eingehen des Krollſchen Theaters in Frage 
geſtellte zweite Berliner Oper wird nun vom 1. Mai ab im 
Viktorla⸗Theater aufs Neue auferſtehen. Nachdem Direktor 
Litaſchy dort verkracht ift, hat ſich ſchnell ein neuer Direktor 
gefunden, der es nun dort mit der Oper verſuchen will. 
Hoffentlich nur mit der Sommeroper, denn für den 
Winter müßte der Verſuch unter allen Umſtänden ſcheitern. 
Die ſchickſalsreiche Vergangenheit dieſes Etabliſſements beweiſt, 
daß im Winter hier keine ſelbſtändige Bühne ſich zu halten 
vermag. Was iſt auf dieſem Terrain des Bellealliance⸗Gartens 
nicht ſchon Alles vecſucht worden! Am beſten reuſſirte es, 
als es ein Vorſtadt⸗Spezialitäten⸗Etabliſſement war, als dort 
das hohe Thurmſeil beſtiegen ward, Kinderpolonaiſen arrangirt 
wurden und im Garten das Plakat lockend prangte: hier 
können Familien Kaffee kochen! Aus dieſer vorweltſtadt⸗ 
lichen Zeit wird auch ein hübſches Kurioſum er⸗ 
zählt. Auf dem Speiſeverzeichniß des Lokals hieß 
es damals „Ein Butterbrot mit Käſe 2 Silbergroſchen, ein 
Butterbrot mit Schinken 2½ Silbergroſchen, ein Butterbrot 
ohne Käſe 1 Silbergroſchen, ein Butterbrot ohne Schinken 
1½ Silbergroſchen“. Nachher entwickelte der Komiker 
Auguſt Wolff das Etabliſſement zu einem Theater mit 
höheren Zielen — aber Mutter Wolff ſchnitt und ſtrich 
noch immer die Butterbrote mit und ohne Schinken, ob auch 
Lindners „Bluthochzeit“ oder des Herrn v. Schweißer Luſt⸗ 
ſpiele auf der Bühne des 1869 begründeten Bellealliance⸗ 
Theater agirt wurden. Dann diente dieſe Bühne jahrelang 
für Gaſtſpiele aller Art und ging 1888 an die jetzigen Be⸗ 
ſitzer über. Im September 1892 entſtand hier die „Neue 
Deutſche Oper“, nach zwei Monaten verkrachte ſie. Direktor 
Litaſchyh übernahm im Dezember die Bühne und verpflanzte 
Repertoire und Namen des Viktoria⸗Theaters hier hin und ift 
glücklich erſt ziemlich ſpät, erſt nach 1¼ Jahren, jetzt Anfang 
März verkracht. Hoffentlich wird dem neuen Opern⸗ 
unternehmer, der kühn und wagemuthig Anfangs hier ein⸗ 
zieht, ein beſſeres Loos beſchieden ſein — wenigſtens fällt die 
Konkurrenz der Krollſchen Oper für ihn fort. Ein Theil des 
Krollſchen Publikums wird jedenfalls zu ihm überlaufen — 
der Belle⸗Alliance⸗Theatergarten hat ja die gleiche paradies⸗ 
ſchöne Abendbeleuchtung und dieſem Paradieſe hat es jeher 
nicht an verführeriſch ſchönen Schlangen gefehlt. 


Eine vorübergehende flüchtige Bekanntſchaft haben wir 
am Sonnabend im „Neuen Theater“ mit einem Herrn 
Fréderle Carmon gemacht, deſſen Schauspiel „Marguerite 
Bernard“ ein unglaublich dummes Stück iſt, ſo dumm, unwahr 
und dilettantiſch, daß es in Paris überhaupt nicht zur Auf⸗ 
führung gekommen iſt. Direktor Lautenburg beſitzt ſchon ſeit 
fünf Jahren das Aufführungsrecht, hat aber auch die Auf⸗ 
führungspflicht und fo hat er es denn dem Publikum nun 
ſchließlich doch noch vorführen müſſen. Die Annahme dieſes 
thörichten verlogenen Stückes, auf das näher einzugehen, nicht 
verlohnt, wird nur dadurch erklärlich, daß unſere Direktoren, 
wenn ſie von den Pariſer Autoren ein ihnen zuſagendes Stück 
kaufen wollen, auch noch irgend ein ſchlechtes Stück mit in 
den Kauf nehmen müſſen. Die Pariſer Agenten können ſich 
derartige Bedingungen ſchon erlauben, denn das Konkurrenz⸗ 
laufen deutſcher Direktoren nach Pariſer Stücken iſt gar groß 


und ein deutſcher Theaterdirektor ſchreckt vor keiner Pariſer 


Forderung zurück. Und ſchließlich darf man den Direktoren 
das nicht einmal übel nehmen, denn es hat ſich in Berlin 
gezeigt, daß ſie mit franzöſiſchen Stücken bei der Polizei weit 
leichter durchkommen als mit en Gegen die Zote hat 
die Polizeizenſur ſelten etwas elnzuwenden, wohl aber gegen 
eine ernſte Bühnenarbeit, die die Entrüſtung dem Dichter ein⸗ 
gegeben hat. Ich erinnere an Hauptmanns „Weber“, an 
„Die heilige Ehe“ von Holländer und Land und an das 
neueſte, dieſer Tage vom Oberverwaltungsgericht beſtätigte 
Polizeiverbot des Schauspiels „Nothwehr“ von Elfe 
v. Schabelsky. Dargeſtellt iſt ein menſchlicher Konflikt, 
der Kampf zwiſchen junger Leidenſchaft und brutaler Bedrückung. 
Ein Soldat, deſſen Braut dem Unteroffizier gefällt, wird aufs 
Brutalſte gepeinigt und mißhandelt, weil des Soldaten Braut 
dem Unteroffizier einen Korb gegeben hat. Aufs Aeußerſte 
getrieben, in einem Moment der Nothwehr erſticht der Soldat 
den Unteroffizier. Er wird zum Tode verurtheilt, ſchon 
ſteht die Vollziehung der Strafe nahe bevor, da erſcheint die 
Braut des Unglücklichen — ſie hat beim Kaiſer die Begnadigung 
erwirkt und mit einer Huldigung für den Kaiſer, in die ſelbſt 
der Sozialdemokrat des Stückes mit einſtimmt, ſchließt die 
Dichtung, deren Aufführung die Polizei verboten hat. Dieſes 
Volksſtück iſt alſo ganz im Sinne des kaiſerlichen Erlaſſes 
gegen die Soldatenmißhandlungen gerichtet — das Ober⸗ 
verwaltungsgericht aber ſieht in der Aufführung des Stückes 
eine „Gefahr für das Gemeinweſen.“ Als ob durch dieſes Stück 
die Entrüſtung des Volkes gegen Soldatenmißhandlung erſt 
geweckt werden ſoll! Als ob dieſes Stück nicht gerade erſt 
hervorgerufen wäre durch die Entrüſtung des Volkes über die 


—. 
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Mißhandlungen, denen feine Söhne ausgeſetzt find! Und 
glaubt der Herr Polizelpräſident und ein hohes Verwaltungs⸗ 
gericht mit dem Verbot der Aufführung des Stückes auch die 


allgemeine Entrüſtung verbieten zu können? Hätte die Praxis 


unſerer Behörden ſchon vor einem Jahrhundert exiſtirt, auch 
„Emilia Galotti“ hätte man dann verboten und die „Räuber“ 
und „Kabale und Liebe“ — wie haben wirs doch inzwiſchen 
ſo herrlich weit gebracht! Nebenbei ſei übrigens noch bemerkt, 
daß die Verfaſſerin, der gewiſſe Leute all zu ſehr ihren Weg er⸗ 
ſchweren möchten, bei dieſem Stücke in keiner Weiſe eine deulſch⸗ 
feindliche Tendenz verfolgt hat. Das zeigt ſchon zum Schluß 
die Glorifizirung des deutſchen Kaiſers und außerdem dle 
Thatſache, daß ſie zwei aus dem Auslande gekommene An⸗ 
erbieten, das Stück aufzuführen, abgelehnt hat, da ſie eine 
Aufführung des Stückes im Auslande nur geſtatten will, wenn 
das Stück den deutſchen Bühnen erlaubt wird. 


Sonderlich Erfreuliches iſts gerade nicht, was von dieſen f 


Woche zu berichten war und viel erfreulicher wirds auch nicht, 
wenn ich noch nachtrage, daß Friedrich Haaſe nun wieder 
einmal im Schauſpielhauſe gaſtirt. Er hat am Mittwoch fett 
Gaſtpiel als Marinelli begonnen und Pauline Ulrich hat 
als Orſina gaſtirt, da unſere Heroine, die ſehr talent⸗ und 
temperamentvolle Roſa Poppe erkrankt iſt. Die Gäſte, die beide 
die glänzendſten Vertreter des Dresdener Hoftheaters ſind, 
haben vielen Beifall gefunden und in mancherlei Einzelzügen 
auch Beifall verdient. Aber zu ergreifen und im innerſten 


Herzen zu packen, das hat Alt⸗Dresden nicht vermocht, das ie 
vermochte nur Jung⸗Berlin, die ungekünſtelten, von jeder 


Manier freien, natürlichen Darſteller des Prinzen, der Emilia 
und des alten Galotti, Matkowsky, Frau v. Hochen⸗ 3 
burger und Herr Molenar. * 
Noch vor Quertalsſchluß will der Klub der Deutſchen 
Schriftſteller Genoſſenſchaft die Aufmerkſamkeit wieder auf ſich 
lenken, indem er eine Ausſtellung veranſtalten will, zu welcher 
der Rathhausſaal bereits bewilligt worden iſt. Die Ausſtel ! 
lung, deren Eigenart, Urſache und Zweck wir nicht ganz ver⸗ 
ſtehen, ſoll Kunſtwerke enthalten, welche ſich auf Berlin und 
nähere Umgegend beziehen. Sollte der Zweck darin beſtehen, 
daß der Klub eine Zeit lang hier und da genannt wird, ſo 
dürfte dieſer Zweck ja wohl erreicht werden. Was künſtleriſch 
dabei herauskommen ſoll, vermögen wir zwar nicht einzuſehen, 
aber vielleicht wirds trotzdem recht intereſſant. Wenigſtens iſt 
gar manche Ausſtellung, die uns in ihren Vorſtadien als ſehr 
berechtigt gejchilyert worden, dann ſpäter doch recht uninter⸗ 
eſſant geworden. 
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platz 3, und M. Levy, Petriplatz 2. 


fabriz. u. empfiehlt allerbilligſt: 


den 17. April 1894 verlegt. 
Provinz ofen genehmigt, daß mit den am 7. Juni und 15. No: 
vember 1894 in der Stadt Zirke ſtattfindenden Viehmärkten gleich⸗ 
zeitig Krammärkte abgehalten werden. 

*Submiſſionen. Die Lieferung von 150 000 Klg. Stüd- 
kalk und 300 Faß Portlant⸗Zement für das Verwaltungsjahr 
1894/95 ſoll vergeben werden. Die Lieferungsbedingungen können 
im Verwaltungsgebäude des königl. Elſenbahn⸗Betriebs⸗ 
amtes (Stargard⸗Poſen) hierſelbſt Zimmer 16 einge⸗ 
ſehen oder gegen Zahlung bezw. portofreie Einſendung von 0,50 
Mark bezogen werden. Angebote find mit der Aufſchelft: „Ange⸗ 
bot auf Lieferung von Stückkalt bezw. Zement“ bis zum 30. 
März c., Mittags 12 Uhr, dort einzuſenden. Ferner ſoll die Aus⸗ 
führang der Erd⸗Rodungas⸗ und Böſchungsarbelten 
zur Herſtellung des Bahnkörpers der Neubauſtrecke Liſſa i. P.⸗ 
Wollſtein von Station 137 + 56 bis 203 + 75 entweder in zwei 


Vooſen (Looszl y und V) oder ungetheilt vergebenzwerden. Es ent⸗ 


halt! Loos IV 46 300 Kubikmeter und Loos V 85 200 Kubikmeter 
Abtragsmaſſen. Zeichnungen und Bedingungen liegen in den Amts⸗ 
ısumen der könſgl. Eiſenbahn⸗Bauabtheilung Frau: 
ſtädterſtr. 2a in Liſſa zur Einſichtnahme aus. Die Bedingungs⸗ 
befte können gegen porkofreie Einſendung von 50 Pfennigen in 
Briefmarken für jedes Loos von dort bezogen werden. Angebote 
ind verſiegelt und mit der Aufſchrift: „Angebot auf Herſtellung des 
Bahnkörpers der Neubauſtrecke Liſſa i. P.⸗Wollſtein Loos IV und 
V verſehen bis zum Eröffnungstermin Sonnabend, den 31. März 
d. J., Vormittag 11 Uhr, dorthin einzureichen. Die Zuſchlagsfriſt 
beträgt vier Wochen. 


Militäriſche Mittheilungen. 
(Von unferem militäriſchen Mitarbeiter.) 

m Ueber Veränderungen der preußiſchen 
Uniformen ſchwirren allerhand Gerüchte umher, die, je 
unwahrſcheinlicher ſie ſind, deſto eifriger geglaubt werden. So 
ſollen die Helme abgeſchafft und durch Käppis erſetzt werden, 
die Jäger ſollen Federhüte gleich den italieniſchen Berſaglieri 
erhalten und ftatt des Weffenrockes ſoll die knopfloſe Litewka 
mit einem bequemen Klappkragen eingeführt werden. Es werden 
noch mehr Neuerungen angeführt, die ſich aber auf den 
prüfenden Blick hin als äußerſt unwahrſcheinlich herausſtellen. 
Daß ſtatt der „Pickelhaube“ eine leichte Feldkopfbedeckung ein⸗ 
geführt wird, mag ſich in längerer oder kürzerer Zeit bewahr⸗ 
heiten, obgleich der hiſtoriſche Sinn des Kaiſers erſt ſoeben 
durch Verleihung der alten Blechmützen an das 1. Garde⸗ 
regiment z. F. und das 1. Garde⸗Grenadierregiment bewieſen 
hat, daß der Monarch feſt an der altpreußiſchen Tradition 
hängt. Schließlich wird man ſich aber der unpraktiſchen 
Eigenſchaften des ſchweren Helmes nicht verſchließen können. 
Auch der Klappkragen iſt ja ſchon in Ausſicht genommen. 
Dagegen erſcheinen die anderen Neuerungen als Phantaſie⸗ 
ſtücke einzelner Berichterſtatter. Die öſterreichiſche Litewka, der 
Berſaglieri⸗Federhut, die Abſchaffung der Offiziersſchärpe u. ſ. w. 
gehören in das Bereich der Phantaſie. Eine ſolche grund⸗ 


ſtürzende Umänderung unſerer Uniformen dürfte auch über das 
Ziel hinausſchießen. Weshalb brauchen wir in ſolchen Dingen 
dem Auslande nachzuahmen! Wir werden doch jedenfalls auf 
unſerer deutſchen Tradition fußen bleiben. Außerdem wäre 
eine ſolche Umänderung der Uniformen mit ſehr großen Koſten 
verknüpft, der Reichstag hätte dabei auch ein Wort mitzu⸗ 
ſprechen. (Die „Kreuzztg.“ bezeichnet, wie hier noch erwähnt 
ſein mag, alle Nachrichten über Neuuniformirung der Armee 
als unbegründet. — Red.) 

m. Das ſozialdemokratiſche Centralorgan ſpottet über das 
„Militär⸗Wochenblatt“, das in einem ſehr verſtändigen und 
ſachlich gehaltenen Artikel unſere eigene ſchon öfter ausge⸗ 
ſprochene Anſicht des Näheren erläutert, daß die Durchführung 
des ſozialdemokratiſchen Miliz⸗ Gedankens 
dem deutſchen Volke größere finanzielle Laſten auferlegte, als 
es jetzt zu tragen hat. Es iſt doch ſelbſtverſtändlich, daß der 
militäriſche Unterhalt, Ausrüſtung, Ausbildung von circa 
acht Millionen Mann Miliztruppen mehr koſtet als unſer 
jetziges Heer, das im Frieden etwa eine halbe Million ſtark 
iſt und im Kriege etwa auf drei Millionen an vachſen würde. 
Nun hat ja der „Vorwärts“ inſofern recht, daß die Miliz, 
auf nordamerikaniſche Weiſe eingerichtet, nicht ſoviel koſten 
würde als ein ſtehendes Heer, da dieſe Miliz ſich ſelbſt kleiden, 
ausrüſten u. ſ. w. muß. Der militäriſche Werth einer ſolchen 
Miliz iſt aber gleich Null, ſodaß nicht einmal die Schweiz 
von dem nordamerikaniſchen Milizſyſtem Gebrauch machen kann. 
Für einen großen Staat in der Mitte waffenſtarrender großer 
Nachbarländer wäre die Einrichtung einer ſolchen Miliz ſogut 
wie Selbſtmord. Im alten deutſchen Reich beſtand auch eine 
militäriſch organiſirte Miliz, die man mit der jetzigen nord⸗ 
amerikaniſchen vergleichen kann. Dieſe Miliz erwies ſich aber 
zur Durchführung der Kriege, ſeien es nun Angriffskriege oder 
Vertheidigungskriege, als gänzlich untauglich, ſodaß die Fürſten 
ſich ihre eigenen Haustruppen halten mußten. Wollten wir 
die Miliz wieder einführen, würden daneben ſehr bald wieder 
die früheren Söldnertruppen entſtehen. Wir würden den 
Kreislauf der Entwickelung alſo wieder von vorne anfangen. 


* Berlin, 16. März. Wie verlautet, fol in Folge des Un⸗ 
cks auf der „Brandenburg“ die Neuſchaffung einer Revi⸗ 
ons⸗Abnahme⸗Kommiſſion innerhalb des M a⸗ 

nedepartements des Reichs⸗Marine amtes 
eplant ſein, an deren Spitze der Chefkonſtrukteur der kaiſerlichen 
Marine, Geh Admiralitätsrath Dietrich, treten würde. 


Marktberichte. 

** Berlin, 17. März. [Städtiſcher Central⸗ 
Blehhof.] (Amtlicher Bericht.) Zum Verkauf ſtanden 
375 Rinder. Der Rindermarkt wurde bei regem Export 
und ruhigem Geſchäftsgange ziemlich geräumt. Der erſten 
und zweiten Klaſſe gehörten ca. 3000 Stück an. Die Preiſe 
notirten für I. 55 —58 M., für II. 45-53 M., für III. 
38 46 M., für IV. 33 —36 M. für 100 Pfd. Fleiſchgewicht 
mit 20 Prozent Tara. Zum Verkauf ſtanden 7872 


Schweine. Der Schweinemarkt verlief zu weichenden 
Preiſen ſehr ſchleppend und gedrückt, da die Schlächter noch 
mit bedeutenden Vorräthen verſehen waren, es verblieb Ueber⸗ 
ſtand. Bakonier ohne weſentlichen Umſatz. Die Preiſe notirten 
für I. 51—53 M,, für II. 49 —50 M., für III. 46 —48 M. 
für 100 Pfd. Fleiſchgewicht mit 20 Proz. Tara. — Zum 
Verkauf ſtanden 1450 Kälber. Der Kälberhandel geſtaltete 
ſich lebhafter als bisher. Die Preiſe notirten für I. 58 bis 
64 Pf., ausgeſuchte darüber, für II. 47—57 Pf., für III. 
41—46 Pf. für ein Pfund Fleiſchgewicht. — Zum Verkauf 
ſtanden 14653 Hammel. Der Hammelmarkt bei langſamer 
Tendenz und weichenden Preiſen nicht geräumt. Die Preiſe 
notirten für I. 40 — 44 Pf., für II. 36 —38 Pf., Lämmer bis 
50 Pf. für ein Pfd. Fleiſchgewicht. 


VBörſen⸗Telegramme. 


Berlin, 17. März. Schluß⸗Kurſe. Net. v. J 8. 

Weizen pr. Maur. 142 — 141 75 

do. pr. Juli 144 — 143 75 

Roggen vr Mai 125 2) 124 50 

e e 126 70 126 — 

Spiritus. (Nach amtlichen Notirungen. Nar.viß. 

bo. Der 100.8 . 90 30 9) 

do. 70er April 35 30 85 40 

do. er Malk! 35 60 35 7 

do. 70er Junt 36 — 8610 

do. 76er Jult 36 30 36 40 

do. ST 36 70 36 80 

bo. Oer lolo 8. . „ 50 70 59 70 
Net. v8. * 
Dt. 3% Reichs⸗Anl. 87 60| 87 50 Voln. 5%, Pfdbrf. — — 66 90 
Konſollb. 4%, Anl. 107 0105 70 do. Oiquld.⸗Bſdörf. 64 70 — — 
do. 3/½% „ 101 40,101 (0 Ungar. 4% Golbr. 93 60 96 60 
Bol. 4% Pfandbrſ. 102 801108 — | bo. 4%, Sttonene, 91 20 91 90 
Bot. 3½% 98 25 98 2 Deſtr. Kred.⸗Akt. 2 225 70 228 10 


0. 
Pol. Rentenbrieſe 103 80.101 JZombarden 2 48 69 48 70 
Bol. Prov.⸗Oblig. 97 2 97 —[ODisk.⸗Kommandit z 121 70 192 40 
Oeſterr Banknoten. 163 90163 80 i 

bo. Silöerrente 94 40| 94 0jRanhäftinmnng | 
Ruf. Bantnoten 218 85/218 80 ſehr feſt 
R. 4¼½% Bdk. Pfd. 104 40.104 10 


Oſtpr. Südb. E. S. A 95 75 94 101 Schwarzkopf 255 — 255 25 
Mainz Ludwigbſdt. 117 901117 801 Dortm. Sr. La. A. 68 20) 67 59 
Marienb. Mlaw. do 90 50 89 coſchelſenkirch. Koßlen 154 153 5 
A 23 8024 0 N Steinſalz 44 20 42 30 


ene ente 75 70 75 40 Ultimo: x 
en 4.1890. 60 —| 6) 3 It. Mitteln, E. St. A. 78 40] 78 29 
Ruſſa % konf A. 1880 99 80) 99 80 Schweizer Centr. 124 501124 75 


do. zw. Orlent. Anl. 68 70 68 60 Warſckauer Wiener 242 50.242 75 


Rum 4% Anl. 1890 85 60 81 50 Berl. de. Bun little 140 761140 80 


e Bank⸗Aktien 171 5 172 10 


2 
am 25 gen ne Im 1 „feiner und, laut 

0 amtlichem Gutachten, fetlreic als Döring“ 
Fettseife 01548 Seife, trotzdem ist 5 St. 15 Pig. Billiger. 8 


— Verkaufsstellen sind durch Plakate kenntlich. 


15 d. St. 25 Pfg., ist die beste und billigste Seife, 
mere der empfindlichsten Haut, besonders kleinen Kin- 


— 
— 


a 


Ae 


500 Mark 


n Gold. 2151 

F. Kuhn’s Alabaster-Cröme 
und Cröme - Seife, die besten 
Toilettemittel, entfernen alle Haut⸗ 
unrein'gteiten, als Sommer⸗ 
ſproſſen, Leberflecken, Miteſſer ꝛc. 
und erhalten den Teint bis ins 
hohe Alter blendend weiß und 
jugendfriſch. Beſtes Vorbeugungs⸗ 
mittel gegen Hauteöthe. Keine 
Schminke. (Preis 1,10 v. 2,20 M., 
und remeselfe 50 Pf.) Von hervor 
ragenden ärztlichen Autoritäten 
empfohlen, begutachtet u. atteſtirt. 
Man hüte ſich vor werthloſen 
Nachahmungen, achte cenau 
auf Schutzmarke und verlange 
ſteis die Fabrikate der Firma 
Franz Kuhn, Parf., Nürnberg. 
Hier bei Paul Wolff, Drog., Wilh.⸗ 


Entwürfe auf Wunſch. 


2 


Die Filigran⸗Fabrik von Jos. 
Theben in Gladbeck i. W. 


Sämmtl. Filigran⸗ und Papier: 
blumen⸗Matertal, alle Beſtand⸗ 
theile z. Anfert. künſtl. Blumen, 
Papierblumen⸗ u. Flligranarbeits 
täten, ferner: fertige künſtl. Blu 
men, hochfeine Makaxtbouquets, 
Blattpflanzen ꝛc. Preisl.überallhin 
gr. u. fr. — Wiederverk.w.geſ. — Wo 
noch keine Niederlagen, a. direkten! 
Verſand an Private. 15826 


Achtung! 


Eine Partie Birkennutzholz für 
Tiſchler, Stellmacher, Fabrikanten 
2c. von 350 Ellen 3“, 400 Ellen 
2“ Bohlen, ca. 1500 Ellen Trenn⸗ 
ſtücken und 2 Schock Deichſeln ſehr = 
billig zu kaufen bei Gaſtwirth = 


Wilhelm Schmidt, 


3112 Oſtrowo. 


Gummi-Artikel. 
Sanitäts⸗Bazar J. 8. Fischer, 
Frankfurt a. M., verſendet verſchl. 5 

r beſter franz. 11 6 


tote befonganite Annoncen 
Haaj enſtein «Vogler 


Breslau, Ghlauerſtraße 1/2 (Kornecke) 


beſorgt billigſt, zuverläſſig und reell Annoncen jeder Art für hiefige und auswärtige Zeitungen, 
fie giebt auf die Original-Tarife der Zeitungen die höchſten Rahatte 


und iſt unparteiiſch bei der Auswahl der Zeitungen 


Jeder Anſerent handelt in eigenem Intereffe, wenn er vor Grtheilung feiner Aufträge 
erſt von Haaſenſtein & Vogler A. G. Roſtenvoranſchläge verlangt. Geſchmackvolle 


Wie 


. em 
ß 
7° 7 222 2 D 


a 


Expedition 


Artien-Geſellſchaft, 


und Seitſchriften. 


40 jährige Erfahrung verbürgt die richtigſte Auskunft, 
und wo man erfolgreich inſerirt. — 


2 
22 


Mac & (alla 


Berlin N. 56, 
; ‚dpeelalfahrik für Gentralheizung l. Ventilation, 


liefern auf Grund langjähriger persönlicher Erfahrungen: 155 


ene ee PN 


Höchster Nutzeffekt, 


Warmwasserheizungen keine Reparataren MM 


"eisswasser-, Luft- und kombinirte Heizungen. 


für alle Anlagen selbstthätige Reguiirung des 4 
Feuers. 116817 
Fabrikheizungen mit direktem Dampf und Abdamp 
letztere mit selbstthätiger Entlastung der Maschin 
Ventilations-, Trocken- und Kühl-Anlagen. 
Eigene Fabrikation. Kesselschmiede, Eisengiesserei.® 
Auskünfte, Entwürfe und ä 


Va nägel und fertige U 


Ebenſo bringen wir 


Eiſenkonſtruktion für Bauten. 
„Komplette Stalleinrichtungen für Pferde, Rindvieh⸗ und 
Schweineſtälle, ſowie für alle anderen Gebäude führen wir als 
Spezialität ſeit 1866 aufs billigſte und ſoltdeſte aus. Zeichnungen, 
ſtatiſche Berechnungen und Anſchläge gratis. 973 

Außerdem liefern wir: 

Genietete Fiſchbauchträger für Elsleller⸗Wellblecharbeiten, 
ſchmiedeeiſerne u. gußeiſerne Fenſter in jeder beliebigen Größe 
und Form, maschinelle Anlagen, Transmiſſionen ꝛc. ꝛc. 

J Träger, Eiſenbahnſchienen zu Bauzwecken, feuer⸗ 
feſten Guß zu Feuerungsanlagen. Bau⸗, Stahl⸗ und Hartauß. 


Eiſenhüt tenwerk Tschirndorf i. Ndr.-Schl. 


Gebrüder Gloeckner. 


x 


Den Herren Bauunternehmern 


empfehlen wir unſere feuerſicheren 


Stein⸗Dachpappen, 


owohl in Tafeln (Bütten⸗Handpappen), wie in Rollen beſter 
ualität; ferner unentölten engl. Steinkohlentheer, Stein⸗ 
kohlenpech, Asphalt, Holzeement, Klebemaſſe, Dachpappen⸗ 
jeher ichmaſſe für Pappbedachungen, welche 

ich nach unſeren vielfachen Erfahrungen beſonders gut bewährt. 
Auch übernehmen wir die 2342 


Ausführung un Pappbedachungen 


| jowohl mit einfach wie mit doppelt 


elegter Pappe (Doppel⸗ 
arantie zu ſoliden Preiſen. 


Holzeementdächer 


Ausführung. Auch Reparaturen alter ſchadhafter 


Klebepappdach) unter mehrjähriger 


zur 
Deinen werden ſorgfältigſt und zweckentſprechend von uns 


ausgeführt. Wenn nöthig, findet vorher eine koſtenloſe Unter⸗ 
ſuchung ſolcher Dachungen ſtatt. — Zur Ausführung neuer Papp⸗ 
bedachungen empfehlen wir ganz beſonders unſere altbewährte 


Tafei⸗Dachpappe, d. h. Bütten⸗Handpappe (nicht mit Tafeln 


zu verwechſeln, welche von eee geſchnitten ſind). — 
Um Irrthümer zu vermeiden, bemerken wir noch, daß unſere 
Pappen⸗Packete ausnahmslos mit 
Firma bedruckte Abzeichen haben. 


Stalling & Ziem, Breslau, 
eee eee 


Br ne tank 
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einem Adler und unſerer 


n 
ENGER, 


